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Vorwort 

Das Jahr 2005 wa r für den Baarverein a us mehrere n Gründen ein besonderes Jahr: 
Am 22. 1. 2005 feie rten wir in e inem großen Ra hmen das 200- jä hrige Jubilä um un-
seres Ve reins. Vo r über dreihundert Gäsren w ürdigten zah lreiche Redner unsere Ver-
dienste um die Erforschung der Geschichte und der a rurgeschichre der Baa r. Es 
versre ht sich , dass in d iesem Ba nd d ie Rückscha u auf das Jubilä umsjahr e ine g roße 
Ro lle spielr. 

Vo n den begleitenden Vera nsta ltungen zu unserem Jubilä um sind die beiden 
dem Baarverein gewidmeten Kunsta usstellungen zum Thema „Die Obe re Do nau -
La ndscha ft im Fluss" besonders hervorzuheben. Den Organisaroren und Spo nso-
ren sei hier noch einma l herzlich geda nkt. 

Bei der Mitg liede rversa mmlung im Septembe r tra r Herr Dr. Gerrir Müller 
beda uerlicherwe ise a ls Vo rsirzende r de r narurgesch ichrlic he n Abte ilung unseres 
Ve reins zurüc k. Herr Dr. Ha ns Keusen w ird dieses Amt künftig ausüben . Wir freu-
en uns, dass s ic h mir H errn Dr. Kcusen ein sehr geeig nete r achfolger für dieses Amt 
gefunden hat. 

1ach über 20 J a hren engagierter und erfo lgre ic her Arbe it in unsere m Ve rein 
zieht s ich unser sehr geschä tzter Herr Pro f. Dr. Reichelt a us der aktiven Vere insar-
be ir z urück. Eine umfassende Würdigung seiner Le istungen für den Baarve rein 
erbring t Fra u Huber-Wintermantel in diesem Band. Mir seine m Ausscheiden gab 
Prof. Re ic he lt a uc h die Schrifrle irung de r „Schriften des Vereins für Geschichte und 

a rurgeschic hre de r Baar" ab. Im Team und mit der Unte rstützung eines profes-
s io nellen Gra phikers we rden wir vers uchen, seine Arbeit erfolgre ich fortzusetzen. 

Die M einungsumfrage „Quo vadis Baarverein " ergab u.a., dass über 90 % der 
Ve re ins mitg lieder unsere Schri ftenreihe sehr schä tzen und das lnreresse an 
gesc hichtlic hen und a n naturgeschichtlic hen Beiträgen a nnä hernd gleich g roß ist. 
Die neue Schriftleitung wird sich bemühen, diesen Erwa rtungen gerecht zu werden. 

Vo ra ussetzung für das Erscheinen eines neuen Ba ndes sind die Beiträge unse-
rer Auroren. Das Redaktio nstea m hofft, dass es wie bishe r mit einem reic hen 
Angebo t an informa tiven und interessanten Abha ndlungen ode r Mitteilungen zur 
Geschic hte und Na turkunde der Baa r rechnen ka nn. 

Neben unseren Autore n sind a uch unsere Sponsoren für das Erscheinen e ines 
ne uen Ba ndes unsere r Schriftenreihe vo n großer Bedeutung. Ihnen sei a n dieser Stel-
le herzlich gedankt. 
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Festakt des Baarvereins am 22. Januar 2005 
in der Donauhalle Donaueschingen 

Programm 

Jubiläums-Quartett 
Harmoniemusik nach W. A. Mozart - Bei Männern, welche Liebe fühlen 

Begrüßung 
Vereinsvorsitzende Susanne Huber-Wimermancel M.A. und Dr. Gerrit Müller 
Oberbü.rgermeister Thorsten Frei - Große Kreisstadt Donaueschingen 

Ansprache 
Erwin Teufel - Ministerpräsident des Landes Baden-Württemberg 

Vortrag 
Prof. Dr. Volker Schupp 
Ern. Ordinarius am Deutschen Seminar der Universität Freiburg 
Die Gründung der „Gesellschaft der Freunde vaterländischer Geschichte 
und Naturgeschichte an den Quellen der Donau" im Spiegel der 
geistesgeschichtlichen Strömungen jener Zeit 

Grußworte 
MdL Franz Schuhmacher (CDU) 
Landrat Karl Heim 
Prof. Dr. Manfred Treml 

Prof. Dr. Hans Ulrich uber 

Vortrag 
Prof. D r. Franz Quarthal 

Landtag Baden-Württemberg 
Schwarzwald-Saar-Kreis 
Vorsitzender des Gesamtvereins der 
deutschen Geschichts- und 
Altertumsvereine e.V. München 
Vorstandsmitglied des Alemannischen 
Insrjrurs Freiburg 

Ordinarius der Abteilung Landesgeschichte 
am Historischen Seminar der Universität Stuttgart 
,, Was ist der Deutschen Vaterland?" 
Der Beitrag der historischen Vereine zum Geschichtsbild in Deutschland 

Jubiläums-Quartett 
H armoniemusik nach W. A. Mozart- Es siegte die Stärke 
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Bilder vom Festakt 

Das Jubiläums-Quartett spielt Wolfgang 
Amadeus Mozart. 

Der ehemalige Oberbürgermeister 
Dr. Bernhard Everke im Gespräch. 
Ihm gilt ein herzlicher Dank, vor allem für 
seine Unterstützung im Jubiläumsjahr. 

Oberbürgermeister Thorsten Frei eröffnet 
den Festakt. 

Die Vorsitzenden Susanne Huber-Winter-
mantel und Dr. Gerrit Müller bedanken 
sich bei Ministerpräsident Erwin Teufel für 
seine Würdigung des Baarvereins. 

Kostbarkeiten aus dem Archiv: Die Ehrenmitglieder Prof. Dr. Günther Reichelt und 
Wolfgang Hilpert hatten eine sehenswerte Ausstellung mit Originalen vorbereitet, 
die reichlich Zuspruch fand. 

Bilder auf der rechten Seite: Unter den interessierten Gästen befand sich auch der 
Landrat des Schwarzwald-Saar-Kreises Karl Heim. Der Stehempfang bot genug 
Möglichkeit, sich über die Vorträge zu unterhalten. 
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Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Band 49 • Seite 8 - 27 
März 2006 

Die Gründung der „Gesellschaft der Freunde 
vaterländischer Geschichte an den Quellen der 
Donau" im Spiegel der geistesgeschichtlichen 
Strömungen der Zeit von Volker Schupp 

Festvortrag zum 200-iährige,, Jubiläum, gehalten in Donaueschingen am 
22. Januar 2005. (Ich danke Giinther Reichelt dafiir, dass er mir sein noch 
u11veröffentlichtes Manuskript: Z ur Vor- 11nd Friihgeschichte des„ Vereins 
für Geschichte und Naturgeschichte der Baar" zur Verfügung gestellt und 
unermüdlich Fragen aus dem Vereinsarchiv beantwortet hat.) 

Als die zehn M ä nner vor 200 Ja hre n in Do na ueschingen zusammenrraren, um die 
„Gesellscha fr der Freunde va terlä ndische r Geschichte und arurgeschichte an den 
Que llen de r Donau " zu g ründen, fo lgten sie einem Trend, der schon von der 1. Hälf-
re des 18 . J a hrhunderts a n im Verlauf der Aufklärung zur Gründung mancherlei pa-
trio rischer, wissenschaftlicher, gem einnütziger Gesellschaften geführt harre. insofern 
war die Gründung nichts Besonderes. ä here Vo rbi lder sind möglicherweise die na-
rurforsche nden Gesellschaften (Sozieräten). 1 Die Gründung in Do naueschingen war 
sogar eher etwas rerardiert verwirklicht worden . Der Freihe rr Joseph von Laßberg 

,,Konstituzionsurkunde". 
Abbildung: Archiv Günther Reichelt 
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a llerdings ha rte scho n um 1800 - wahr-
scheinlic h nicht a ls e inziger - vorge-
dacht.2 Das Besondere wa.r die Art, wie 
die Griindung vonstatten ging, und die 
Tatsache, dass de r Baa rverein bis beute 
überleben konnte. 

Ln me inem Vortrag will ich Ihnen 
an Beispie len zu zeigen versuchen, wie 
sich das Besonde re der Gründung zum 
Allgemeinen der Wissenschaften verhält, 
und wie noch im e rsten J a hrzehnt e ine 
paradigmatische We nde eintritt, die den 
Baa rverein zum ältesten de utsche n Ge-
schichtsverein macht. 

Sie haben a uf der Ri.ickseire Ihres 
Prog ra mmblattes die gedruckte „Ko nsti-
tuzio nsurkunde" mit de n amen der er-
sten zehn Mitg liede r, dann die übrigen 
zwanzig bis zum Okrober des Folgejah-
res mir ihreh lnteressensgebieten. 

Die Liste spiegelt die Lnreressen der 
Mitg liede r, insofern mag sie etwas will-
kürlich sein. Die Mitg lieder s ind aber 
nicht nach dem Zufa llsprinzip eingela-



1 Herr Baron von Schreckenstei11, /111111e11di11ge11 ......... . (Director) Botanik, E11to111ologie 
2 Herr geheimer Rath 1111d Oberstal/meister Baron von Freyberg, Do11a11eschinge11 

................................................ . Ornithologie, Pomologie 
3 Herr geheimer Rath 1111d Oberba11director Baron 11011 A11f(enberg, Donaueschingen 

..... . ........... . .... . .. . ... . .... . .... ... .. . Physik, bürgerliche Ba11kunst 
4 Herr Landesober/orstmeister Baron vo11 Lasberg, Donaueschingen 

................... . .... . ...... . ... .. . Mineralogie, Ornithologie, Forstwese11 
5 Herr geheimer Rath und Leibmedicus Doctor Rebma1111, Donaueschingen 

... .. . ....... . ... . ............... ... ........... Geschichte des Thierreicbs 
6 Herr Ho/rath 1111d Leibmedicus Doctor von Engelberg, Do11aueschi11gen .... . Botanik, Chemie 
7 Herr Oberforstmeister Dilger, Do11a11eschi11ge11 . ........................ . Forstwesen 
8 Herr Rath 1111d Archivar Müller, D011a11eschi11ge11 

........................... . .. . .. . Geschichte, Statistik (Gese/lscbaftsarchivar) 
9 Herr Hofkammeraccessisl Renn, Donaueschingen 

................. . .... . . Botanik, höbere Landwirtschafr, Garte11c11lt11r (Secretär) 
10 Herr Hofkammersecretär \Völf{.e, Do11a11eschi11ge11 .... . Geschichte, Topographie (Cassier) 
11 Herr Hofrat/1 1111d Bergmeister Selb, Wlolfach ... . .......... . .... . Mineralogie, Cbemie 
12 Herr Baron vo11 Enzberg, Miihlheim ................................... Pomologie 
13 Herr Rath und La11dschafts-Physik11s Dr. Vogel ................ Trochtelfi11ge11, Botanik 
14 Herr 11011 Claivi/le, Wlinterth11r . . ....... . . . .......... . ..... . . Entomologie, Botanik 
15 Herr Hofapotbeker Jos Kirsner, D011a11escbi11ge11 ....... . ......... . ...... . . . Cbemie 
J 6 Herr Pfarrer Amtsbiihler, lm111endi11ge11 ..................... .. .......... . Botanik 
17 Herr geheimer Rath und U11iversitäts-C11rator vo11 Ittner, Freyburg .. . Botanik, Topographie 
18 Herr Canonicus Mayer, Rothiueil . .. ................. . ..... . . Botanik, E11tomologie 
19 Herr Oberamtssecretär v. Seethal, Heiligenberg ......................... Tech11ologie 
20 Herr Burgvogt Bertsd1e, A111te11ha11sen .. .... . . .. . Geschichte, Landwirtschaft, Mechanik 
21 Herr Theil11ngs-Commissär Obermiiller, Ettlingen ...................... . E11to111ologie 
22 Herr La11dschafts-Physik11s Fr. Rebma1111, Bonndorf ... . Geschichte der Eillge111eide111iir111er 
23 Herr Ho/kriegsratbs-Concipist Kleyle, Wien .............................. . Botanik 
24 Herr Kaplan Eytenbe11z, Hammereisenbach ....... . . .......... . Bota11ik, Entomologie 
25 Herr Baron l/011 Bodma11n, Bodma,111 .................. •........ .. .... . Pomologie 
26 Herr Hofrat/, 1111d Oberamtma1111 Clavel, Heiligenberg ...... . .... . .... . Landwirtscha~ 
27 Herr Baron von Reischacl,, lmme11di11gen ......... . .................... . Pomologie 
28 Herr Rath 1111d La11dschafts-Physik11s Doctor Wlürth, Stühlingen .............. . Botanik 
29 Herr Revisor Anton Dilger, Do11aueschillge11 .... . ..... . Rechmmgswese11, Landwirtschaft 
30 Herr Pfarrer Kaybach, Mei11111ange11 .................................... . Botanik 

Liste der 30 ersten Mitglieder nach dem Eintrittszeitpunkt geordnet. 
Quelle: Archiv Günther Reichelt 

den worden, insofern ist auch bemerkenswert, was fehlt. Die Arbei tsgebiete der er-
sten zehn Mitglieder kann man unter die modernen Begriffe Geologie und Biologie 
zusammenfassen, die damals erst entstehen. Sie bilden meine Ausblicke. Für die Ge-
ologie nehme ich die genannte „Minera logie" a ls Ausgangspunkt und für die Bio-
logie die Botanik als Exempel. 

Bürgerl iche Baukunst, Pomologie, Forstwissenschaft, Topographie, Statistik, 
Gartenkultur und höhere Landwirtschaft gehören unte r den Oberbegriff der dem 
Vaterland nützlichen Wissenschaften zusammen. Für sie kann nur die Obstbaum-
kunde exempla risch behandelt werden. 
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usblick 

Geschichte isr die einzige geisre wissenscha ftliche Disziplin, die gena nnt w ird 
r. 8, 10). Auch bei den nachfolgenden Mitgliedern bis r. 30 ko mmen etwa nic ht 

vor: Lire ra rur, Philo logie, Philosophie und Theologie. Das prägt den Gründungs-
gei r des Vere ins. 

Der Schritt von der wissen c ha ftlic hen T ä rigkeir der Einzelnen zu de r a llge-
meinen Sirua tio n de r Wissenscha ft in der Zeit, de r hie r getan werden soll, fä llt 
manc hma l schwer, da die He rren nicht verla uten lassen, weswegen sie gerade d ie-
ses Gebier sich vorgenommen ha ben. M a n muß es b iographisch oder durch Verall-
gemeinerung zu erkennen suc hen und riskie rt dabei, den Z ug der Z eit vielleicht a uc h 
einma l mißzuverstehen. Unrersucht werde n kann a uch nur, wer Spuren hinterlas-
sen ha t, sei es d urc h eigene Werke oder d urch Reflexe bei anderen. lch mure Ihnen 
fünf Ausblic ke zu. 

Ausblick - Auf etwas, was sich als falsche Perspektive erweist, 
aber dann doch wichtig wird. 

Be i einem de r I a men wird die Gesellscha ft a ls eine „der Licrera tur Freunde an den 
Quellen der Do na u" bezeic hnet. Gü nre r Reic helr ha t darauf hingewiesen, dass die-
se Akte in Joseph von Laßbergs ha useigener Druckere i he rgestellt wurde1 und mir 
d iesem li terarischen Titel ba ld a uch nic ht mehr verwendet wurde. Hier spiegeln sich 
die unterschiedlichen Inte ressenlagen der Gri.ind ungsmitglieder. 

Das Laßberg die Litera tur a uf das Titelbla tt brachte, wa r o ffe nbar eine Ei-
genmächtig keit. Wo llte er die Ric htung des Vereins ä ndern ? Oder ha t sic h ihm eben 
das eingeprägt, was er in den ric htungsgebc nden Diskussio nen gehörr bar und gern 
gehabt härte? Wir kö nnen es n ic ht w issen. Dass er eine „ Lesegesellscha ft" wollte\ 
geht offenbar a us den vorausgehenden Umfragen he rvor. Da dies nicht verw irklicht 
wurde, aber doch e ine n Hinweis a uf a nde re g ibt, sei die Frage geste llt, was e r sich 
denn für eine Literatur vorgestellt haben mag. Das ist fü r das Fo lgende h insic htlich 
der a uftretenden Personen n icht unw ichtig. 

Laßberg lernte spätestens beim Studium in Freiburg den späte ren Theologie-
professor Leonha rd Hug kennen. M it ihm verba nd ihn eine le bensla nge inrensive 
F reundscha ft. Hug wa r a uc h mit Joseph Albrecht von Inner befreundet ( r. L 7. a uf 
der Aufna hme liste in den Baarvercin ), der s ic h für Bo ra nik und To pogra phie e in-
trug . lrtner war aber kein Botanike r, sonde rn von der A usbildung her Juri t und 
klassischer Philo loge, da ma ls Curaror der Universitär Freiburg und zu Laßbe rgs und 
Hugs Srud ienzeir Ka nz le r des M a ltesero rdens mir Sirz in H eite rsheim süd lich von 
Freiburg . Wa hrsche inl ich ha r Laßberg lrme r da ma ls scho n über Hug kennengelernt. 
Hug jedenfa ll schrieb im „ ekro log der De urschen" sehr kenntnisreich lrrners 
Nachruf.s Aber a uch wenn Laßberg ihn noch nicht gekannt hä rte, müsste er von 
dessen poerischer H ofha ltung gehört ha ben. Im Heitersheime r Schlossgarten gab es 
einen sogenannten Poetenw inkel, in de m sich die Dichter der Umgebung trafen. Das 
H a upr war der Freiburger Professor Jo ha nn Georg .Jacobi, mit seinem Bruder Fried -
rich Heinric h einstma ls eine r der Jugendfreunde des jungen Goethe. 

Wenn a lso Laßberg in Donaue c h ingen von der Teilha be der Lite rarur ge-
träum t ha ben sollte, so mu s man sie sich in den le ichtfüß igen anakreontischen Ver-
sen vorstellen, wie sie in Jacobis Zeirschri fr „Iris" publiziere w urden. Dazu passt, 
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Die Gründung 

dass von Laßberg berichtet wird, er habe Wiela nd gelesen, a lso den witz igen Ro-
ma nc ie r de r Aufklä rungszeit, a llerdings a uc h Goethes „Görz von Be rl ichingen·' und 
Schiller. Er z itie rt den klassizisti c hen Schwe izer a turlyrike r Jo ha nn Gaudenz von 
Sa lis-Seewis.6 Eigene ha rmlose Verse scheinen dazu zu passen. 

Aber die Literatur spielte da ma ls in Do na ue ch ingen eben keine Ro lle, a nde-
re nachdrücklic her geäußerte Wunschvorstellungen wie Altertüme r und vaterlä n-
dische Geschichte zunächst a uch nicht, obwo hl die Geschichte schon bei zwei G rün-
dungsmitg liedern a usdrüc klic h gena nnt wurde . Der ä lresre de utsche Geschichts-
verein a lso o hne Geschic hte? Jedenfa lls zunächst . Wolfgang H ilpe rr meint, man ha-
be weitblickend z unächst eine Leerste lle eingeric htet.- (Der ejgentliche Geschichts-
schreiber Fürstenbergs jedenfa lls, der zeitwe ilige Freiburger Professor fü r histo ri-
sche H il fswissenschaften Ernst f,.1!ünch 11798-1 8411, beginnt in diesen Ja hren e rst 
seine Schu lla ufbahn .) Das Gewicht des scho n Beste he nden, die be reits etabl ie rte 
Wissenschaft, ist ung le ich stä rker a ls d ie z um Teil luftigen Plä ne. Das gilr a uch fü r 
den umfassend gebildeten lrtne r. Hä rte er s ic h ganz einbringen können, wie er es in 
H eitersheim und in seinem spä teren Amtssitz Ko nstanz gezeigt ha t, der Verein här-
te vielleicht scho n da ma ls e ine größere Bre ite gewonnen. Aber ferner, de r nicht in 
Do na ueschingen wohnte, wa r eben wohl eine R andfigur, und Laßberg wa r nicht be-
stimmend. 

Die Fre unde de r Geschichte und I a rurgeschichte betreiben a lso a turw is-
senscha fr. Es isr de r Pa triotismus der Aufklärung, der sich hier Ba hn bricht. Fried -
rich Ro rh vo n Schreckenste in (Nr. 1) sagt es direkr zusammen mit dem Ve reins-
motto : ,, W ir wollen das Va terland kennen lernen, und ihm nützen." Und er führt 
es mit e inem Z ita t nach einem gewissen Bagliv a us: ,,Sie [d.h. die Leute, die nic ht 
im Verein sind l befassen sich mir der Geschichte der ne uen Welt, und mir de r a llge-
meinen aru rgeschic hte; aber die Narurgeschichre des eig nen Va terla ndes, dem sie 
ihr Leben und ihre Er ha ltung zu verda nken ha ben, kennen sie nicht. M an wird vom 
Fremden und Auslä ndischen a ngezogen, und verachtet, vernachlässigt das Einhei-
mische. " 8 Immerhin, in Heitersheim verkehrten nicht nur Dichter. Insofern muss 
ma n d iese anfängliche „Trugpers pek tive" doch festha lten. 

Ausblick - Geologie 
Joseph von Laßberg, der Forsrme isrer ( r.4), den ma n heure a ls Bücher- und Hand-
schriftensa mmler kennr, und de m wi r lite rarische Interessen unte rste ll t ha ben, gab 
a ls e rste seine r Beschä ftig ungen die linera logie a n. Dasselbe ta t die r. 1 J , Carl 
Joseph Selb in Wolfach, ,,H ofra th und Bergmeister". lhm soll te ma n, so Sc hrecke n-
ste in in seinem Buch über die H a lbkäfer von ] 802, mine ra logische Funde me lden.9 

Wa rum sa mmele der lensch Ste ine (und Fossilien muß ma n hier nach der 
Sammelpraxis g leich noch ergä nzen)? Für d ie F.F. Sammlungen ist das nic ht weiter 
verw underlic h, da zum Bergbau, der ja etwa im Kinzigta l betriebe n wurde, Beleg-
sa mmlungen gehörte n. M ögliche rweise will ma n dem Va terla nd du rc h neue Fund-
stellen nü tzen. 

Das Mittela lter har Minera lien zu Heilzwecken gesamme lt, wenn a uc h in ge-
ringerem M aße a ls Pfla nzen. Spä ter ging es da nn um die 1 aturerkenntnis, von der 
da nn gesagt wurde, sie führe unmittelbar zur Gorteserke nnrnis.10 
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sbrca, 

Im 18. Ja hrhunde rt g ing es bei der aturerkennrnis vor a llem um das Alter 
und die Entstehung der Erde. Dazu ammelte ma n Mineralien und Fossi lien , von 
denen viele lange g la ubten, die seien a rurspiele im Schla mm und nicht Re likte e in-
st iger Lebewesen. 

Die Zeit um 1800 ist durch e inen Streit geprägt, vor a llem zwischen zwei Par-
teien, den ich nicht besser schilde rn ka nn , als ihn Goethe in seinem Roman „ Wil-
helm Meisters Wanderjahre" dargestellt har. Der H eld, Wilhe lm, ist zu einem Berg-
fest eingeladen. Es ist viel von Gängen, Lagern und M etallen die Rede . . ,Sodann aber 
verlor das Gespräch sich gar bald ins Al/gemeine, und da war von nichts Geringe-
rem die Rede als von Erschaffung und Entsteh~111g der \Veit. Hier aber blieb die Un-
terredung nicht friedlich, vielmehr verwickelte sich sogleich ein lebhafter Streit. 

Mehrere 11101/ten unsere Erdgestaltung aus einer nach und nach sich senkend 
abnehmenden Wasserbedeckung herleiten; sie führten die Trümmer organischer 
Meeresbe,vohner auf den höchsten Bergen sowie auf flachen Hügeln zu ihrem Vor-
teil an. Andere heftiger dagegen ließen erst glühen und schmelzen, auch durchaus 
ein Feuer obwalten, das. nachdem es auf der Oberfläche genugsam gewirkt, zuletzt 
ins Tiefste zurückgezogen, sich noch immer durch die ungestüm sowohl im Meere 
als auf der Erde wiitenden Vulkane betätigte und durch sukzessiven Auswurf und 
gleichfalls nach und nach überströmende Laven die höchsten Berge bildete ... 11 

Wilhelm wurde durch diese und andere Ansichten verwirrt, weil er „noch von 
alters her den Geist, der iiber den Wassern sclnvebte, und die hohe Flut, welche fünf-
zehn Ellen iiber die höchsten Gebirge gestanden, im stillen Sinne hegte ... " 12 

Das ist im kleinen Spiegel des Bergfesres ein getreues Abbild der wissen-
schaftlic hen Situation. Goethe nannte das „symbo lisch" . Die eprunisten, die die 
Landinseln sedimentär, durch Sinken des Wasserspiegels gebildet sehen, stehen den 
Vulkanisten oder Plutonisten entgegen, die die Berge durc h vulkanische Krafr em-
porgehoben haben möchten. Und Wilhelm selbst hat den Schöpfungsmythos der Bi-
bel verinnerlicht, denn die 15 E llen Liber dem höchsten Gebirge stammen a us der 
Geschic hte von der Arche oah. 13 Wilhelm in seine r Naivität hängt also den soge-
na nnten Lirhocheologen an, die die Enrsrehung der Fossilien mit den Vorstellungen 
der Bibe l in Einklang bringen wollen. Und bringt uns damit wieder in unsere Ge-
gend zurück, denn hier g ibt es den beri·1hmresten Fall e ines solchen M a nnes, der 
nic hr a ls tüchtige r acurforscher und Sammler, de r er a uc h war, in die Geschichte 
eingegangen isr, sondern weil ihm eine später lächerliche Fehldeutung unterlief. 

Jo ha nn Jakob Scheuchzer aus Zürich, der Ve rsteinerungen als ehemalige Le-
bewesen e rkannt harte, suchte in seine r „Physica Sacra", oder „Gehe iligter a rur-
Wissenscha ft" die Angaben der Bibel mit der Naturgeschichte in Einklang zu brin-
gen. Er e rhielt 1725 aus dem Steinbruch bei Öhningcn am Untersee das versteiner-
te Skelett eines M enschen, von dem er i.iberzeugr war, e r stamme a us der Zeit der 
Sintflut, ,,kurz: ein recht selrsamcs Denkmal jenes verfluchten M enschengeschlech-
tes der er ren Welr", das eben an der Erbsünde teilhatte und wegen seine r Bosheit 
vernichtet wurde. Dieser homo di/1wi testis war eben nicht mehr in die Arche oah 
gekommen. 14 Scheuchzers Mitkommenrator Joha nn Martin Miller formulierte dazu: 

12 

., Betrübtes Beingerüst/ vo11 einem alten Siinder, 
erweiche Herz und Sinn/ der neuen Bosheitskinder. " 15 



Die Gr"', a 

Erst der französische aturforscher Georges Cu vier (l 769-1832) erkannte, dass es 
s ich hier um einen Riesensa lamander handelte, de r späte r den wissenschaftlichen 
spö ttischen amen „Andrias Scheuchzeri" (Men eh Scheuchzers) erhielt. Als die 
D onaueschinger Gesellschaft gegründet wurde, war die neue Deutung noch nicht 
bekannt. Die Öhninger Fossilien bilden ja einen bedeutenden Teil der fürstlichen 
Sammlungen. Und Fossili.en haben bei Scheuchzer einen dokumentarischen Wert für 
die Erinnerung an die Sintflm, die außer in der Genesis nur mündlich tradiert, dann 
a ls M ärchen nicht mehr geglaubt und schließlich vergessen wurde. 16 

Was Goethe selbst gedacht hat, ist aus dem Gespräch beim Bergfest nicht zu 
entnehmen. Wohl aber d ie Umgebung, von der er angeregt war. Jm selben Jahr 1775, 
a ls Goethe nach Weimar kam, trat Abraham Gottlob Werner {l 749-1817) seine 
Stelle a ls Direktor der Bergakademie Fre iberg in Sachsen an, die durch ihn berühmt 
wurde. Er verfasste die Mineralienkunde, die die Grundlage der Systeme des 19. 
Jahrhunderrs wurde. Sein Fach nannte e r noch „Geognosie". Er hatte eine große 
Scha r von Schülern, unte r denen einige berühmt wurden, wie Alexande r von H um-
boldt, der Phi losoph Franz von Baader und Friedrich von H ardenberg, der sich als 
Dichter ovalis nannte. Unte r Werners Schülern seien 14 aus Baden-Württemberg, 
13 aus der Schweiz gewesen. Von den Donaueschingern scheint keiner dabei zu sein. 17 

Der wissenschaftliche Fortschritt war a lso eher in Sachsen als im Südwesten 
daheim, aber der Streit zwischen Neprunisten und Vulkanisten, der sich auf die Ent-
stehung des Basalts zuspitzte, erfasste die wissenschaftliche Welt. 1787 hatte es zu 
diesem Problem ein Preisa usschreiben in einer Schweizer Zeitschrift gegeben: ,, Was 
ist Basalt? Ist er vulkanisch oder nicht vulkanisch? " Auf ihn ha tte sich die Diskus-
sion zugespitzt. Zwei Schüle r Werner (und noch andere) reichten gegensätzliche 
Studien ein. Der eprnnist Widenmann gewann - zu Unrecht. Die Diskussion von 
Beobachtungen setzte sich fort. Werner, Humbo ldt und Goethe machten Vo rschlä-
ge. Die Sache wurde endgültig wohl erst nach Werners Tod 1817 entschieden, in 
der Zeit a ls der Baarverein seine Sammlungen begann - wieder von einem Schüler 
Werners, Leopold von Buch, der den Vesuv, die Au vergne und die Kana rischen In-
seln bereist ha tte, wohingegen de r Meister Werner sich in dieser Sache irrte.18 So ist 
die Feststellung der Geologiegeschichte ex post. Die historische Realitä t war eine 
andere. Die Diskussionen hielten noch an. (Von Buch war übrigens bei de r Bestim-
mung der Fossilien de r F.F. Sammlungen beteiligt, und sein Portrait ist auf einem 
der Medaillons am Karlsbau. 19) 

Was Goethe selbst meinte, zeigte er anderswo, in der Schweizerreise von 1797. 
Goethe kam von Tübingen und fuhr überTurrlingen und Engen nach Schaffhausen . 
Donaueschingen hat er nicht berührt, aber er konnte es sehen. Denn er ha tte von 
der Höhe, ., welche die Rhein- und Donauregio n trennt, ... eine bedeutende Aus-
sicht, ... indem ma n das D onautha l bis Donaueschingen und weiter überschaut. "20 
Auch in Immendingen, wo er ja in Friedrich Ro ch von Schreckenstein einen kom-
petenten Gesprächspa rtner für seine Probleme in de r aturbeobachtung gefunden 
hä rre, kann e r sich njclu aufgehalten haben, denn er kommt noch am Abend des-
selben Tages ( 17. September) in Schaffhausen an . Er muß aber unmittelbar vor dem 
Ort abgebogen sein. Die Donauversinkung erwähnt er übrigens nicht, er kannte sie 
wohl nicht. 
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Seine N aturbeobachtung, bei de r er eben die Argumente für die Wasser- oder 
Feuerents tehung sammelt, isr bei dieser Reise durc h den H ega u besonders inte nsiv. 
M a n kann es sich ka um vorstellen , das e r die fo lgenden Beme rkungen o ffenba r von 
der Kutsche oder de n Rastplätzen a us machen ko nnte. Ich kann sie nur verkürzt 
wiedergebe n. ,, Hie r (bei Ha ttingen) ... viele a bgerundete Geschiebe, aber a lles Ka lk, 
wie die Felsen selbst. M a n denkt sich, wie durc h die ehema ligen Brandungen, M eer-
strö me und Strudel die losgewordnen Te ile der Gebirge a n ihrem Fuße abgerundet 
wurden.''2 1 - D as Bild der Sintflur. Wir sind in epruns Re ic h. 

Goerhe gehr a uch ins Gelände: ,,Scho n o ben bei dem Städtchen (Engen) hatte 
ic h die ersten Geschie be des Gesteins von Qua rz und Ho rnblende gefunden" - Hin-
weise a uf Basalt. Erst bei de r Rüc kfohrr - dazwischen steht die berühmte Schilde-
rung des Rheinfa lls - bene nnt e r „die drei Basaltfelsen: Ho henrwiel, H o he nkrä hen 
und der dritte be i Engen (H o henhöwen). Gegen M irrag in Engen. "22 

Was ist da besonderes? Dass Goethe die Gegend a ls J\lleeresprodukc beschrie-
ben ha rre und jerzr doch nicht umhin kann, den theoretischen Hauptbestandteil der 
Pluro nisten oder Vulka nisten e inzuführen, den a ugenscheinlichen Basalt, den er sich 
a ls wässrigen N iederschlag doch nicht z u beschreiben tra ut. Auf seine Entste hung 
spitzt s ic h a lles zu . Er lag ihm a ber a uf der Seele: 

.,Am erika du hast es besser 
als 1111ser Kontinent der alte, 
hast keine verfallene11 Schlösser 
1111d keine Basalte ·· ... _!l 

Und noch in der „ Klassische n Wa lpurgisnachr" im Fa ust II streiten der a curphi-
losoph Anaxagoras und Tha les von Milet, dem de r Satz zugeschrie ben wird, das 
Wasser sei die Urs ubsra nz der Welc. 

A naxagoras. Durch Fe ue rdunst ist dieser Fels zu Ha nden. 
Thales. Im Feuchten ist Le bendiges enr randen. u.s.w.24 

Das Vulka nismuspro blem wa r a lso noch he iß, a ls ma n sich in D onaueschingen ver-
sa mmelte . Und was me inte ma n in der Gesellscha ft dazu? Der fi.i r die Mine ra lien 
zustä ndige Oberbergmeiste r Ka rl Josef Selb ( r. 11} ha t 18 12 „Mineralogische Stu-

Freiherr Joseph von 
Laßberg. Abbildung: 
Archiv Günther Reichelt 
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dien " verö ffentlic ht, in denen er die Hegauberge un-
tersuche, ohne eine Aussage zum Vulkanismus Zll ma -
chen. Erst beim Augit, einem Mineral im Ka iserstuhl , 
bemerkt er e ine „ rauh a nzufühle nde Masse, a n wel-
c her die Einwirkung des Fe ue rs 1---1 beinahe nic ht zu 
verkenne n is t" .25 Ein Vulka nist wiede r Wille n ? Er 
ble ibt unentschieden: ,, H a ben hie r ehema ls Vulkan 
oder Neptun geherrscht -seien die Augite[ ... l in eine m 
durch Feuer ode r \Vasser erweic hten Teig eingeknetet 
wo rden - da ra n liegt wohl nicht und beides ist mög-
lich ... " . Er meine schließlich , im o rden m i.isse ma n 

c prun, a m Vesuv oder Ärna a ber Vulka n in Anspruch 
nehmen.26 Diese Studien ha t er übrigens nicht a n einer 
e igenen, sondern a n der Sammlung des Freiherrn von 
Fa hnenbe rg in Karlsruhe gemache. 



Die Gründung 

Zehn Jahre später veröffentlichte er „Andeutungen von Beweisen für die VuJ-
kanität der Basaltbe rge in Schwaben, hergeleitet aus ihren Lagerungsverhälmis-
sen ... ", die der a nde re Minera lien-Interessent Laßberg ebenfa lls ha tte.27 De r Titel 
zeigt, dass man in de r Gesellschaft beweglich-skeptisch war und mir de r wissen-
scha ftlichen Erkenntnis fortschritt. Jetzt ha t e r durch detaill ierte „geognosrische" 
Beschreibungen des „Basaltfe lsen Wartenbe rg" den Beweis „der Unhaltbarkeit des 
neprunischen Systems, und I ihnl als Lichtpunkt für die fase fühlbare Idee, dass nur 
Feue r im Emporheben durch innere Kraft ihn so bilden konnte. " 28 Und nachdem er 
auch noch den Ka iserscuh_l geognostisch gemusrerr ha rre, fasste er das Ergebnis in 
der Aufforderung zusammen: ,,Man lasse sich ja nich t länger von Authoritä ren hin-
reißen, um ein so morsches Gebäude a ls das dem eptun geweihte ist, aufrecht zu 
erha lten. " 29 Die nepcunistischen Autoritäten wären eben - er nennt sie nicht bei a-
men - der Schweizer Alpenforscher Ho race Benedict de Saussure, Abraham Gott-
lob Werner, Linne und Goethe und - wie er ihn in anderem Zusammenhang nennt 
- ,, unser genialer Landsmann OKE " 30 

Ausblick - Zur Biologie 
Die damalige Biologie setzt sich bekanntlich aus Untersuchungen zur Flora, Fauna 
und Anthropologie zusammen . Davon sind in der Programmliste die Bo tanik und 
die Entomo logie vertreten, die Botanik a llein neun Mal.31 icht die leichtere Zu-
gänglichkeit der Blumen und Käfe r hat hie rfür den Ausschlag gegeben, sondern 
wohl die ordnende H and, vielleicht auch die Attraktivität des Direkto rs Roch von 
Schreckenstein. Es sind nä mlic h a uch seine beiden Gebiete. Man findet hier den 
Keim der Gesellschaft, denn er hatte in diesem Sinn schon wissenschaftlich vorge-
arbeitet: Schon 1799 war von ihm a nonym ein „Verzeichnis sichtbar blühender Ge-
wächse, welche um den Ursprung der D ona u und des Neckars, dann um den unte-
ren Teil des Bodensees vorkommen" erschienen. 

Es folgten - immer mir derselben Landschaftsangabe - 1800 ein „ Verzeichnis 
der Schmetterlinge ... ", '1801 ein „ Verzeichnis der Käfer, ... " und 1802 ein „ Ver-
zeic hnis der H a lbkäfer, Netzflügler, Wespen, ungcflügelten Insekten, Wanzen und 
Fliegen ... " Vom H auptwerk, das er mit Joseph Meinrad von Engelberg (Nr. 6) zu-
sammen herausgab, war der 1. Band bei der G ründung der Gesellschaft gerade er-
schienen. ,,Flora der Gegend um den Ursprung der Dona u und des Neckars; dann 
vom Einfluss der Schussen in den Bodensee bis zwn Einfluß der Kinzig in den 
Rhein. " Er setzte sie nach der Gründung gena u so fort, wie e r sie angefangen ha tte. 
De r 2. Band crschjen noch 1805. Vielleicht a hnte er scho n, dass weder er noch sein 
Mitstreiter Engelberg das Werk vollenden würden, und suchte in arbeitsteiliger 
Sammlung Unterstützung, um „die Naturgeschichte des eigenen Vaterlandes" ken-
nen zu lernen. 

Es war eine fürstenbergische Flo ra, die unter Vermeidung de r staatlichen Be-
zeichnung bei dem überregional unbekannten Hofbuchdrucker Wil(l)ibald in Do-
na ueschingen erschien, was sich bald a ls Problem erweisen sollte. Es geht zwar ums 
„Vate rland", aber das eigene Vergnügen kommt a uc h nicht zu kurz. Der Rat des 
Arztes, Schreckenstein solle sich wegen seiner schwächlichen Gesundheit viel im 
Freien a ufhalten, geht mir der H eim a tlie be eine persönlich-ideologische Verbindung 
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Ausblick 

ein. Dem Horazische n prodesse et delectare gemäß wird nach dem narurforschen-
den Arzrdichrer Albrecht von Ha ller ( 1708- 1777), der a ls Bora niker eben einer de r 
Vo rgänger war, zitiert: 

,, Uns soll die \'flissenschaft w m Zeitvertreibe dienen, 
Fiir uns die Gärten bliih'n, die Wiesen griinen".32 

Eine „Anle itung, Pfla nzen zu ammcln, zu rrocknen, ein Frühlingsgeschenk für die 
verehrten Abnehmer der Flo ra" beschließt de n Ba nd, e in Zitar relativiert aber g leich 
das Anfertigen von Herbarien: ,,Die getrock11ete11 Pflanzen gleichen den Lebenden 
wie die Mumien den Mätresse11 der Pharaonen, und Abbildungen sind offenbar 
nichts anderes, als gut oder iibel gerathe11e Portraite dieser Schönen. "33 

Es geht also über das Buch hina us um das lebendige Wiedererkennen in einem 
a turerlebnis . a rurgefühl und Forrschrinsglaube der Aufklärung gehen zusam-

men. 
Die Sache hat a ber noch eine n ande re n, zukunftswe isenden Aspekt:., Wirklich 

haben, seit man die Naturgeschichte mit größem1 Eifer treibet, durch sie mehrere 
andere Wissenschaften in wenigen Jahre11 Fortschritte gemacht, welche man vorher 
durch ganze Jahrhunderte 11icht sah. Die Bergbaukunst ist gefahrloser und ergiebi-
ger, die Forstwissenschaft gründlicher, die Thierarzneykunde z uverlässiger und 
umfassender, die Landwirthschaft z ur Wissenschaft geworden. A lle Gewerbe haben 
gewonnen, das Wohl der Staaten nahm zu, und der Mensch hat sich selber besser 
kennen gelernt. " 

Das M on o des aturforschers Franz von Paula Schrank (1747-L835) zeigt 
hier vielleicht weniger das schon Erreichte, a ls wohin die Reise gehen soll.34 Es ist 
a uc h noch nicht „Naturgeschichte", was hier vorliege. Die Fo rschung ha t eine srren-
ge Hie rarchie . Zuersr ko mmt das Sammeln der wissenschaftlichen Gegenstände, der 
Blumen und Käfer, dann das Klassifizieren. Das fand bisher starr, freilich nicht al-
lein, es wurden noch nützliche Verwendungsweisen a ngegeben. Über die Inte rpre-
tation kommt ma n dann zur e igentliche n a rurgeschichte . Dass dies die Autoren 
dieser We rke noch nicht leisreren, freilich vielleicht auch gar nicht wollten, das wur-
de ihnen von berufener Seite bald bestä tigt. Inde m dieses M otro die Naturge-
schichte a ls Le itwissenschaft, wie wir es heute nenne n würden, propagiert, ist es 
symptoma tisch fi.ir de n, der es formuliert ha r und wohl a uch für den, der es zitiert. 
Po litiscb gehö ren solche Argumente bald in e ine neue Bildungsdiskussion, die das 
Studium der Ma thematik und der a turwissenscha ften, das „Auffassen der arur 
als ein Ganzes" a ls Gnindlage für die Erkennrnis der Beziehungen zu den M enschen 
und zum Staat machen will, auf Kosten „eines blosen{!) spitzfindigen, sk lavischen 
Erlernen der rodten Sprachen" .35 Das ist d ie Entwicklung, die zur Gründung der 
Oberrealschule fi.ihrr. 

Ansonsten wa r die wissenschaftliche Tätigkeit durchaus auf der Höhe der Zeit. 
Das Vorwo rt z itie rt die Flo ren der umgebenden Landschaften, die die e igene eben 
doch nicht überfli.issig m achte n, von der Schweiz bis Bayern. ,,Jedes Land ha r seine 
Eigenci.imlichkeiten, und diese kö nnen nur durch Topographien und eigene Be-
schreibung der a rurprodukte in helles Licht gestellt werden". 

Wenn ma n dieses nach dem System Linnes geordnete Buc h nichr aufschlägt, 
um etwas über die Pfla nzen, etwa die ,,Astlose Zaunblume"36 zu erfa hren, sondern 
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Die Gründun-

den wissenschafrlichen Standort des Baarvereins und die Arbeitsweise, dann tut sich 
eine Spur auf. Die jeweiligen Artikel schließen mir einem Vermerk über den „ Wohn-
ort"= Srandorr und do rr werden auch die Gewährsleute genannt, die wir z. T. schon 
kennen oder a ls Bekannte Roths kennen le rnen, so bei der erwähnten Zaunblume: 
Für Oberweier unweit Badenweiler von l rrner, e in Medizinalrath Dr. Wirth ( r. 28), 
Freifrau von Bodman ( r. 25), H ofrath Metzler für Sigmaringen - er ist der Grün-
der der „ Vaterländischen Gesellschaft der Ärzte und a rurforscher Schwabens"r 
- und „fü r Freiburg über der Carrhaus Dr. Ockenfuß". 

H. M. Cand. O (c)kenfuß und lttne r stehen schon im Band von 1804.38 Damit 
wird einmal die große Zah l der „Botaniker" auf der Konstitutionsliste erklärt, sie 
sind die Zuträger und sollen sich wohl durch die „Anleirung zum sammeln" ver-
mehren. Es wird wiederum der Bezug zu Hei tersheim und sogar lttners früherem 
Dienstort H echingen hergestellt. 19 lttner war, wie gesagt, kein Botaniker, aber es gibt 
zahlreiche lttnera (also von ihm gefundene Pflanzen) in der „Flora Badensis" des 
,,vortrefflichen Gmelin"40, der übrigens wie lttner selbst auch mit Johann Peter H e-
bel befreundet war. Er gab Linnes System in der 13. Auflage heraus, führte mit Roth 
von Schreckenstein einen Brie fwechsel und starb ein Jahr vor der Gründung der Ge-
sellschaft. (Das alles wissen wir von Leonhard Hug, dem Freund Laßbergs und be-
deutendem Freiburger Theologieprofessor mit srark hisrorischer Ausrichtung. Wenn 
es also Roth von Schreckenstein mit der Geschichte a ls einem Vereinsfach so ernst 
gewesen wäre wie mit der Botanik, er hätte an Leonhard Hug denken miissen.41 ) 

Der aufsch lussreichste Name aber ist der des Dr. Ockenfuß. Wenige Monate 
vor der G ründung der Gesellschaft promovierte Lorenz Ockenfuß aus ß ohlsbach 
bei Offenburg in Freiburg zum Dr. med. Sein chirurgischer Lehrer,Johann Matthias 
Alexander Ecker (1766-1829), verkehrte ebenfalls in Heitersheim. O cken.fuß sel-
ber freundete sich mir lttne rs Sohn Franz a n und war mit der Tochter Lotte ( 1784-
1874) eine Zeit lang verlobt. Was aber niemand wusste, der 23jährige Student har-
re schon 1802 eine „Übersicht des Grund risses des Sistems der Naturfilosofie" 
druckferrig.42 

Mit F. W. J. Schellings Werk, ,,Erster Entwurf eines System der arurphiloso-
phie" 1799 leitete es eine radikale Wende in der arurwissenschafrein, nämlich zur 
Naturphilosophie des deutschen Idealismus, die, hisrorisch gesehen, freilich eine 
Episode blieb. Im Semester nach seiner Promotion immatrikulie rte sich Ockenfuß 
in Würzburg, wo Schelling lehrte, um sich zu habilitieren, was schon 1805 erfolg-
te. Und noch im selben Jahr begann er in Göttingen eine Vorlesung, die a ls „Abriß 
der Na rurphilo ophie" 1807 im Druck erschien. Inzwischen nannte er sich, um dem 
Sport über seinen amen (,, Ochsenfuß"43 ) zu entgehen, Lorenz Oken. 1807 wur-
de er ao. Professor für Medizin in Jena und 18 L2 ebendo rt o . Professor für arur-
geschichte. 

Da die von ihm begründete und von 1816 an herausgegebene bedeutende 
Zeitschrift „Isis" sich im Staate Goethes und des Herzogs Carl August meh_r Pres-
sefreiheit hera usgenommen hatte, als zuträglich war, wurde er vor die Wahl gestellt, 
entweder die Zeitschrift oder die Professur a ufzugeben. Er verließ die Professur. Den 
Gipfel seiner akademischen Laufbahn erreichte er als erster Rektor der neuen Uni-
versität Zürich. 
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Bevo r die steile Ka rriere des jungen arurphilosophen e insetzre, kam er nach 
Do naueschingen. Hie r kann ma n so rcchr das Gleichzeitige des Ungleichzeirigen 
sehen: Auf de r eine n eire der hochfliegende junge Gelehrte, den sein Lehrer Ecker 
a bfertig te: ,, \Xlas wo lle n sie mir diesem Mis rizismus ? D en ve rsteht kein M ensch ... "-
was ma n d urcha us nachfühle n ka nn. Auf de r anderen Seite die Baar-Bo tanike r, die 
fleiß ig nach Linnes System ihre Pflanzen troc knere n - zu denen e r a ls Ocke nfu ß ge-
rade selber noch gehö rt ha tte - und das er je tzr, we il blo ß a uf die Unte rschiede der 
Fo rtpfla nzungsorga ne geba ut, a ls falsch c ha rakte ris ierre.44 Das ist wohl das 
Gehe imnis seines Erfolges, dass er bei a ller Spekula tio n der romantischen N arur-
philosophic die Empirie nicht a ufgab . 

.. Die Empirie ist das Obiekt ohne Handeln, die Spekulazion das Handeln oh-
ne Obiekt -auf beiden mbt der Fluch der Vernicbtu11g, wenn diese voll Stolz ihren 
Flug nach der Unendlichkeit 11i111111t, und jene 11iedrig im Sta11be kriecht. Die Aus-
sölm ung beider gebärt dem Me11schen das Wissen. Fii/Jrt ihn in den Tempel der Gott-
heit und der Natur, welches Erbauen des letz tem die Arbeit der N aturfilosofie ist. "45 

Wir wüsste n von der pe rsönlic he n Beziehung Okens z ur Gesellschaft nichts, 
wenn nicht Günte r Reichelr a us de m Ve reinsarchi v eine Reihe von Briefe n veröf-
fentlicht härre.411 Die G rü ße im e rsten Brief nach e inem Besuch gelten Frau Engel-
be rg, de r Fa milie Rehma nn und „dem Herrn von lmmendingen" . Ob er auch noch 
mir a nderen zusammengetroffe n isr, lässr sich nicht e rmitte ln. \Xl' ir wissen a uc h 
nich t, ob er a llein oder etwa m ir Inner da wa r. Im Brief berichrer e r vom Fürsten-
tag 1808 in Erfurt (nach a po leons Sieg bei Ausrerlitz) a us e igenem Erleben und 
erfährr erst a us dem Anrworrbricf vom Tode chreckensreins, de n er rie f beda uert. 

Das Problem, das in Do na ueschingen und in den Briefen erö rre rt wird, ist (vor-
dergründig) jener unbeka nnre und wo hl a uch unbehol fene Ho fbuchdrucker, durch 

Lorenz Oken. 
Abbildung: Archiv Günther Reichelt 
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den die "Flora" nic hr beka nnr we rden kö nne . 
Oken will dem abhelfe n und schlägt e inmal 
vor, das Werk Cotta in Ko mmission zu geben. 
Da je ne r es nicht a nnimmt, will e r e ine 
Reze nsion schreiben, um es be ka nnter zu ma-
c he n. 

Die Brie fe sind von 1808/09; damals ist 
Oken ao. Pro fessor in J ena und er gebä rdet 
sich a uch entsprechend seinem hohen Selbsr-
bewussrsein. Zwa r will e r die Rezensio n de r 
,,Flora " schreiben, a be r „ich habe schon ge-
sagt, dass ich unmöglic/J Z eit habe, die Flora 
im Speziellen mit. a11dere11 zu verg leichen. / ... / 
Ich bem erke aus Ihrer Antwort, dass Sie mei-
11e11 Brief nicht vor sich gelegt haben . als Sie 
mir schrieben. Ich bitte daher noch mal, mir 
namentlich anz ugeben 
1. W/elc/Je Pflanzen sind in Schwaben, die in 
andern Floren von Deutschland oder Frank-
reich nicht stehen. 



r. .. ·ndung 

2. Welche sind große Seltenheiten in De11tschla11d. Und ko111me11 doch auch 
in Schwabe11 vor? /11s1.v./ 
6. Welche bedeutende Pflanzen sind i11 Ihrer Flora genaue,; richtiger bestimmt 
als in einer anderen ... ·· 

Die Auslä nder sollen sehen, ,,daß bei uns, wenn nicht vie le, doch einige tüc htige 
Männer sind'' .4-

So erfährt ma n nicht nur, wie e in gestresster Professor rezensiert, sonde rn -
für uns Laien besonders wichtig-, was eine solche La ndschaftsfl o ra an Besonderem 
entha lten soll. 

Da nn a ber kommt die methodische Hauptsache der Forrsetzung im Tierreich: 
„Die Fauna müssen Sie aber nicht a ls bloßes Verzeichnis drucken lassen, sondern 
sie a ls e ine wirkliche J arurgeschichte für die vaterländische Schule ausarbei-
ten .. .. oder wenn Sie wollen, und die M a teria lien vollständig haben, so schicken Sie 
sie mir zu; ich will sie a usa rbeiten ... ,qg 

Zu eine r solchen Ausarbeirung und übe rha upt zu r Fauna ist es nicht mehr 
gekommen. Rehmann (Nr. 5 ) hatte die „Geschichte des T hierreichs" in seine m Pro-
gramm. l m Vereinsa rc hiv g ibt es lediglich ein Schema von de r Hand Laßbergs zur 
Klassifika tion de r Säugetiere.49 Es wäre natürlic h im Sinne eines ro ma ntischen a -
turphilosophen gewesen, wenn die Kä rrne ra rbeir von anderen geta n worden wäre. 
Aber e r selbst ist unendlich fl eißig gewesen, hat Arbeit und Konflikte nicht gescheut 
und spä te r eine vergleichende Anatomie der Säugetiere publiziert. 50 

In jenen Jahren war die Un iversität Freiburg, a ls die zweite badische neben 
He idelberg, in ih re r Existenz gefährdet. Oken setzte sich in seine r Zeitschri ft für den 
Erha lt der gefährdeten Universität ein, wie Carl von Rorreck, o hne auf die eigene 
Ka rriere Rücksicht zu nehmen, und brachte sich dadurch um e inen gewünschten 
Ruf nach Fre iburg. Die Medizinische Fakultät wollte ihn haben, a be r die Regierung 
lehnte es ab, ihn zu berufen.51 Und bei die er Gelegenheit kommt der Baarverein, 
ohne dass der Name genannt wird, nochmals zu Ehren. l n der „Verte idigung der 
Universität Freiburg gegen ihre Regierung" nennt Oken unter den „berühmt ge-
wordenen, zum Theil noch lebenden Schülern dieser Zeit" M etzler, die Rehmanne 
( 1r. 5 und 22), ... Fahnenberg; ,,und damit wir nicht undankbar scheinen, . .. auch w ir 
ha ben Fre iburg unsere Kenntnisse, wenn wir so reden dürfen, zu verdanken. '·, 2 

1och einmal muss von Oken die Rede sein, weil er in seiner „ Isis" deutsch-
la ndweic eine n Pla n bekannt gemacht ha t, der seine positive Haltung zur Gesell-
c ha fr und Residenz zeige, a uc h wenn nichts daraus geworden ist . Wenn de r 

An chein nicht trügt, hat er das Modell vom Staate des H erzogs Karl August und 
Goethes abstrahiert, aus dem er ja im Konflikt geschieden war. ln seine r Vorle-
ungseröffnung 1 809 preise er noch den Herzog, seine Universität und den Wert der 

Sammlungen und Biblio the k. Er rühmt die „Museen- und Biblio thekskommission, 
die geheimen Räche von Voigc und von Görhe, die Bemühungen, wodurch das 
Studium der Narurgeschichte ... a lle er fo rderlic hen Hilfsmittel erhält. " H 

18 18, a ls die Gesellschaft in Donaueschingen in der Krise war, rief er in der 
Besprechung von Denkschriften de r „Vaterländischen Gesellschaft der Aerzce 
und aturforscher Schwa bens", in der eben M erz.ler, Schreckenstein, Engelberg 
und Rehrnann tä tig waren, dazu a uf, in Donaueschingen, ,, wo v. Schreckenstein 
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gewesen und Rehmann noc h ist", den Sammelpunkt der schwäbischen Naturfor-
sche r zu e rrichte n. Es müßten Sammlungen a ngelegt und mit ihnen gea rbeitet wer-
de n. Auswärtige Gelehrte soll ten ich hie r einfinde n. ,,Die Gesellschaft muß einen 
Beschützer ha ben. Ihr natürlicher ist der Fürst von Fürstenberg"S4 - ,, Rührt Euch, 
bewegt Euch, wenn Ihr le ben wollt. ur in den Wissenschaften g ibt es jetzt Ruhm 
für die media tisierten Fürste n und der dauert lä nger a ls a ll anderer Ruhm, den nur 
die Gewalt erzwing r. Carl Egon sei ein Medicis für sein La nd. " 55 

Das ist sic her ernst gemeinr. Ideell gehö rt der Pla n zu den Vorspie len der 1822 
von ihm ins Leben gerufenen „Gesellscha ft De ursche r Naturforscher und Ärzte." ' 6 

Ausblick - Der Nutzen des Vaterlandes 
Exempla risch sei nun auc h noch von den Wissenschaften die Rede, bei denen das 
reine Erkennrnisinteresse eher zurücktritt. Wiederum wird man zunächst auf Ro th 
von Schreckenstein gewiesen. Erführe man nur in seiner Literaturliste, dass er a uc h 
über Obstsorren geschrieben hat, so würde ma n sich nach dem bisherigen nicht 
wundern, a ber scho n zu seinen Le bzeiten 1802 kann man in dem Sammelwerk „D as 
gelehrte Schwabe n" übe r ihn lesen: ,, Er trug durc h Beispiel und Unterstützung vie-
les zur Verbesserung des Ackerba ues, der Viehzucht und der ganz vernachlässigte n 
Obst-Cultur bey" Y Sein „Versuch e ine r Auswahl von sechszig Obstsorten für die 
ra ue ß aar·' ist das Produkt der Anlage eines Musterobstgarten be i seinem Schloss 
in lmmendingen. Das Heft firmiert umer dem · a men der „Gesellschaft de r Freunde 
der Geschichte und aturgeschichre ihres Va te rlandes a m Urs prung der Donau" . ,H 

Angeblich verg lic hen die Kunde n seine Baarä pfe l mir den H egauer Erzeugnissen, 
o hne dass sie vor diesen a ne rkannt guten zurückste hen hä n en müssen.59 

Der allgemeine Spiegel, in dem man dieses sehe n kann, ist etwas unkla r. kh 
kann a uch nur andeuten, da ich von diesem o ffensichtlich bedeutenden tann, de r 
schon im Alrer von 55 Jahren sta rb und in kurzer Zeit so vieles geleistet hat, zuwe-
nig weiß, jede nfalls ka um Persönliches. So mag denn gerade die Tatsache, dass der 
Herr hier a ls Vo rbild für die Untergebenen in der Landwirtschaft tätig ist, den Ver-
dacht a ufkommen lassen, es hä nge dies vielle icht mir e iner a bgewande lten Theorie 
de r Physiokraten zusammen, die ja die landwirtschaftlich tätige Bevölkerung a ls die 
wichtigste im Staate a nsahen.6° Freilic h passt n icht a lles in die re ine Lehre. Wir wis-
sen a uc h nicht, ob Roth Vorbilder geha bt ha c. Kaiser Leopold II. und de r M arkgraf 
Karl Friedrich von Baden ste hen ja auch im Gefolge dieser Lehre, und von Ka rl 
Friedrich gibt es ja e ine solche symbo lische Legende, die a uc h auf Schreckenstein 
passen würde, dass e r ei nem ungeschickten Ba uern den Pflug aus der H and 
genommen hat und ihm zeigte, wie ma n pfli.igtc . 

M a n muss dies nichr zu ideologisch fassen. Denn d ie Zeitereignisse waren so, 
dass ein unvore ingenommener Mensch, der nicht nur a n sich selbst dachte, von der 
allgemeinen o r e rg riffen werden musste. Wir sind ja in der Zeit des Krieges mit 
den französische n Revolutio nsheeren. Die kaiserlichen Truppen, die übe r de n 
Schwa rzwald ka me n, w a ren in schlechtem Zustand. Die trotz ihrer ebenso schlech-
te n Ausri.isrung doch letztlich siegreich bleibenden Franzosen hielten sic h durch 
Kontributionen und Pli.inderungen schadlos. Fü r beide Seiten ha rre die Bevölkerung 
zu zahlen und zu le iden. Es wird a uch berichtet, wie sehr sic h die H errschaft in 
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lmmendingen um Bewältigung der No t bemühr ha r. N icht a lles wird H agiographie 
sein. freilich, wenn der Muste robstga rten schon 1805 beschrieben werden konnte, 
musste er früher angelegt worden sein, aber auch da waren die Z eitläufte nicht 
idea l. In den siebziger Ja hren hatte es e ine regelrechte Hungerzeit gegeben. Unter 
diesen misslichen Verhä ltnissen, die ich hie r nicht weiter schilde rn kann, ist der Mut 
und die Zuversicht der Vereinsgründer noch mehr zu bewundern.6 1 

Historische Ereignisse und geistesgeschichtliche Auswirkungen 
In die ersren Jahre der Gesellschafr, die dem Va terland nützen will, fällt ab 1806 die 
sogenannte Media tisie rung, hie r das Aufgehen des souveränen Fürstentum 
Fürstenbe rg im Großherzogrum Baden. Das „ Va terland" war plötzlich nicht mehr 
dasselbe. Für das Fo rtbestehen ist das nicht so einschneidend gewesen, denn so 
schne ll ände rn sich Menta litäten nicht. Eine sozio logische Unters uchung de r 
Geschichtsvere ine des 19. Jahrhunderts ha t jüngst ergeben, dass die H eima t das 
Z entrum de r Tä tigkeit war, a uch wenn man ,,Vaterland " sagte.62 Da Badische und 
das Nationa le waren a lso fe rner, a ls wir uns heure vorstellen. Die fürsten bergische 
Zuwendung von 300 Gulden jährlich w urde vom Großherzog übernommen. Aber 
die Folgen de r Media tisierung haben Wirkungen auf einige Mitg liede r und auf den 
Verein gehabt. 

Einschneidend wa r die Media ris ie rung natürlich für das H aus Fürstenberg. So 
hat a uch ka um jemand o sehr an de r Wiede rherstellung des a lten (Reichs)zusran-
des gearbeitet wie gerade die Fürstin Elisabeth, bei Napo leon, in Freiburg bei den 
alliie rten Monarchen und Mette rnich, und schließlich auf dem Wiener Kongreß. 

Zu diesem fährt die Fürstin mit Laßberg. Die einst regie renden Fürsten von 
Fürstenbe rg und die einstigen Reichsritter, bzw. -grafen (Schreckenstein, Enzberg, 
Laßberg, Reischach), die nicht immer fri edlich miteinander umgegangen sind, saßen 
nun, durch die M edia tisierung entmachtet, (zumindest eine Ze it lang) auf einmal 
im selben Boot.63 l hre Wide rsacher waren der König von Württemberg und der 
Großherzog von Baden. Und hier in Wien, a ls der Misser fo lg der politischen Akti-
on der Media tisierten, ihre einstige Funktion wiederzue rlangen, s ichtba r wurde, 
g ründete Laßberg nochmals eine Gesellschaft. Auch s ie ha r den utzen des Vater-
landes im Munde, vielleicht auch im Auge. Sie ist a be r die Zweckgemeinschaft des 
entmachreten Adels und damit intentiona l von erheblich weiterer Verbreirung, 
nämlich reichsweit. D as führt vielleicht zu de r etwas übertriebenen Satzungsdis-
kussion, die in Protoko llen e rha lten isr. 

„Die Ken e" als ame und Sinnbild des Vereins soll andeuten, ,,dass so wie 
die Kraft einer Kette i11 dem gleichen 11/irken aller zu einem gleichen Zwecke ange-
zogener Ringe besteht, der Verein aus unter sich gleichen, an Muth, Kraft und 
Beharrlichkeit miteinander wetteifernder Mitglieder bestehe, welche fest, wie die 
Ringe einer Kette zusammenhalten und weder Anfang noch Ende zeigen, an dem 
sie zertrennt und voneinander entfernt werden k önnten. "64 

„Relig ion und Sraatsverfassung" sollten ausgekla mmert werden, es ging um 
den ideellen Zusammenha lt des „ teurschen Adels", auf dessen Bi ldung durch 
Verbre itung mora lischer Grundsätze und w issenscha ftlicher Kenntnisse gewirkt 
werden sollre .65 Da aber dje Funktio n des Adels ist, die Vo rzeit die Nachzeir zu 
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binde n, und da der Adel seine hohe Zeir eben im Mittelalrer, in der Vorzeir gehabr 
ha t, mussre die Wissenschaft in de r Erfor chung dieser Zeir liegen. Es wird also je 
nach M öglichke ir a lles gesa mmelr, was „auf a lrdeursche Sprache, Sitten, Geschich-
te, Kunsr und Altertümer im Allgemeinen und Einze lne n Bezug har. Dasselbe soll 
durch Brie fwechsel oder mündlichen Vortrag der Gesellschaft mirgere ilt werden" _66 

Nicht die Nnrurwissenschafr wird herausgeste llt, sondern die im ßaarverein 
bis dahin vernachlässig te Ge chichce. Genannr werden als Aufgabe Editionen, Ver-
fassen von Allgemeiner und Provinzialgeschichce, Übersetzung von Chroniken und 
die Kenntnis der Lirerarur des Mirrclaltcrs, des Minnesangs und des N ibelungen-
liedes. Wenn man diese a llgemeinen For<lerungen personalisie rt, bekommt man 
genau das Bild des iilreren Laßbe rg, wie wir ihn kennen. Er ist aber nicht a llein, po-
renriell soll sich der ganze deursche Adel beteiligen. Deut chland wird geographisch 
in Kreise aufgereilr, der uns berre ffen<le heiße Schwaben. Er wiederum wird in Gau-
en organisierr, e ine r davon isr der Hega u. Und während La lsberg der Vorsteher für 
chwabcn ist, wird der Graf (Franz) von Enzenbe rg6-, Vorsteher der Justiz und 

Domä nenka nzlei in Donaueschingen, zum Gauvorsreher gewählr. Weirere Mitglie-
der, die auf der Liste des ßaarvereins cehen, sind außer Lnßberg, · ikolaus von Frey-
berg ( r. 2) zu We llendinge n, August von Enzberg ( r. 1.2) aus Müh lheim, Franz 
von Bodman (Nr. 25) zu ßodmnn, Joseph von Reischach (Nr. 27) zu lmmendingen 
und Roch von Schreckensrein (der Sohn) - kurz a lle adlige n Mitglieder der Konsti-
rutionsliste oder deren Söhne. Die Hegauer Kerrenmitgliede r haben im März L8 I5 
in Schienen und im Apri l in Engen geragt. Dabei wurde das für 1816 geplante 
Treffen der gesa mten „Kerre" in rrankfurt besprochen, das dann zum Waterloo des 
Vereins wurde. Das braucht uns hie r nicht zu be c hä fcigen. 

Aufschlussreich isr der Kontrast der be iden Vere insgründungen auch für die 
Einschätzung Laßbergs. Es sprichr nichts dagegen, den jungen Laßberg wie die übri-
gen Mitg lieder des Baarvere ins anzusehen. Dass er hinter de r Grlindungsakre srand, 
hat er durch die Wahl seiner Arbeirsgebiete und seine Arbeiten im Vereinsarchiv 
gezeigr. Man darf nicht von seine r spätere n historischen und mediävistischen T ätig-
keit zu rückschließen. Es sind hier zwei Facetten e iner Persönlichke it, die durch 
unrerschiedliche Inrenrionen, zeitlich gerrennr, verbunden sind. 

Der zweite Verein lässt die Konruren des e rsten stärke r he rvorrreren. Der Baa r-
verein trägt ga nz das Gepräge der wissenschaftlichen Vereinigungen der Auf-
klärung.08 Es ist die Frage, ob man ihn trotz seines Gründungsanspruchs eine n Ge-
schichtsverein nennen sollte . Er ist freilic h dann einer geworden. Ein Geschichts-
verein nach dem Programm ist aber „Die Kerre"(s.o.), a uch wenn es zunächst um 
die Srandesrugenden des Adels gel1t. Die Mittel, sie zu fördern, sind dieselben, die 
von jetzt an allgemein virulent werden. 

Rorh von Schrecken rein i c rot, Engelberg chreibr an de r „ Flora" weiter, o h-
ne sie vollenden zu kö nnen. Was passierr sonst noch? Die von Oken a ngezielte Fau-
na wird nicht in Angriff genommen, weder als Verzeichnis noch, wie e r gefordert 
hnrte, als aturgeschichte. Und Rehmann hält noch die wissenschaftliche Srellung 
als Verwalter de r F. F. Sammlungen. 

Die Zeit schreiter forc und prägt die historischen Wissensbereiche, die teilweise 
von denselben Persone n getragen werden, die im ßaarvercin na turwissenschaftlich 
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rä tig ware n. De r Blick ri.ickwärrs ins Mittelalrer beeinrrächrigr den Blick in die Na-
tur. H aben also die Krise des Baarvereins und die Gri.indung der Kette miteinander 
w tun? Es ist nicht auszuschließen. Junker Sepp (Laßberg), der sich schon brieflich 
1813 abgemelder harre, z ieht in sein pa tria rchalisch geführtes Eppis hausen.69 Dort 
besuc hen ihn u.a . Ludwig Uhland, Gusrav Schwab und Jacob Grimm - jeder 

a me ein histo risches Programm. Albrecht von Inner wohnr in Konstanz und be-
kommt do rr den Besuch des Freihe rrn vom Stein, nicht des Preußischen Reformers, 
de r er von kurzem noch gewe en, sondern des Pro mo to rs der M onumenta Germa-
niae Historica, de r großen Ausgabe der Quellenschriften des Mittelalters . Und 
gegen Ende seines Lebens n1acht e r noch mir Laßberg eine Fa hrt zu den Burgen des 
Rheinra ls, die e r a us Gesundheirsgri.inden schon nicht mehr besteigen kann, aber 
er schreibt die Erzä hlung des mittelalrerlic hen Grafen von Werdenberg, der eine 
Königstochter a us Po rtuga l heiratete . 

Und sogar Lo renz Oken, de r innovative Wissenschafrler, wenn er Laßbergs be-
sucht, ist er nicht mehr der arrogante Professor, den Annette von Dros re-Hi.ilshoff 
wegen seines Zynismus nicht mochte, sondern ein liebenswürdiger, freundliche r 
Greis mir einem histo rischen H obby, das man heute „Altstraßenforschung" nennt. 
„ Der a rme Schelm - so schreibe sie in e inem Brief - wa r zu Fuße von Zi.iric h nach 
Ulm getrabt, um Spuren eine r Rö me rstraße zu verfolgen, - immer im vo lle n Pla tz-
regen - und ha tte fast nirgends Anderes al Koch und nasses Gesträuch gefunden, 
was seinen a rmen a lten Kö rpe r so rheumatisch gemac he harre wie einen Barom e-
ter. "-o Zwei hochfliegende Z ukunftsphantasien beschließen also die erste Z eit der 
Gesellschaft a n den Quellen der Do nau , eine auf den Grundlagen der Gegenwart 
und eine a uf denen der Vergangenheit: Die luftigen Pläne Okens mir dem mediati-
s ierten fi.i rsrlichen Beschützer in einem aturwissenschafrszentrum Dona ueschin-
gen und d ie ebenso irrealen des ehemaligen Reichs rirrers Laßberg zur Erneuerung 
des deutschen Adels aus dem Geiste des Mitte la lters . 

Wen n Sie jetzt das Ganze überblicken, müssen Sie feststellen, dass der Baar-
verein vor 200 Jahren in einem glücklichen Moment gegründet wurde, in dem in 
Do na ueschingen die Aufklärung noch lebendig war, und der Hisrorismus erst be-
gann. Die Professionalisierung der Wissenschaften war 
ebenfa lls erst im Gange. La ien konnten also mit Profes-
soren in denselben Arbeitsgebieten reden und ihnen ZU-

iiefern, sei es in de r Bio logie, sei es in der beg innenden 
M ed iävistik. Mit der fo rtschreitenden Spezia lis ierung 
fielen da nn die arur- und Kulturwissenscha ften so weit 
auseinander, da s de r Übergang kaum mehr möglic h 
war, so da uns heure Figuren, die Anreil a n beiden Sei-
ten ha rren, wie etwa Scheuchzer, Inner, Laßberg und in 
hohe m Maße Goethe fase unwirklich vorkommen müs-
sen. Die „Zwei Kulturen", de ren Aufspaltung seit den 
fünfziger Jahren immer wieder diagnosrizie rt wurde, 
zwischen denen mehr a ls ein O zean liegt7 1, hatten von 
einer solche n Konstella tio n gemeinsam ihren Ausgang Prof. Dr. Volker Schupp 
genommen. am Tag des Vortrags 
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Anmerkungen 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Volker Schupp 
Haydnweg4 
793 12 Emmendingen 

Z.\UNSTOCK (200 1 J S. 155 ff. Ei. ist nuffo 1-
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Briefwechsel de, Gnindungsdirckrors Roth 
von Schreckenstein (s. RFK I IH 1 2005, S. 3 
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2 H,\Rlm ( 199 J ) S. 356, vgl. den Brief vom 
28. 1. 1800 im Artikel Joseph Friedrich Anton 
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14 Foco bei Howrn ( l 960)Tafcl 7b, bei S.128. 
15 Besre Abb. bei, Scmuu1z1 R,J.J . ( 1984).Vgl. 

Robert FELM (2003) S. 67-69. 
16 Ft 111, ebda. S. 69, 74. 
17 Ich danke dem Archiv der Freibcrgcr 

Bcrgak:idemic für seine 1\ngabcn. 
18 WAC,INllRl"TI 1 ( 1999) $. 39. 
19 Renate KUPPI R~·FII-.KIG ( 1993). 
20 Gormr. \XI. A. 1. Bd. 34,2. S. 105 ... Kurlc 

N:ichrichr von meiner Reise \'Oll Tübingen 
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nach Sri:ifo. ·· Die Passage ist nichr in Eckcr-
11101111s Text übernommen worden. 

2 1 Gom II·, w. A. 1. Bel. 34, 1, S. 350. 
22 Gorn-ct, \VI. A. 1. ßd. 34, 1, S. 440. 
23 Go1,1m, H. A 1, S. 333 und 554 (Kommen-

tar). 
24 Ebda. H. A. 3, S. 238, Faust II. V. 7855 f. 

und weiter. Grn 11 n isr wohl meist im GefoJ. 
ge Wu1t-.LR~ cprunisr, wird aber unrer dem 
Eindruck der Nawrbeobachrung immer wie-
der schwankend, und besonders 1823 durch 
eine Publik:irion Ac l·XANDER VON Hui-r-
ROLI> 1 ~, s. J-l ()U)I R 1960, 5. 157 f. 

25 LEONHARD und S1-Ls. L8 12, d:irin Kap. V, 
t-- l inera logische Notizen von Sl:.LB, S. 67-85, 
hier S. 7 1. Die neprunisrische Entstehung des 
Kaisersruhls verrrar auch lrrncrs Sohn Franz 
( 1787-182 1 ). Professor an der Universitär 
Freiburg. E<.KFR ( 1825) S. 17. 

26 Ebda., S. 73. 
27 Osc 1or (200 1) S. 44.- Die beiden Werke der 

Lande,bibliochck Karlsruhe ( 100 B 76 142 
RH Lmd 100 ß 76509 RH ) gehören zu den 
durch die l..:rndessrifmng erworbenen 
Büchern :aus der F.F. 1-lofhibliorhek. Fiir diese 
geolog1sch-hisronsche Erkennrnis kann 111:111 

a l,o der Akrion der Landcsstifrung bei der 
Versteigerung dankbar sein. Freilich härte es 
nichr zur Auflfüung der Bibliorhck kommen 
diirfen. Da der Erwerb ganz L:ißbcrg·zen-
rricrt von,rarrcn ging, k:inn ich keine Aussa-
gen machen über die Kennmisse und lnrercs-
sen der ubngcn Mitglieder und die Grundla-
gen des Bergrate, Seih. ob erz. 8. Kennrnis 
von den Publik:irionen der Frciberger Berg-
akademie und Abraham Gottlob Werner 
gehabt har oder nichr. Ja, man kann nicht 
einmal mehr sagen, ob hier weiterzukommen 
gewesen wiire, wenn die Biblio1hek noch 
erhalten wäre. 

28 S~Ul ( 1822) 5. 16 . 
29 Ebda., S. 53. 
30 Ebda., S. 19. 
3 1 Auch bei Leuren, die später anders gcarbeirer 

haben, wie dem K:iplan Eytenbenz (Nr. 24). 
.32 Flora. Bd. 1, S. 36. lnsgcsamr sind vier Bände 

e rschienen. Die Sammlung bricht 111i1 der 13. 
Klas,e ab. 

33 Flora, Bd. 1, ohne Sci1enzahl, unrer Nr. 9. 
.34 Flora. Bd. 2, S. 2. 
35 ÜK['I ( 1809) $. l4 f. 



Die Gründung 

36 Flora, Bd. 3. S. 68. 
37 S. RiclCH!c.LT (2005) S. 22-26. 
38 Flora, Bd. 1, S. 55; 105. 
39 Spärer kommen auch noch Beobachrungen 

von ihm aus Meersburg (Flora, Bd. 4, 376). 
40 Carl Chrisrian Gi-lFI 11' (1762-1837), 

Professor für aturgcschichre. Die Flora 
Badcnsis erschien ab 1805. ADB 9, S. 27 1 f. 

41 HUG, J. L. in: Voigt, B. F. (Hrsg) ( 1825) 3. 
s. 325-338. 

42 Übersicht des Grundrisses des Sisrems der 
Narurfilosofie und der damit enrswhendcn 
Theorie der Sinne von ÜKF.N, Frankfurt a.M. 
l 1804 !. Das Büchlein erschien ohne Jahr. 
trägr aber am Schluss den Vermerk „Enrwor-
fen im Junius 1802 •· (S. 22). 

43 ,.So hackte ich mir den Fuß ab, und so wur-
de ich lirerarisch unrer dem Namen Oken be-
bnnr" 1806 an Ch:irlorrc von l·nNER. Nach 
PFAN:-IENHll' I . M. ( 195 1) s. 6. Die eigenrli-
che Erymologie wäre freilich .,Krötenfuß'· 
von mhd. ouke. B,\1-11 O\'V. H. ( 1967) S. 363. 

44 ÜKl,S j 1804]. S. 12. 
45 ÜKDI 118041, S. 3. Vgl. Werner E. GERAIJEK, 

Loren1 Oken und die Medizin der Roman-
rik, in: Olaf ßREJDBACH (200 1) S. 52-72, 
hier S. 60. 

46 REICHELT, G. (2002) S. 9 1- 11 9. 
47 Ebda., S. l 04. 
48 Ebda., S. 105. 
49 .,Klassifikazion der aeugerhire, von 

Lacepede und Geoffroy enrworfen und bei 
Einrichrung des azional Museums befolgr'· 
(in Paris). Möglicherweise har dies nich1s mir 
den Plänen des Baarvereins zu run. 
REIClffl.T (2005) 5. 14. 

50 ÜKEN'S arurgeschichte. 
51 PfANNENSTfü ( 1951)5.1 9. Vgl. ßE:--[DER,H. 

(1977)S. 107- II0. 
52 ISIS ( 1817) Nr. 62-64. S. 492-512, 

hier S. 499. 
53 ÜKEN ( 1809) S. 16 f. 
54 l~I~ ( 1818) Sp. 1795, vgl. RCICI IELT (2005) 

s. 41. 
55 Isis ( 18 18) Sp. 1797, vgl. RFICI 11-1:r (2005) 

s. 42. 
56 Oken 1·ersuchre zuniichsr. schon bestehende 

Vereinigungen in seinem Sinn umzub:1uen, so 
die „Akademie der arurwissenschafrcn zu 
Halle'', die Hufcbnd-Gesellschafr oder den 
Ba.ir-Verein. Vgl. P!·AN>IFN~llfl ( 1951) S. 19. 

57 CRAIJMANN. Das gelehrrc Schwaben. 
s. 523 ff. 

58 11805 I, 18 Seiren, VA Donaueschingen. In 
diesen Zusammenhang gehören :1uch unver-
öffenrlichte Arbeiren Laßbergs über die 
Möglichkeit des Hopfenbaus im Fürstenber-
gischcn ( 1809) und das Hagelschießen. Vgl. 
Rm::mJT (2005) S. 14. 

59 8 1\UMANN, \Y/. ( 1937) S. 85. 
60 Auf diese Spur führr auch BAD FR ( l 955) 

S. 26, Anm. 38. Der Verdachr, der Freimau-
rer habe Konrakr mir seinem ähnlich ausge-
richteten Kollegen Johann Georg Schlosser in 
Emmendingen gehabt, kann nichr besrätigr 
werden. Schreckensreins Freimaurertätigkeit 
gehört seiner Zeir in Eichstärr an. Dort isr er 
Meister zum Stuhl gewesen. Er srehr aber 
auch im Mitgliederverzeichnis der Murrerlo-
ge in München. ß EYER, B. (1973) S. l 18; 
427. In Freiburg scheinr sein Name nicht 
vorzukommen. 

6 1 Zu den politischen Verhiilmissen 
vgl. HUTH ( 1989) S. 80 f. 

62 Ci EMF.N~, G.B. (2004). 
63 Zum Ende der Reichsrirrerschafr vgl. 

WALTH ER. G.T, in:. Hrsgg. Hll\L\1ELEIN V. 
und Runou,, H.U. (2003) B. 2. 2. 2, S. 857-
872 und die dorr angegebene Literarur. Daß 
es 1823 zu einem flir Flirsrenberg relativ 
giinsrigen Vertrag mir dem Großherzog von 
Baden kommen würde, war ja nicht vorher-
zusehen, vgl. HuTH ( 1989) S.83 f. 

64 ßRENKEN, F. C., S. 17. 
65 Ebda., S. 1. 
66 Ebda., S. 2. 
67 Zu Enzenbcrg. der nicht dem Baarverein an-

gehört, S. HARRlS ( 199 1) S. 79 f.; 261. 
68 Vgl. IM HOi-, U. ( 1982) S. l 05-163. 
69 .. Mei11e verebrlichen Herren Kollegen, de11e11 

111ei11e gege11wärtige Lage beka1111l ist, 1.ver-
de11 mir gütigst verzeihe11. wenn ich 111icb für 
den gege111värtige11 A 11ge11blick aller Aufträge 
,111 ihren ge111eim1iizige11 literarischen Arbei-
ten v1 e11thebe11 bitte. D011a11eschi11ge11 am 
28 Februar J 813. La11desober(orst111eister 11. 

Laßberg.·· Anscheinend ist er damir beschäf-
rigr gewesen, den Schweizer Wohnsitz Eppis-
hausen für die Fürstin und sich auszusuchen. 

70 DRO TE H üLSI-IOFF X, 1 , $. 203, an Augusr 
von Haxthauscn, 2.8.1 844. 

71 SNOW, C.P. ( 1967) S. 10. Die englische Aus-
gabe: Thc Two Culrures, in: New Staresman, 
6. Okr. 1956. 
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Schriften des Vereins für Geschichte 
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Grund genug zum Feiern 
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März 2006 

von Manfred Trcml 

., Historische Vereine haben also, wenn sie sich ihres alten Berufes und Rufes be-
umsst sind, wenn sie weiter in das Ganze unserer Gesellschaft hineinwirken wol-
len, ivenn sie sich verantwortlich fiir die Erhaltung unseres Erbes fühlen, nicht nur 
kulturell bewahrende, sondern eine eminent erzieherische, im allgemeinsten Sinn ei-
ne ak tuelle politische Aufgabe. " 

Der diesen Satz 1966 ge c hrieben ha t, w usste wovon er sprach. Ka rl Bosl, mein 
verehrrer a kademischer Lehrer, war nic ht nur ein hervor ragender Histo riker, son-
dern :iuch über 15 Ja hre Vo rsitzende r des Ve rbandes bayerische r Geschichtsvereine. 

[n de r Ta t, Geschichtsvereine sind unverzichtbare r Bestandteil einer b reitge-
fächerten Geschic ht kultu r, kulturelles Wurzelgefl echr und histo risches Gewissen ih-
re r Stadt oder Regio n zug leich. Sters waren und sind sie da her me hr a ls g utbürger-
liche Ho no rario renclubs und ha rmlose Gesellig keirsrunde n. Ohne dieses bunte Ver-
einswesen gäbe es in Deutschla nd keine dera rt entwickelte und differenzie rte La n-
des- und Regiona lgeschichre, o hne dieses Vereinswesen wä re die Kulturla ndschaft 
der deutschen l a nde um eine Vielzahl a n Biblio theken, Museen, historische Bauten 
und .Ja hrbuch reihen ä rmer. Die Publika tio nen de r historischen Vere ine seit Mitte des 
19. Jahrhunde rts sind Legion, a us dem regen Ta uschverke hr sind europaweite 
histo rische Verbindungen enrscanden, die Arc häologie- und Sammelbegeisterung 
unsere r Altvorde ren war Basis fü r manches starrliche Museum. 

In a llen gena nnten Bere ic hen wa r und ist der Jubilä umsverein e rfolg reich 
tä tig, und das seit unge ... vöhnlich langer Zeit, seit 200 Ja hren. A us a ufklär erischem 
Denke n gebo re n und dem Geda nke n der Re ttung verpflic htet, ver bindet Ihr Verein 
seithe r Kultur und a rur in e iner inregra ti ven Gesta lt, die lä ngst w iede r a ls 
zukunftswe isend gilt. So besteht berechtigter Anlass, G lück z u wünschen. Ich gra-
tuliere da her a ls achba r, ;.i ls Vo rsitzender des Ve rba nds bayerische r Geschichts-
vere ine, vo r a llem a ber a ls Vo rs itzender des Gesamtvere ins der de utschen 
Geschichts- und Alre rcumsvereine, dem unser Jubi la r seit la ngem angehört. 

1.it Vo rträgen, Führungen und rudie nfa hrten betre ib t der Baa rverein Volks-
bildung im besten Sinn , mit seiner Schri ftenre ihe ist er e in würdiges Mitglied im 
Kre is de r deutschen la ndesgeschic htlichen Fo rschung und a uch a ls Sammler ha t er 
eine, in jüngster Z eit leider murwillig gestö rte Traditio n. Da mit wirkt er a uc h a kriv 
und fi.ir das regio na le Selbstverstfodnis unverzichtba r a n eine r Aufgabe mir, o hne 
die eine „Civil society", eine Bürgergesellscha ft, ke inen Bestand habe n kann . So ist 
der Baarverein nicht nur ein in 200 Ja hre n bewä hrter Hüte r der Erinne rung, son-
dern a uc h e in beständiger Indika to r für den Bürgersinn seiner Bewo hner. 

Mir seinem 200jä hrigen Wirken wird er dem Urte il des g roßen Historike rs 
Fra nz Schna bel gerecht, das dieser 1952 zum hunde rtjä hrigen J ubilä um des 
Gesamrvcreins gefä ll t h at: 
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Grußwort 

„Es ist der Ruhn-1 unserer Vereine, dass ihnen die Beschäftigung mit der 
Geschichte niemals Selbstzweck 1111d niemals ein müßiges Spiel gewesen ist. Immer 
war es ein echtes Bediirfnis des Lebens, wenn in einer Stadt, einem Kreise, einer Pro-
vinz, einem Territorium Männer und Frauen, die im Leben standen, sich ZHSam -
mengeschlossen haben im gemeinsamen 1 nteresse an der Geschichte der Heimat ..... " 

Grund genug a lso zum Fe ie rn! 

Aber a ls Lo bbyist für die deutsche La ndesgeschichte und La ndeskunde ha be 
ich nic ht nur Interesse a n einer erfolg reichen Vergangenheit. Erla uben Sie mir 
daher - o hne die Festesstimmung a llzu sehr beeinträchtigen zu wo llen - einen 
kurzen Blic k a uf die gegenwä rtigen Ra hmenbedingungen. 

Die Regio na lkultur ist heute insgesamt in einem Ausma ß bedroht wie selten 
zuvor, durch einen blindwütigen Ö ko no mismus ebenso wie durch e inen krassie-
re nden Globa lisierungswahn, die beide a n den Bedürfnissen und der AJlcagswirk-
lichke it der M enschen in unserem La nde vorbeigehen. Effizienz und Exzellenz - an 
diesen Schlagworten w ird die Z ukunftsfä hig ke it von Wissenscha fte n, Schulfächern 
und Bildungsangebo ten gemessen. Kurzfristige und zeitna he Erfolge, messba re und 
schnell verwertba re Ergebnisse und nic hr zuletzt na turwissenscha ftliche Aktivitä-
ten genießen da bei Vo rrang. Die Geisteswissenscha ften gera ten ins Hintertre ffen 
und mir ihne n die La ndesgesch ichte, die La ndeskunde, die Vo lkskunde und andere 
,,Regio na lwissenscha ften" . 

Die Universitär Passau - um bei e inem bayerischen Beispiel zu ble iben - liefert 
inzwischen das tra ur ige Beispiel einer völligen Abwicklung der Fäche r mit regio na-
lem Bezug. An vielen a nderen Orten, nic ht nur in Bayern, drohen ä hnlic he Ent-
w icklungen. Die da raus res ultierende n Fo lgen kö nne n die Geschichtsvereine nic ht 
ka lt lassen, zerstö ren sie doch a lles, was ehrena mtliches Bemühen in vielen J ahr-
zehnten ha t wachsen lassen. 

M ir der Demontage der gewachsenen Strukturen regio na le r Fo rschungs- und 
Bildungsar beit geht nämlich die Grundlage verlo ren, a uf der Heima t, Region und 
La nd noch ein geistiges Funda ment finden kö nnen, mit der Ma rginalisierung des 

Prof. Dr. Manfred Treml 
im Gespräch 
mit Besuchern des 
Festaktes. 
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his torischen Bezugs in Sc hulen und Hochschulen ve rlicrr auch de r de ursche 
Födera lismus seine eigencliche Basis. 

Ein engstirniger öko no mischer Zeitgeist, der nur Quantiräten und in Bila nzen 
darsrellbare Le be nsäußerungen kennt, darf aber im Interesse unserer jungen M en-
sche n und der Zukunft unsere La ndes nic ht Oberha nd gewinnen. Desha lb g ilt es, 
die Krä fte zu bünde ln und mir a nde re n Kulturinstitutio ne n enger zusammen-
zurücken. De nn eines ste he fest und ka nn nicht oft genug beronr we rde n: Gerade 
die Geschichtsvereine s ind und bleiben Teil de r la ndesgeschichtlichen Forschung, ein 
le bendiger ä hrboden, a uf de m interdisziplinäre Zusammenarbeit praktizierr, die 
realienkundlic he, ins besonde re a uch die bildliche Überlieferung Beachtung findet 
und die inrensive Er chließung des I a hraumes durch Exkursionen regelmäßig pra k-
tiz ierr wird. 

Ohne die regelmäßige Publika tio nsleiscung de r histo rische n Vereine wä re a uch 
die Geschichre der deutschen Lä nder und Territo rien nicht zu schreiben, würden 
Stadtjubiläen und histo rische Feste entfalle n, Stadtgeschichten unge chrieben blei-
ben, un ere Heima trä ume tünde n o hne Profil, o hne Identitä t, o hne tiefergehendes 
Sclbsrverstä ndnis da - Einragsfliegen, e he mere Gebilde. Da ersche int uns allen 
undenkba r. Aber - die Erinnerung mu s be wa hrt, da Gedächtnis ge pflegt werden, 
von e ngag ie rten Me nschen, die s ic h in Ve reine n Z LI eben diesem Zweck zusammen-
gefunden ha ben. 

Vo n Ihnen, von un a llen hä ngt e a b, o b die regio na le n Kulturlandschafte n 
im s ic h erwe ite rnden und enger zusammenrückenden Europa attraktiv bleiben. Die 
Geschichrsvere ine kö nnen dorr e in besonders srabiler und zuve rlässiger Teil einer 
von ehre na mtlic h Engagierte n getragene n Bürgergesellscha ft sein, die a uf Bür-
gernä he und Partizipa tio n a ufba ur. Denn darin besre hr in der Tat die große Aufga-
be a uc h Ihres Ve reins: e in Forum zu bieten für Bürgerbeteiligung in i:1berscha uba-
ren Lebe nswelten, für aktive kulture lle Betä tig ung, for ehrena mrliches Engagement 
im Diensre de r Gemeinschaft. 

So verbinde ich Da nk und Glückwunsch mit der Hoffnung, dass der Baa rver-
e in a uc h die nächsten 100 Jahre erfo lg reich wirken ka nn. Agieren Sie also unver-
drossen - a llen Widrig ke iten eines kurzsic htig effüienzorienrierren und ö ko no mi-
sie rten Z e itgeistes z um Trotz - we ite rhin a ls rettendes Gewissen ihre r Region, a ls 
Lo bbyiste n für Geschichtsbewusstsein und a rurerha ltung und als Verfechter einer 
w issenschaftlichen Landes- und Regio nalgeschichte, mir der Vergangenheit vertraut, 
de r Gegenwa rt verpflichrer und für die Zukunft a ufgeschlossen. 
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Herzlichen Glückwunsch! Ad mulros a nnos! 

Anschrift des Verfassen,: 
Prof. Dr. ~l:111frcd Trcml 
1. Vorsitzender des Verbandes haycri eher Gc,chichtsvcrcinc c. V. 
1. Vorsitzender de~ Ge~.11mvercins der dcurschen Gcschichr~- und 
Altertumsvereine e. \/. 
r\ustraßc 18 
83012 Rosenheim 
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Laudatio für Herrn Prof. Dr. Günther Reichelt 
zur Verleihung der Ehrenmitgliedschaft 
im März 2005 von Susanne Huber-Wintermantel 

Der M ensch, so schreibt der Dichter Ro bert Gernhardt, sei „ unbegrenzt belobba r". 
U nd a m besten wirke auf sein Gemüt eine „tägliche Dosis Frischlob" . Ge rne hätte 
ic h es überno mmen, im a men unseres Vereines eine n zu lo ben, der sich ganz 
besonders um diesen Ve rein verdient gemacht hat. Aber - der zu Lobende hat es s ich 
verbeten, gelo bt zu we rde n. Ich werde also lediglich schildern, was sic h so der Rei-
he nach a lles ereignet hat, seit de r Ve re in fiir Geschichte und a rurgeschichte und 
de r Herr Prof. Dr. Reic helt a ufeina nder getro ffen sind, denn um ihn, um unsere n 
la ngjä hrigen Sc hriftleiter geht es nun. 

1964 wa r für den Vere in ein schwieriges Jahr - be ide Vorsitzende wa ren nac h-
eina nder unerwartet versto rben (Ka rl Wacker und Eduard Johne) und Karl Siegfried 
Bader schlug neben C hristia n Altg raf Sa lm Günther Reichelt a ls Vo rsitzenden vor. 

Da ra ufhin gab es eine ganze Reihe von Än-
derungen und eue rungen - keine Überraschung 
für a lle, d ie Günther Reichelt kennen: u. a. gab es 
mehr Exkursionen, die in den Jahre n davor ru-
hende Vortragstä tigkeit wurde wieder a ufgenom-
men, de r Schriftenband 26 erschien, die Mitglie-
derbeitragsregelung wurde vereinfacht und ver-
einheitlicht - vo r a llem a be r erhielt der Verein ei-
ne neue Satzung, die de n Doppelvo rsitz vera nker-
te und de r Mitgliede rversammlung mehr Rechte 
e inrä umte . Auch die 1967 e rfolgte Anerkennung 
des Ve re ins als gemeinnützig geht auf eine lniria-
rive Günther Reichelts zurück. 

Prof. Dr. Günther Reichelt In den nächsten Ja hren ga b es erstmals Ja h-
resprogramme m it Vorträgen und Exkursionen 

und a lle zwe i Jahre erschien e in „Schriftenba nd " - entsprechend wuc hs die Mit-
gliederzahl. lnnerha lb des Vereins bildeten sich Arbeitsgruppe n zu Spezia lthemen 
und schließlich erschie n J 972 unter der Federführung von Günthe r Reic he lt und der 
Mitw irkung de r Vorstandsmirg lieder die legendä re n „Wa nderunge n durch La nd-
scha ft und Kultur" . 1970 wurde das I OOjährige ß escehen der Schriftenre ihe des Ver-
eins gefei ert und ein seicenscarke r Jubilä ums ba nd erschien. 

Um den Vo rsta nd zu enrlasten, wurde ] 97 1 das Amt des Geschäfrsführers 
geschaffe n, das unser Ehrenmitglied Georg Goerlipp als da maliger FF-Archiva r bis 
1999 mir Umsicht und So rgfa lt versah. 

1975 tra ten G ünthe r Reichelt und die da malige Vorsitzende Erna Huber im 
Na me n des Vere ins für den Erha lt des Hote ls Adler ein - damit blie b das Jugend-
stilensemble in der Stadtmitte e rha lten. 
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Günrhe r Reic helts za hlreiche Akriviräcen wurden von den damaligen Vo r-
srandmicgliedern nichr kritiklos akzepriert - es gab Re ibere ien und Reic he lt trat 
1978 kurz nach seiner Wiederwa hl zurück, Schriftleiter blieb er bis L980. Wo lfgang 
Hilpert, mittle rweile Vo rsitzender der h istorischen Abteilung, löste ihn in diesem 
Amt ab. 

Dass es ka um möglich ist, die Verpflic htungen aus beiden Ämtern - dazu 
neben dem eigenrlic hen Beruf her - wa hrz une hmen, zeigte s ich darin, dass die 
Schriftenbände nun in größeren Abständen erschienen. Prof. Reic helt beobachtete 
diesen Zu ta nd mir Be o rgni und entschloss sich einzugreifen: 

Unvergesslich ist sein Auftritt in de r Generalversammlung von 1995, wo er ei-
nen fla mmenden und a uch zornigen Appell an die Vo rsta ndschaft ric htete und das 
Erscheinen der fälligen Schriftenbä nde a nmahnte. Doch Günther Reichelt wä re 
nicht er selbst, wenn er sich nicht a uc h in starkem M aße vera ntwo rtlich gefühlt hät-
te und de halb anbot, die Funktio n des chriftleiters wieder selbst zu übernehmen. 

Ln de n folgenden zehn Jahren wurde die Schriftleitung zum „ Full-Time-Job" 
für den inzwischen pensio nie rten Günthe r Reic he lt. 

Die „Schriften", unser Aushä ngeschild und unser wich tigste r Vereinszweck, 
sind seither jä hrlich erschie nen und es ist für Außenstehende ka um vorstell ba r, wie 
viel Arbeit mit ihrer Herausgabe verbunden ist . Günther Reichelt hatte F reude a n 
dieser Arbeit, er e rntete von a llen Seiten Anerkennung für seine Leistung- doch be-
re itete er den Vorstand scho n seit lä ngerem da ra uf vor, dass die Belastungen ihm in 
Anberrachr seine n fo rrgeschrirtene n Alters zuviel gewo rden sind. 

Trotzdem brachte er es fertig, mit ungehe uerer Energ ie, mit e inem Elan, um 
den wir Jüngeren ihn beneide n, mir eno rmem Fleiß und mir einer kla ren Stra tegie 
vor Augen, zum 200jährigen Jubilä um „seine " ßaarvereins den Wanderführer zu 
ko nzipieren und herzustellen und dazu noch den wunderbaren J ubilä umsband (ge-
meinsa m mir Wolfgang Hilperr) zu era rbeite n. 

Für diesen Jubilä umsba nd, den Sie nac hher g le ic h in H ä nden halten werden, 
war es nic ht nur nö tig, geduld ig unsere Archivalien a ufzua rbeiten, sondern es ga lt 
zunäc hst e inmal, überhaupt erst un er e igenes Vereinsarc hiv für uns .nutzbar z u ma-
c hen. In den langwierigen Verha ndlungen mit der FF-Verwaltung erwies sic h 
Günrher Re iche lr einma l mehr a ls geschic kter Stratege, e ine Fähig keit, die e r oft zum 
Wo hle des Vereins unter Beweis gestellt ha t. Auch in den schwierigen Zeiten des Ver-
ka ufs der H ofbiblio rhek, a ls wir um die 30 000 vereinseigenen Buchexemplare 
fürc hten mussten, unsere Ge chä frssrelle mitsamt der Geschäftsführerin verlo ren 
und der Vo rsitzende der histo rischen Abteilung zurücktrat, war es Günther Re ichelt, 
der immer wieder Wege a us der Krise fand. 

Das .Jubilä um, das wir dieses J a hr feie rn, warf seine Scha rren scho n la nge vor-
aus - a uch hier bei wa r Günther Reichelr ein maßgebliche r ldeengeber und -aus-
führer und Micorganisaror. Insbesondere e rwä hnen möchte ich die gemeinsam mit 
Wolfgang Hilpert ko nzipierte und a ufgebaute Jubiläumsausstellung beim Festakt im 
Jan ua r. 

Günrher Reichelr ist eine Persönlichkeit, a uch dies sei e rwä hnt, die durcha us 
Ecken und Kanren a ufweisr, eine spitze Feder und eine ebensolche Zunge besitzt und 
der es a uc h denen, die ihm zugetan sind, nicht immer leic ht macht, ihn zu verstehen. 
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Professor Günther Reichelt 

Da Prof. Reichelt aber Humor besim (und dies nicht zu knapp-obwohl nord-
deutscher Protestant lernte e r soga r, sich für unsere Fasnacht zu begeistern!) und als 
blitzgescheiter Mensch auch zu Selbstkritik fä hig ist, kann man von ihm so einen 
bemerkenswerten Ausspruch hören, wie den, den er tat, a ls er nach seinem Ver-
hä ltnis zu einem früheren Kollegen gefragt wurde: ,,Wir s ind uns", sagte er, ,, in 
Feindschaft nähergekommen!" 

Prof. Dr. Günther Reichelt hat diesen Verein geprägt, er fühlte und fühlt sich 
bis heute fiir Vieles verantwortl ich, hat uns a llen viele Male viel Arbeit, die eigent-
lich unsere gewesen wäre, abgenommen und sie besser, a ls wir es gekonnt hätten, 
erledigt. Mein Vorstandskollege Gerrit Müller bezeichnete ihn deshalb gelegentlich 
a ls „factotum" im besten Sinne - ist er doch einer, der nicht nur alles macht, son-
dern auch - fast - a lles kann. 

Günther Reichelt ist und war Mitglied, auch Vorstandsmitglied in vielen 
Vereinen. Aber, so viel ich weiß, ist der Baarverein unter den Vielen derjenige, dem 
er am längsten verbunden geblieben ist, der ihm nie gleichgültig war. 

Es fä llt uns schwer, in Zukunft auf seine tätige Mitarbeit zu verzichten, jedoch 
hat er versprochen, die zukünftigen Schriftle iter (einer a llein kann Prof. Reichelts 
Arbeit nicht leisten) in ihr Amt einzuführen, gewissermaßen noch eine Berater-
tätigkeit aufrecht zu erhalten! 

Durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft sollen seine unbestritten großen 
- sehr großen - Verdienste um diesen Verein angemessen gewürdigt werden. 

Anschrift der Verfasserin: 
Susanne Huber-Wintermantel M.A. 
ßräunlinger Straße 6 
78183 Hiifingen 
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Gereimtes und Ungereimtes aus der Feder 
der Magdalena von Engelberg 
Interessante Einblicke in ein Frauenleben um 1800 

von Wolfgang Hilpert 

Vortrag aus Anlass der J11bilä11ms-Mitgliederversam111lung 
0 111 13. J\llärz 2005 im Saal des .. Museums'" 

interessante Einblicke in ein Fra uenleben ha be ich angekündig t. Gena uer fo rmulie rt 
kö nnte es heißen „ Interessa nte Einblicke in e in D o na ueschinger Fraue nle ben" . Die 
Frau, die während 27 Jahren Einträge in dieses Büchlein gemacht hat, wa r nä mlich 
eine gebürtige Dona ueschingerin und verbrachte a uch den Großteil ihres Lebens 
hier. M agda le na von Engelberg wa r die Garrin des M itbegründers und s päteren 
Direkto rs unseres Vereins, Joseph M einrad von Engelbe rg. Ihre Aufzeichnungen 
entstanden in den Ja hren um die Gründung und die e rste Phase der „Gesellschaft 
der Fre unde vate rlä ndische r Geschichte und Na rurgeschichre a n de n Que llen der 
Dona u" . De r eine oder a ndere da rin vorkommende N a me wird Ihnen gewiss nicht 
ganz unbekannt sein. 

Schon diese Punkte waren Grund genug für mich, Ihnen bei der he urigen 
Jubilä umsversa mmlung eine Auswa hl der Gedichte dieser bemerkenswerten Fra u 
vorzustellen, Gedichte, die sie selbst witzig-untertreibe nd ihre „krüppelha ften 
Lieder" nennt. Sie gewähren un einen ganz. unmitte lbaren Zugang zu eine r 200 Jah-
re zurückliegenden Zeit und zu der damaligen Lebenswirklichke it. 

Von der Existenz des Büchleins, das nur in diesem o riginalen handschriftliche n 
Exemplar vorliegt, wa r bis vor einem dre ivierte l Jahr nichts bekannt. Es würde im 
heurigen Rahmen zu weit führen, die panne nde Entdeckungsgeschichte zu er-
zählen. N ä heres dazu können Sie in me inem Be itrag zur Auffindung des Engelberg-
Porträ ts im Jubilä ums-Schriftenba nd erfa hren. Den Z u fa llsfund ve rdanke ich de r 
Aufmerksamkeit und dem freundlic hen Entgegenkommen des Seniorenpaares Erich 
und Loni La ng in Eigeltingen, die dieses „a lte Papier" a us dem Altpapier gere rrer 
ha be n. Das Büc hle in, das mir a ls „eine Art Ha usha ltsbuc h" beschriebe n wurde, 
erwies ich a ls e in echte r Glücksfa ll und ra uchte gerade rechtzeitig für das Vereins-
jubilä um a uf - ein rechtes Jubilä umsgeschenk. 

ur kurz noch einige Wo rte zur Aucorin. Magdalena von Enge lberg war eine 
geborene C la vel. Ihr Va ter stand in fürsten bergischen Dienste n. 1773 kam sie in 
Do na ueschingen zur Welt. Über ihre Erziehung und Ausbildung wissen wir nichts 
N ähe res. 1795 verhe iratete sie sich mir Dr. Joseph M einrad von Engelberg, der 
Landschafrsphysic us de r Baar und zweite r Le iba rzt des Fürsten war. Sie starb im 
Jahre L85 l. 

Trorz der gehobenen gesellscha ftlichen Stellung begegnen wir in de n Auf-
zeichnungen einer durchaus „ norma len" Fa milie mit a llem Drum und Dra n, mit 
H öhen und Tiefen, Freuden und Leide n. Vor a llem a ber lernen wir eine ganz 
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ersraunliche Frnu kennen: gebildet, klug, schlagferrig, selbstbewußt, warmherzig 
und verständnisvoll, und groß noch in der Trauer. Ihrer poetischen Begabung war 
sie sich wohl bewusst, ebenso aber auch der G renzen ihrer Fähigkeiten. ,,Halt' Dich 
nicht auf beim Silben maß, denn Füß' und Jamben sind mir Possen" schreibt sie an 
einer Stelle. Und mehr als einmal sind die Verszeilen nach dem Prinzip „ Reim dich 
oder ich friß dich" gebaut. Doch darauf kommt es hier gar nicht so sehr an. 

Lassen Sie sich nun in eine andere Welr entführen . Vielleicht gewinnen auch 
Sie den Eindruck, dass fagdalena von Engelberg auf ihre Arreine geniale Frau war. 
Wir haben zwar kein Bildnis von ihr, doch werden Sie sich gewiss ein gutes Bild von 
ihr machen können. 

Den Auftakt der ganzen Sammlung macht eio drcistrophiges Gedicht der gerade 
21-jährigen Magdalena Clavel, das ihrem kra nke n Freunde Engelberg gewidmet 
ist. Es entstand l 794: 

Wie fre11de11leer, öde und traurig scheint mir das Leben 
Schon diese zwey langen Tage! 
Olme Dich wünscht ich. der Schöpfer hätts mir nicht gegeben, 
Traurig däucht mich meine Lage. 

011 krank, o Gott, das fühlt 1111r allzusehr m ein Herz, 
0 Freund, 1111d ich kann nicht z 11 Dir 
Ich därf nicht k ommen, lindem, theilen Deinen Schmerz, 
Ach Etiquette erlaubts nicht mir. 

0 ich will Gott herzlich um Deine Geneß11ng flehen, 
U11d ahnde schon, er rettet Dich! 
ja dann werd ich vergniigter und heitrer 11111 mich sehen. 
0 G ott, mach glücklich ihn und mich. 

Im g leichen Jahr, am 28. August, Meines lieben D rs. Geburtstag, wie sie anmerkt, 
geht sie merklich mehr aus sich heraus und läßt ihren Gefühlen freieren Lau f: 
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Wie gern, o Fre1111d, möchte ich am he11t'gen Tage 
Dir meine Wünsch vortragen, 

Alleine heut z11 m einer Plage, 
Weiß ich Dir nichts z u sagen. 

\Y/ie kömmts? Mei11 Herz ist doch so voll, 
Möcht sich so gem ergießen! 

Doch ists in 111ei11em Kopf so to ff, 
Daß ich fast 11111ß zerfließen 
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Vor Welm111th, Freud und Bangigkeit 
Bey diesem heut·ge11 Feste. 

Noch sechzig Jahr, wär Seligkeit. 
Mir lieber als Paläste. 

De11111111r ein stilles, friedsams Leben, 
0 Freund, ist Wonne für mein Herz! 

Durcb Dich wird mirs der Schöpfer geben, 
Dann gilt es Emst, nicht bloßer Scherz. 

Sieh doch, statt Dir was Liebs zu sagen, 
Trä11111 ich 11ur von m einem Glück! 

0 The11erster. 11111" keine Klagen, 
Mit Dir theil ich 111ei11 Geschick. 

0 Engelberg, genieß' im Frieden 
Gesundbeit. Glück, der Jahre viel, 

Und denke, der hat 's Dir beschieden, 
Dem eine Schöpfung war nur Spiel. 

Wie g'fallt llmen obiger Dichter? 
In Versen, merk ich, blutschlecht. 

lc/; wiinsch Sie auch nie/;/ zum Schiedsrichter; 
In Prosa geht es schon recht. 

Doch 11ennte ich Ihnen mein' Nm11e11. 
Magdalena Cla11el hieß ich. 

So fände ich sicher Erbar111e11. 
Sie ließen mich dann nicht im Stich. 

Die schönen Verse hergeschrieben, 
Den acht und z.wam.:igsten August! 

Dich werd ich immer ewig lieben 
Mit reiner edler Herzenslust. 

1795 gehen die Träume der jungen Frau in Erfüllung: das Paar heiratet. Doch 
bereits ein Jahr darauf wird das Glück durch die ersten bitteren Erfahrungen 
unterbrochen, die in folgenden Versen ihren 1iederschlag finden: 
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Um Geduld 1111d Schonung flehet, 
Die so biiße11d vor Dir stehet. 
Wenn Mißla1111e sie wngiebt. 
Die mein Gatte nicht beglückt; 
Schwachheit, Krieg. Emp(indeley 
Tragen vieles hiez11 bey. 



Und noch viel bängerc? Trauer 
Folget mir in jede Maue,; 
Auch in dem schönsten Zimmer 
Erb fick ich keinen Schimmer: 
Fritzchens Schatten zu meiner Qual 
Verfolgt mich leider iibern/1. 

Fr itz, das erste Kind des Paares, war also schon bald nach der Geburt gestorben. 
Nennen wir den Jungen „Fritz I" . Wie bei vielen der Gedichte folgt, vom H a upt-
gedicht durch einen eleganten Federzug abgetrennt, noch ein Kommentar, hier 
gereimt: 

Kaum ein Jährchen gebunden, 
Und schon halber geschunden! 
Was werd' ich in späteren Jahren 
Leider nicht alles erfahren! 
0 du liebe ledige Zit. 

Im selben Ja hr J 796 aber stimmt Magdalena auch ganz andere Töne an. Als im 
Gefolge de r Revolurionskriege französische Truppen ins Reich eingefallen waren, 
regt sich die Amazone in ihr und sie packt einen Herrn W ....... t mit käm pferischen 
Worren am Portepee: 

Die Franken sind in Schwabenland 
Ohne viel Müh. 

Für deutsche Männer eine Schand, 
Das wissen sie. 

Wir Frauenzimmer groß und klein 
Nehmen kein Theil; 

Wir wiirden anders/ tapfer seyn, 
Gälts unser Heil. 

In Küch 1111d Keller geht es zu, 
Das ist ein Graus. 

Man hat bey Tag und Nacht kein Ruh 
tu jedem Hauß . ... 

So wenig man auch Mädchen traut. 
Kämmt es drauf an, 

Ich wehrte mich um ihre Haut 
Wie je ein Mann. 
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Gereimtes und Ungereimtes 

Manchmal schlüpfte Frau Engelberg in die Ro lle eines ihrer Kinde r und verfertigte 
Gedichtchen w ie das folgende, das die fünfjährige Tochter Adel he id 1802 ih rem 
G roßpapa darbrachte, von dem ic h die beiden ersten Strophen z itieren möchte: 

Ach ich armes, armes Kind, 
Freute mich zu Dir zu gehen, 
Und iezt bin ich ja stabblind 
Und kann Dich gar nicht sehen. 

Doch warte nur bis Nachmittag, 
Dann komm ich g 'wiß zu Dir 
Und schicke fort all meine Plag 
Und freue mich bey Dir. 

Dazu diesmal e in ungereimter Kommentar, dessen letzter Satz nach Aussage von 
Arztfrauen a uch heute noch Gültigke it hat: 

Wir lebten in großen Ängsten, die arme Adelheid m öchte ganz blind werden, 
und verdanken ihr Gesicht Hrn . Geheimrath Rehmann, dessen Sorgfalt und 
Mühe ich nie vergessen werde, denn wehe denen Kranken, wenn der Arzt 
der Vater oder Gaue ist! 

1802 waren die Zeiten ha rr: Frankreich harre im 2. Koa litionskrieg seine Ziele 
im wesentlichen durchgesetzt; das linke Rheinufer blieb nach dem Frieden von 
luneville fra nzösisch und d ie Vo rboten de r bevorstehenden Napoleonjschen Flur-
be reinigung - Säkularisierung und Mediarisie rung - warfen bereits ihre Schatten 
voraus. Die otzeit bekam man auch im Hause Engelberg zu spüren. Wenn mittel-
lose Patienten ärztlicher H ilfe bedurften, verweigerte sie der Arzt ihnen nic ht, und 
Magdale na m ußte improvisieren. 
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M einer tlieuren Ehehälfte den Sten Dez. 1802 

Zu arm, um Dir was Schöns zu geben, 
Nimmst Du mit Wen 'gem schon vorlieb: 
Ein Gläßchen Wein*, und Du sollst leben! 
Dies ist 111ein i11nrer ivärmster Trieb. 

Nicht Geld macht inniges Vergnügen, 
Denn mancher lebt im Überfluß; 
Mit wenig thun wir uns begnügen, 
Und jene leben im Verdruß. 



Magdalena v n Engelbe g 

Nichts fehlt uns mehr zum vollen Gliicke, 
Denn Kinder, seelengut wie Du, 
1st, was ich stets um mich erblicke, 
Und hiemit schließ' ich's Briefehen zu. 

* 6 Steinerne Krüge 88ger 

Am folgenden Tag, dem eigentlichen Nikolaustag, erfahren wi_r Näheres über die 
,,6 Steinernen Krüge 88 er": 

in diesen Krügen 
Sollte Necktar in langen Zügen 
Dich vergnügen. 

Doch statt Wein, 
Konnt's gar nicht anderst sein, 
Schenkt ich Wasser ein. 

Geduld ein wenig 
Und \'.\'lasser wird zu Hönig, 
Dies freHt mich wie ein König. 

Denn höre nur gleich, 
Sieben Groschen bin ich reich! 
Welch verfluchter Streich. 

Kommen die Kranken 
Mit schönen Blanken, 
Wie will ich danken 

Und Dir geben 
frn Wein lang leben; 
Gott mög's gut weben. 

1'vlit dem gereimten Stoßseufzer 

Komm doch nicht wieder in mein Hauß 
Du bettelarmer Nikolauß! 

leirer Magdalena von Engelberg zur ganz prosa ischen Realität über: 

Meine Geldblöße zu verbergen wurden die Krüge mit Wasser gefüllt, 
versiegelt und in dem Keller aufbewahrt. 
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Einen besonderen H inrergrund haben die Verse vom 23. Fe brua r 1803. Die Über-
schrift lautet: Als m ein Schwager in Wien mir den Todtfall des guten Störks 
notifizierte. Magda lenas M a nn ha rre sein M edizinstudium sowie ein pra ktisches 
Jahr in Wien a bsolvie rr. Eine r seiner wic htigsten a kademische n Lehrer do rt wa r de r 
a us Sa ulgau stamme nde Anton Srö rck, e iner der modernsten Ärzte seiner Zeit. 
Stö rck ha rte in systema tischen Versuchsreihen die Heilwirkung von Giftpfla nzen 
wie Tollkirsche und Schierling er forscht und e indrucksvolle Erfolge erzie lt. Jn jun-
gen Jahren leitete er bereits eine Klinik und w urde Protomedicus -Erster Le iba rzt 
- der Ka i erin Maria Theres.ia sowie Rekror der Wiener M edizinischen Universitä r. 

Jichr zuletzt dem he rvorragenden Z eugnis, das Stö rck de m jungen Engelberg a us-
geste llt harre, verdankte dieser seine Ste llung als La ndschafrsphysicus der Baar. Ein 
ji.ingere r Bruder Engelbergs, der 1803 in Wien ebenfalls Medizin studie rte, info r-
mierte seine Schwägerin M agda lena i.iber Stö rcks Tod. Doch sie sah sich genötigt, 
die tra urige Nachricht noch zu ri.ickzuha lten: 

Welch ein Auftrag! 0 Gott, wie krä11kl er mich, 
Denn wisse, Dein allgeliebter Freund erblich; 
Dein guter, lieber Bruder wollte, 
Daß ich die Schreckenspost Dir sagen sollte. 

Er iveiß 11icht, wie sehr auch ich an diesem Manne hieng, 
\Ion dem m ein guter Gatte so viele C 11ad' empfieng, 
Der Dich so grad, so redlich werden heißte, 
Daß jedermann ein gliicklichs Weib mich /Jreißte. 

Dein heutiges \lergniige11 nicht zu stören, 
Dörfst diese N achricht leider noch nicht hören, 
Sonst wiirden wir als Gäst' in m einer Eltern Hauß, 
Dich traurig sehn bey unserm Faschingsschmauß. 

Genieße immerhin Familien-Freuden, 
0 Doktor, einst versiegen alle Leiden, 
Bis wir den sel'gen Störk dort wiedersehen, 
Am großen Tage, wo wir auferstehen. 

Eigena rtigerweise ba r sie dieses Gedicht mit den Jnitia len ihres Mädchen- a mens 
signiert, a lso mit „M. C ." [Magda le na Clavel]. 

l804 läßt uns Magdalena in eine m Der Frä ulein Nanet Würth gewidmeten Gedicht 
eine n realirä rsna hen Blick in ihre n kinderre ic hen H a usha lt tun. Kinde r g roßziehen, 
dichten und gesellscha ftli che Pflichten erfüllen, das war gelegentlich etwas viel auf 
einma l: 

4 2 



"" _ _. •~na von Eng 'b r 

Adelheid und Lotte küssen Dir die Hand, 
die Nanet wirft de11 Dreck an die \'Kland, 
Der Fritz pnmzt in die Schuh, 
Und so gehts immer zu. 
Auch siehts so auf dem Boden. 
'S ist mein Seel nicht gelogen. 
Kurz zu einem Schmauß 
Siehts bey mir gar nicht aus. 
Wenns Weib halt Verse macht, 
Der Bub indessen kracht, 
Und statt dem Hä(elein 
Sie kritzelt mit dem Feder/ein, 
Wie km111s da anderst seyn! 

\'flährend ich mit dieser Kopfarbeit beschäftiget tvar, schiß der Fritz ins 
Häfele; es wurde angeklopft, u11d Herr Baron Joseph von Laßberg spazierte 
herein. Ich glaubte in den Boden zu versinken und sah mich schlechterdings 
genöthiget, meinen Mann aus seiner Schreibstube zu rufen, und unsern 
Besuch unterdessen dem Ambrosienduft und der Besichtigung meiner 
obigen Verse zu überlassen. 

Und noch ein guter Bekannter begegner uns in den folgenden Versen vom 17. Ok-
tober 1804: 

Was hör ich! Morgen schon 
Eilt unser Freund davon 
Und ladet uns freundschäftlich ein, 
Heut Abend seine Gäst' zu sein. 

So wie der Antrag mich sonst freute, 
So sclnver fällt er mir wahrlich heute, 
Denn wie ein Henkersmahl kömmt mir 
Gerade dieses Nachtmahl fiir. 

Deßthalben muß ichs leider wagen, 
Dir schriftlich lebe wohl zu sagen, 
Und bitten_. lieber Schrekenstein, 
Mir iezt und immer gut zu seyn. 

/Meinem lieben Gevatters-Mann,/ welcher des Wehr/es kleine Wohnung 
so hart verließ, um wieder nacher lmmendingen zu seiner Familie zu ziehen. 
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Gereimtes und Ungereimtes 

Im Okrober 1805 widmet Magdalena der Frau des Apothekers Kirsner ein ausge-
sprochen herzhaftes Hochzeitsgedichr. Kirsner selbsr gehörte seit März des Jahres 
1805 der „Gesellschafr der Freunde vaterländischer Geschichte und Naturge-
schichte" an, wo er das Fach Chemie vertrat: 
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Wer Teufels möcht wm Hauß hinauß 
An diesem Regentag; 

Und wüßt ich noch so guten Schmauß, 
So wärs mir jetzt zur Plag. 

Freylich geziemte es sich wohl, 
Als Dokterin zu Dir zu gehen, 

Zu sehen, ob Du Saupack voll 
N och auf den Füßen könntest stehen. 

An Deinem Fest gehört Dir zwar 
Ein bisse/ mehr als Sunst; 

Drum macht der Apodecker gar 
Ein Kindlein Dir mit Gunst. 

Ja, wenn der Ehestand kräftig ist, 
Muß es so Sachen geben, 

Und wenn Du Kirsnern recht gut bist, 
So mögt Ihr irnmer weben. 

Denn herzlich liebt man Kinder auch, 
Wenn inan den Gatten liebt! 

Es ist ja schon ein alter Brauch, 
Daß man sich drein ergiebt. 

Die Folgen geben uns dafür 
Nur ein paar bittre Stunden; 

Vergessen sind sie, ich schwör's Dir, 
Ehe ivir sie recht empfunden. 

Die Nachwehen des Erhaltens sind 
Nur, u1as mich kränkt, sonst nichts. 

Sag, bist Du nicht ein recht Glückskind, 
Da Dir an nichts gebricht? 

Lebt beyde glücklich und recht lang, 
Vermehret Euch im Frieden, 

Dann hat Euch g'wis ein guter Fang 
Der liebe Gott beschieden. 



Magdalena von Engelberg 

Es gibt noch Kavaliere, aber notfalls sind die Frauen auch ohne Männer stark! -
Das ist die Botschafr aus dem Belobungsdecret, Hrn. Sekretär Wölfle betreffend 
vom November 1805. Hofkammersekretär Wölfle gehörte zu den 10 Gründungs-
mitgliedern des Vereins am 19. Januar 1805. Er war der Cassier der Gesellschaft 
und wollte sich um die Fächer Geschichte und Topographie kümmern . 

Im Namen der Casino-Damen 
Dank ich recht herzlich Dir, 

Daß Du auch hattst Erbarmen, 
Als sie vor Langweil schier 

Der ;ungen Männer wegen 
So finster herum saßen 

Und halt so recht verlegen 
Nichts schwazten und nichts fraßen. 

Es ist wahrlich gar nicht fein, 
Daß Deine Kameraden 

Nur blos zwey Stünde/ein 
Es auszuhalten wagten. 

0 laßt sie doch beym Knasterdampf, 
bey Bier und Braten seyn, 

Sonst kost es sie so harten Kampf-
Die Mädchen k önnts nicht freun. 

Wir finden schon noch Zeitverdreib 
Bey kleinem Spiel und Tand; 

Es findt sich da und dort ein Weib 
Und hälts fiir keine Schand; 

Beym Würfel- und beym Krischelspiel, 
Höllfahren obendrauf 

Bringt heitre Laune nur recht viel, 
Dann laßt ihm seinen Lauf. 

Freund Wölfle stellt sich fleißig ein 
Und spielt mit uns auch gern, 

Bey ihm vergißt man steif zu seyn -
Adieu, ihr Knaster-Herrn. 

Bagat, ich sage Dir adieu, 
Du warst doch nie m ein Freund; 

Und Du, Herr Mund, schreyst g'wis Juhe!, 
Denn s'Tarock war mir feind. 
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Und auch hier folgt noch ein gereimtes Sprüchlein nach: 

jetzt heißts gut Nacht, d'Lotte kracht, 
D'Nanni speyt, der Fritz schreit, 
Die Pepi druckt, d'Adelheid guckt, 
Und ich sag Ame11 i11 Gottesnamen. 

Z u euja hr 1807 sah sich die dichtende Jurrer vera nlasst, Der durchlauchtesten 
Fürstin Elise, meiner \Vohltbäterin, ein herzliches Gedicht zu widmen; daraus 
eine Strophe: 

Fiir mich schloß dieses Jahr so glücklich, 
Das neue bietet sich so schicklich 
Als die Gelegenheit mir an, 
In kleinen Versehen es z u wagen, 
Der besten Fiirstin Dank zu sagen, 
Fiir das, was sie an mir gethan. ... 

Die näheren Erklärungen für ihre Dankbarkeit gibt Magdalena von Engelberg 
im anschließenden Prosa-Kommenrar, der über den konkreten Anlass hina us eine 
Vorstellung verminelt, was Krankheit in der damaligen Zeit bedeuten konnte: 

Eine Z ulage von 150 fl. gegeben: ist k eine Kleinigkeit (iir eine zahlreiche 
Familie, besonders wenn der 1-laußvater als Arzt bey grassierenden Krank-
heiten z uerst in's Bette muß, wie es leyder 111ei11e111 Mann nur z u oft schon 
geschah. - Aber der gute Vater im Himmel erhörte meine und meiner Kinder 
Bitte, indein er ihn wieder gesund werden lies. - Er hielte seit 1795 wenigstens 
ein halb Duznt schwere Kra11kbeiten aus - sein schröckliches Halswehe nicht 
mitgerechnet. Mit gesundem Körper litt ich oft fiirchterlich! -

Ich vergesse, daß dieses kein Tagbuch geben solle, sondern meine zusamrllen-
gesuchten Verse schlecht und recht miissen abgeschrieben werden, um sie 
rnei11en Kindern z11 hinterlassen, damit sie das Genie ihrer Mutter bewundern 
k önnen. - Ey nicht doch, nur in meiner Kinder Andenken wiinschte ich mich 
z u erhalten. 

Die 150 Gulden waren, wie aus der im FF Archiv aufbewahrten Personala kte 
Engelbergs hervorgeht, eine von der Fürsrin aus ihren privaten Mitteln gewährte 
Geha ltszulage, die mit ihrem Tod erlosch. 18 18 stellte Ka rl Egon, der 1817 a uf sei-
ne Mutter gefolgt war, fest: ,,Wir haben aus der Hofzahlamtsrechnung für Unserer 
geliebresren Frau Mutter Durchlaucht ersehen, dass Hochsic Unserem Hofrache und 
zwe)'ren Leibarzte Dr. von Engelberg a us Hoch ihrer Privatkaße eine jährliche Zu-
lage von einhundert und fünfzig Gu lden bis zu Unserem Regierungsanrricte gnädigst 
zufließen ließ ... Jn deßen gerechter Würdigung, thun Wir Euch hiermit zu wißen, 
daß obige einhundert fünfzig Gulden dem Dr. von Engelberg a ls eine ständ ige Zu-
lage errheilr und in vierteljährigen Raren aus dem Ärario bezahlt werden sollen." 
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Magdalena v _ .. 

Über diese erfreulichen Umstände legten sich alsbald schwere Scharten. Am 
19. Mä rz 1807, am Josephsrag, also dem Namenstag ihres Mannes, schreibt sie 
M einem guten Dr.: 

Ums Verseln ist mir wahrlich nicht 
An Deinem theuren Tage! 

Ach Gott, daß 1nir das Herz fast bricht, 
Glaubst wohl in unsrer Lage. 

Die Nannet, Adolph und mein Friz, 
0 Gott, wo find ich sie? 

/11 meinem Herzen war ihr Sitz, 
Und jezt seh ich sie nie. 

Ein Schmerz, den ich zu unterdrücken 
Vor Dir bemüht bin; 

Ach, nie fühl ich ein wahr Entzücken, 
Mein Kopf ist imrner hin. 

Mein Herz eilt im Galope fort, 
Vernunft, du kömmst geschlichen. 

Ich denke nur an's Himmelsort! 
0 weh, sie sind verblichen. 

Ach werden wir uns einst erkennen? 
Geliebte Kinder, wiißt ich dies, 

Daß ihr mich wiirdet Mutter nennen, 
Gern träumt ich mich ins Paradies. 

Die nachfolgenden Erklärungen sprechen für sich : 

Den guten Friz mit 4 Jahren verloren d. 23ten Jänner 1807; immer so kern-
gesund und in J 2 Stunden tod! [ = Fritz l [j. Die liebe Nannet mit 3 Jahren 
verloren d. 3 1 ten Jänner 1807; sie war nie krank und in Zeit von zwey 
Tagen gesund und tod. Den kleinen Adolph mit 5 Wochen verloren 
d. 1 ten Feb. 1807. 

So leerte der liebe Herr Gott unser Hauß in 10 Tagen - eine Lage zum Ver 
zweifeln - wie glücklich diejenigen, die keine Kinder haben; ihnen ist Vater-
und M1,1ttergefiihl fremde! - Und uns kostets beynahe das Leben. 

Es folgen in dem Büchlein sodann zwei ergreifende, geradezu inrime Gedichte, Zwie-
sprache mir den roten Kindern . Wir nennen so etwas heure „Trauerarbeit". Ich 
möchte Ihnen eines davon vorstellen. Es datiert vom l. April 1807 und trägt die 
Überschrift Wachende Träume von meinen Kindern : 
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Ihr Kinder UJas ist dies? 
ln euerm Paradieß 
Gebt ihr mir so zu schaffen, 
1hr liebe kleine Affen. 

Sagt mir, was ist doch das, 
Bald butze ich die Naß, 
Bald trockne ich die Augen, 
Und alles UJill 11ichts taugen. 

Mein Kopf ist eingenommen, 
Die Brust so sehr beklommen; 
Es ist mir recht 1111g'lege11, 
Drum sag ich von RechtsUJegen, 

Laßt mich doch bald in Ruh, 
0 Kinder, sonst seht zu, 
\.\'las ich mit Euch UJill machen, 
Gewiß, ihr werdt nicht lachen. 

Dir Friz geb ich die Ruth! 
Du fandst sie niemahls gut, 
Versprachst wohl hintendrein, 
ln Z11k1111~ brav zu seyn. 

Dich Nannet setz ich auf den Boden, 
Du UJirst schon sehn, s·ist nicht erlogen, 
Und statt deinem Stampf'11 und Schrey'n 
Giebts gar noch Schlägereyn. 

Wird Adol/>h es zu UJeinen wagen, 
So gehts um seinen kleinen Magen, 
Und ich geb ihm geUJis z ur Buß 
Weder Milch noch ein Schühchen Muß. 

Drum rath ich euch, ihr Lieben, 
Mich nicht mehr zu betrüben; 
Ihr wiißt, ich lieb w spassen, 
Und SchUJermuth tlnm ich hassen. 

Der tröstenden Traumvorsrellung von der heilen Alltagswelt folgt im ungereimten 
achworr als Konrrasr die trostlose Wirklichkeit: 

0 m eine ewig unvergeßlichen Kinder! Wie leicht ivärs ;etzt zu sterben! Das 
Hauß so leer - keine Arbeit mehr - die Adelheid weint um ihre Geschivister -
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die Lotte will sie z11111 Spielen holen, weint, daß sie nicht kommen -111ei11 Mann 
redt und deutet nicht - ihn driickt der Schmerz darnieder! - 0 G ott, so ists 
nicht ausz uhalten. 

Au dem Ja hre 1808 stammt ein l}1 risches Gedicht zum Geburtstag der Tante 
Dilger. Hö ren Sie s ich die er re Strophe an und achten Sie a uf den gekonnren Vers-
Rhythmu : 

Es kommen die Bothe11 des Friihlings aus Süden, 
Und Markus gebietet dem Winter den Frieden. 

Es bliihe,1 Maßlieben und Veilchen, und schön 
Selm w ir Aurickeln und Primeln da stehn. 

In den Versen eines weiteren Gedichts, das Meiner g uten Mutter betitelt ist, 
spiegelt sich die po litisch instabile Lage im Jahre 1808 wieder: Die Fürsrenberger, 
im europäischen Mächteringen mehr Ö terreich als Frankre ic h zugeneigt, waren 
mediatisiert und dem fra nkreichfreundlichcn B::iden zugeschlagen worden. Baden 
war mir 15 a ndere n südde uc che n Staaten aus dem Re ic hsverband ausgetrete n und 
harre sich dem von Napoleon beherrschten Rheinbund angeschlossen; das Deursche 
Reich war durch die Niederlegung de r Kai erkro ne a ufgelöst. Pre ußen war ver-
nichtend geschlagen, Ö sterreich deutlich geschwächt. a poleon harte zur Siche rung 
seiner M achtanspr üche de monstra ti v Truppen in den Rheinbundstaaten statio-
niert. Und doch sollten s ie wie befre undete Ve rbä nde aussehen. - Eine ungewisse 
Situatio n also. 

Gott gebe, l1este Großmamma, 
Daß die Fra11z ose11 Gäste, 

Uns nebst de111 lieben G roßfJafJa 
Nicht hindern unsre Feste. 

Sie sa11ge11s Land und Leu! so aus, 
Man darf gar nicht dran denken, 

Sonst überfällt uns solcher Grauß -
Gott mögs doch andersl lenken. 

Alles härmt ob dieser Lage, 
Findet sich gar nicht darein, 

Höret 1111r 11011 Triibsal, Klage! 
Kann es wohl auch a11derst sey11? 

Im Laufe des Jahres 1808 ga b es a m Donaueschinge r Gymnasium inrerne Srreirig-
kciten. Der langjährige Direktor, Stadtpfarrer Jo hann Baptist Werz, harre seine Auf-
sichrspflichten zule tzt übe rha upt nic ht mehr wahrgenommen und ha rre sich m it den 



Professoren der Schule u. a. wegen Streitigkeiten über zusätzliche kirchliche Dienst-
pflichten überworfen. Den letzren Ausschlag für seinen Rücktritt a ls Schulleiter gab 
eine völlig verunglückre und von den Professoren sabotierre Schulpreisverleihung 
im September 1808. Unre r den Wetz ablehnend gegenüberste henden Professoren be-
fand sich a uch Johann Evangelist Eytenbenz, vie le Jahre spä te r selbst Stadrpfarre r 
in Dona ueschingen und zugleich Gymnasiumsdirekror. M agdalena von Engelbergs 
Gedicht Direktor-Stelle entstand vier Wochen vor Werzens Ri.icktrirt. Die Situa ti-
on scheine gespannt und zugleich pikanr. Magda lena aber ste he souverän über 
a llem: 

Wie stehts, wie gehts, wie leben Sie? -
Gifts \liuat dem Direktor! 
Doch nicht die feinste Sympathie 
Fühlt für ihn der Professor. 

Nun holt er aus bey seinem Freimde, 
Schwaz! ihm ein langs und breits dahe,; 
Sieht Freunde da und dorten Feinde, 
Macht ei11 Gesicht wie ei11 Brummbär. 

Das Weib gottlob die Ohren offen, 
Am traulichen Gespräch nimmt theil. 
Tags drauf k ommt Eitenbem: herglof(en 
Zu sagen: ., Habt doch ja nichts feil 

\Ion de111, was ich euch hab erzählet'·, 
Und so dergleichen noch weit m ein; 
.. De1111 das wär weis Gott wie gefehlet " -
Verlegen schien er mir gar sehr. 

Hätt ich ih11 doch gleich abgekappert, 
Daß er so schlecht auf Weiber baut, 
Und was wir sprechen, hält für g'schnattert. 
Und uns nichts \Y/ichtigers zutraut. 

Im ,.Schiitzen" da und dort im Eyfe1; 
\Y/enn Euere Köpfe all sind voll, 
Dann spmdelt Euer gi(tger Geifer 
Sodann heraus - fiir Weiber z 'toll. 

Dann. denk ich, läget Ihr ins Bette, 
Wie's andere Männer ivohf auch thun, 
Und wischtet's Maul vor Zaun und Hecke, 
U11d ließet Euere Mäuler rulm! 
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Ein G elegenhe itsgedicht von 1809. ßeachren Sie die kunsrvolle Vers-, Reim- und 
Strophenbildung: 

Lustig und m unter, 
Lär111e11d mitunter 

Wollen wir seyn; 

Es sinds nicht minder 
Wie 1111sre Kinder 

Die Großen beym Wein. 

Freude und Wollne 
Gebe die Sonne 

Wie Honigseim; 

Und giebt es Regen, 
Sey er wm Segen 

Dem lieben Oheim! 

R11he im Herzen, 
Freysein von Schmerzen 

Und guten Wein 

Wiinschen wir alle 
Mit lautem Schalle, 

Vivat! Schenkt ein! 

Die le benserfahrene Frau von Engelbe rg hat für das Sta mmbuch de r M.F. (Max. 
Faller?) einige Lebensweisheiten parat. Ein Auszug daraus: 

Greine, greine, greine, 
Dein Liebchen ist nicht hier! 
Weine, iveine, weine, 
So kämmt er g 'wiß zu Dir. 

Denn Mädchen-Thränen sind 
Dem Freyer qualenvoll; 
Noch heißt es: .,Herzenskind, 
A11s Liebe werd ich toll." 

Dann bethet man gleich Dir 
Den heil'gen Mond hiipsch an 
Und wird dariiber schier 
Ein Narr: und ist im Wahn, 

Die Männer stets galant zu sehen, 
Und bittet: .. Ach, erlöse mich! 
An Deiner Seite möcht ich stehen, 
Ich schweb 11nd lebe nur fiir Dich!" 

In ob'ge Wahrheit sez ich Zweifel, 
Die Männer lügen wie die Teufel! 

Magda lena von Engelberg „ka au Alemannisch schwä rze". ln den folgende n Ver-
sen beschreibe sie den Professor Anron Eitenbenz vom Donaueschinger Gymnasi-
um, der ebenfalls bereits 1805 Mitg lied der „Gesellschaft" wurde. Eitenbenz war 
L809-l6 a m Gymnasium in Donaueschingen cätig, danach in Heidelberg: 
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•--.... '11 ... ''in Engelberg 

Siehst, sei däh isch der Eitebenz, 
Er duth seli wil isere Schwänz 
Und ischt halt gar a brafa Mah, 
Guk nu, ehr luegt is liebli ah. 

Kasch denka, er isch än Herzadieb, 
Susch het a m'ere it so kriisele lieb; 
I der Gselschaft spielt ehr halt där Nlah 
Kurz derfu, Du umrschta au gern hah. 

Ihr Alemannisch-Vorbild scheint Johann Peter Hebel gewesen zu sein, denn sie fährt 
fort: 

(eh nenne mich nur Hebeln! 
Bin nicht vom g1nei11ste11 Pöbeln, 
Taug nicht fiir die galante Welt, 
\'Qei/ Herzlichkeit mir nur gefällt. 

Im Hui (abriciert worden, als eine meiner Schwestern Herrn Prof Eitenbenz 
vorbeygehen sah und den Wunsch äußerte, zu wissen, wer dieser Herr wäre. 

Nichr nur Gereimtes, auch „Ungereimtes" aus der Feder der Magdalena von En-
gelberg war angekündigt. Hier nun die Erbsengeschichte von 1815, überschrieben 
mir f o lgendes Geschmier war meinem lustigen Schwager 0/forstmeister Dilger 
gemünzt: 

fch rufte eines Donnerstags denen Studenten Wilhelm Engelberg, Carl Clavel 
und Carl Wiirth :::,um Fenster hinaus: ,,Helft mir im Garten die Erbsen 
aushülsen!" - Und eilends sprangen die Cehülfen daher und arbeiteten 
weidlich. - Die zwey Letztem sagten: ,, Um 4 Uhr müssen wir fort und der 
Tante Salzmann Emden /Öhmd] helfen.·' - .. Ei was, die Tante wird 
ohne euch Emden können!" - Und somit entschlossen sie sich, dazubleiben. 
Auf eimnahl lies m ein Schwager Dilger den Wilhelm nach Hause holen; tags 
drauf fragten wir ihn, wie es ihm gegangen sey, worauf er kaltblütig 
en viederte: ,.Ich habe mit dem 011kel spazieren müssen. " - Nach diesem kam 
1-nein Schwager in einer Wuth zu mir und tobte und lärmte, daß ich wegen 
mei11e11 lausigen Erbsen seinen Wilhelm in Garten nehm e, wo ich doch selbst 
wisse, wie nöthig er das Lernen habe etc. etc. 

Et voila ma reponse: 

Jez lueg mer eina nuhmah 
Die nette, nette Erbsli ah; 
Und /Jäsch mer Du kabidlet schoh, 
So (rog i halt do ninth dernoh. 
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,. Jngereimter 

Und schick Dir sei a Köcl,etli, 
Stekst ächterst a g11et Spekli dri 
Und issist mid ma frohe Mueth! 
De11kscht, si häd riiecht, d'Erbsli sind gueth. 

D "Studenta häddet doh nit g"lehrt, 
Mir hond sie g 'schafet wie sis g "hört: 
Zwo häddet sola Emda goh, 
Noh han i gseit: iez blibet doh. 

Der klei B11/J schreit, will traga si: 
K11111 Bieble, kum Du bisch io mih. 
Lieh Sclnvägerli, bisch wider guet, 
Sag ioh, suscht bringscht mi noh i d'Wlueth . 

Und noch eine lundarc-Kostprobe, die den Schluss zulässt, dass auch der Doktor 
selbst dialekcfesc gewesen sein dürfte : 

Der Hochzeitsgesellschaft der ]oseph i11e Keller schickte ich folgendes 
i11 Schütz en hin aus d J 5 te11 Febmar 18 J 6 

Einem Hochgeöhrte11 Forstdepartement 
Poz alle Höll, Heiden, Teufel Sakerdrent! 
Stoht der Ortograph Bock oba dra 
Und gang i und sags ;ez grad 111im111 Mah: 
.. Gi1111-ner ä,, a11der Stuck Papier!" 
So thut er ioh wie hi11ter{iir 
Und seit: .. Bruchst sovil wih nah Kanzley" -
Demoh liths ///er 11( mim Herz wie Blcy! 
Der Obrist/orstmoaster wurd it bös drob si -
Nei b "hiitis Gott, d'Äugli glizet ihm schoh vum \Ylih. 

Um l ikolaus J 8 16 g ing es Frau Engelberg nicht be onders gut. Hören Sie sich fol-
gende zwei Gedichte an, da erste isr etwas krypt isch, das zweite sagt mehr und der 
Kommentar kö nnrc uns fast die Sprache verschlagen: 
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A u eher Pere d u St. N icolas 

Ein Baum in Deinem Garten, 
Im Vollauf Früchten dran! 
.,Sieh, Weib, man muß nur warten, 
Das Herz lachet ein 's an.·· 

d. 5ten Dez. 18 16 



Jahrs drauf war er verdorben, 
\Veit er sich iibertrug -
Bald heißts - sie ist gestorben -
lsts Almdu11g? Ist es Trug? 

Ich gebe Dir Sacktiicher; 
Fließt eine Tbräne drein! 
Erheiterst Dich mit Bücher 
Und Deinen Kinderlein. 

S,: Exz ellenz dem H rn. D r. v. Eg. 

Als Nachtrag muß ich Dir gestehen, 
Daß krank ich diese Verse machte; 

d. 6ten Dez. 1816 

Ich glaubte, aus der Welt zu gehen, 
Mein Puls, o Liebster, schlug so sachte. 

Drey Monat immerwährend Fließen! 
Sag selbst, war das nicht zum Erschießen? 
Doch schnelle Hiilf, o welche Freude! 
Ei11 Umwurf f Fehlgeburt} - that mir nichts zuleide. 

0 heiliger Niklaus 11erscho11e mich! 
Maria Magdalena bittet Dich. 

J 5 Kinder gebohreu und 3 mahl umgeworfen vom 12te11 Octbr. 1795 bis 6ten 
Dezb1: 18 16, ist eine ganz ordentliche Portion - und liefert hinlänglichen Stoff 
zum Denken 1111d Dichten. 

achrrag vom 4 . Dezember 18 19: 

abermals eine (misse couche /Fehlgeburt/ . 

Zum famil iären Rirual der Engelbergs gehö rten die ikola us-Feiern. ikola us war 
der Tag der Besche rung, von Weihnachten dagegen hören wir nie etwas. Frau von 
Engelberg spielte jewe ils selbst den Nikolaus und hat für jedes ih rer Kinder sowie 
für ihren M a nn, fallweise auch für Gäste, nicht nur ein passendes Geschenk ausge-
sucht oder selbst he rgestellt, sondern jeweils a uc h ein Gedicht dazu geschrieben. So 
a uch für das Jahr 1817. Sie geht dabei sehr liebevoll auf die Eigenarten ihre r Kin -
der ein und imitiert in einem Fall sogar die Kinde rsprache, denn der kleine Fritz En-
gelberg - es ist Fritz UI - war gerade einma l 2 J a hre a lt und konnte seinen Namen 
offensich tlic h noch nic ht ric htig a ussprechen (siehe Abb. auf der nächsten Seite): 
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Mag .... alen, · 'E oe~tero 

Fiz Englebelg sieh einmahl her 
Und laß Dirs recht gut schmecken; 

Der Niklaus füfft die Teffer schwer 
Mit Sücki, Obst und Wlecken. 

Doch solltest 011 nicht immer schreyn, 
Sonst kömmt der Besenbinder 

Und schlage/ 1'nit der R11the drein, 
So straft man böse Kinder. 

Josephine war 5 Jahre alt. Für sie gab es alrersgerechtes Spielzeug und folgende 
Zeilen: 

Der N iklaus bringet Dir geschwind 
Ein afferliebst suberbes Kind, 
Gekleidet voffer Elegance 
Mit einer schönen griechschen Naß. 

Ein Hut für Dich, wie reizend schön, 
Siehst, iedes will ih11 zuerst sehn. 
Dies Schiirzchen g'hört wohl auch noch Dein, 
Du liebes, gutes Pepelein. 

Und affe diese G'schirrfe hier 
Ciebt Nikolaus so gerne Dir, 
\'i/enn Du brav lernst und artig bist 
Und 11icht rumsizt wie fauler Mist. 

Für Karl, 8 Jahre alt: 

Der böse Karl, der zimmlich lernt, 
Findt hier auch seinen Teffer; 

Wenn er spät aufsteht und nur lärmt, 
Ciebt man ihm keinen Heller. 

Die Gilet g'hören beide Dein! 
Herr Bröder auch nicht minder, 

Freund 8011la11ge[r/ lernt Dich Latein, 
Merk auf wie gute Kinder. 

Zum Lotto und zum Würfelspiel 
Wirst Du Spielgeldehen brauchen. 

Spiel ehrlich und gewinnst 011 viel, 
So kannst Du Bieren kaufen. 
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Eljse war 
9 Jahre alt: 

,. d Ungereimtes 

Sperr Maul und Augen weil weit auf 
Und sieh mahl auf den Tisch hi11auf: 
Und 111,1s um diesen Zedel liegt, 
Ist, was der Nikolaus Dir giebt. 

Ha, se/Jt die Schwarze, w ie verklärt 
Sie dasteht, ganz in sich gekehrt . 
Bald sieht sie ihre Teller an, 
Bald s'neue Kleidchen oben dran. 

Naßtiicher 1111d Eßwaaren sind 
Das End des Lieds. mein liebes Kind! 
Jetzt putze Dich und de11k dabey 
Daß Arbeit den Niklaus erfreu. 

Für die ä lteste Tochter, Adelheid, 20 Jahre a lt, ha t ie sich f o lgendes ausgedacht: 

\Vil i halt 's Geld so völlig hah, 

Und schließlich: 

So gieb i Dier 0 11 a Stuck! 
Sag, bi i it en raechte Mah, 

lh verdien doch wo/ en Druk. 

On netta Schur:::. liid ou noh doh, 
Denk, i /Jan dirn seiberst gmacht; 

\'(/urst selma, daß er Dir wohl stoht, 
Hah dra gschaffet bies i d'Nachd. 

Und Freßziig ghört des 0 11 noh dih, 
Gloubst it, was es kosta tuet! 

Es blibt mer k11111 mi Gläsli Wih -
Bist aber a folgsam Bluet. 

Es wurt Dir aber 110/J guet goh, 
Denk 1111h dra. i he11 ders gseit: 

Der Ob is gid Dir g ·111is der Loh, 
Du machst dina Elt ra Freud. 

Der Herr Gemahl belieben dem 6ten Xbr. 1817 ein Ende zu machen 
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Nun nimmt das Verseln bald ein End, 
Der N ikolaus steht hier, 

Und dies wohl 11icht mit leeren Händ': 
Er bring1 ei11" Mantel Dir-



,&.rift als Dachz ·• 

Nebst Gilet, Obst und Schleckereyn; 
\Vas wünschest Du noch mehr? 

Daß Land- und Sta11dsherrn Dich erfreun? 
Da fällt es freylic/1 schwehr. 

Gott schenke nur Gesundheit Di,; 
De11 Kindern ebenso! 

Dann, guter Docto1; lieben wir 
Uns herz lich und sind froh. 

Zum amensrag ihres Mannes am 19. März 1820 flochr Frau von Engelberg ihrem 
Garten dann noch einma l ein liebenswürdiges Kränzchen mir folgenden Versen: 

Ein braver Ar-::,t ist Gottesgabe -
Welch Glück (iir mich, daß ich Dich habe! 

Am Nikolaustag des Jahres 1820 war das .Büchlein bis zur lerzren Seire vollge-
schrieben, es war im wahrsten Sinne des Wortes vol lendet. 27 Jahre lang harre Mag-
da lena von Engelberg ihre Erlebnisse und Gefühle diesem Büchlein anverrraur. un 
wollte und konnte sie nicht mehr wie früher, sie stand ja nun auch bereirs im 48 . 
Lebensjahr. [hre früher wundervolle Handschrift is t etwas fahrig geworden, man 
vermißt die herrlichen Federschnö rkel zwischen Ha uprrext und Anmerkungen. 
Selbst die Reim-dich-oder-ich-fri ß-dich-Verse wollen nichr mehr gelingen. Resig-
niert srellr sie fesr: 

Die lahmen Verse wollen gar nicht taugen, 
So tl1Ut halt all's uergeh11! 

Ihre Dichtung ender, jedoch nicht ihr Leben. 1726 stirbr ihr Mann und sie steht mir 
noch 5 unversorgren Kindern da, mir einer schmalen Witwenpension und einer 
gekündigten Dienstwohnung. Sie sta rb 185 1 im Alter von 78 Jahren. 

Es ist erstaunlich, wie eine Frau bei dieser Belastung - prakrisch jährlich eine 
Schwangerschaft - und unrer den im Vergleich zu heure bescheidenen Lebensum-
srä nden noch die Zeir „zum Denken und Dichten" fand, wie sie es formulierre, und 
dabei eine solche warme Herzlichkeit verbreiten ko nnte. Wenn Magdalena von En-
gel berg auch nicht im Olymp der Dichrer anzusiedeln ist, so hat sie uns doch ein 
eindrucksvolles und sympathisches Dokument des Lebens ihrer Zeir in unserer Stadt 
hinterlas en. 

c., , 
/ ,.--

/ 

59 
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Der Baarverein - Profil und Perspektiven 
im Jubiläumsjahr von Gerrit Mülle r 

Jm 200. J ahr seines Bestehens wollte es der Verein für Geschichte und aturge-
schich te der Baar (im Fo lgenden kurz Baarverein genannt) gena uer wissen: 

Wer sind seine rund 500 Mitg liede r, was verbindet sie mir dem Verein und w ie 
ste llen sie sich seine künftige Entwicklung vor? icht a us Angst um seine Zukunft 
kam dieser Geda nke, sonde rn a us e inem guten Gefühl hera us, der Spur nach durch-
aus richtig zu liegen. Da es aber mehr a ls nur ein (vielle ic ht doch zu unkritisches ?) 
Gefühl sein sollte, kam die Idee de r Mitg liede rbe frag ung auf. Die Anregung hierzu 
ka m vom lachba rn im Stidosten, wo der Hegau-Geschichtsvere in bereits im Ja hre 
2001 mir einem Fragebogen die lmeressens lage seiner rund 1000 Mitglieder er-
kunde t und dabei a ufschlussreiche (intern be kannt gemachte} Ergebnisse e rha lten 
ha rre. Auf der Suche nach weitere n Vorlagen stießen wir a uf d ie Gesellscha ft für Vo r-
und Frühgeschichte in Württemberg und Ho henzollern e. V., die 2002 ihre 3665 
Mitglieder professio nell be fragte und das Ergebnis a uf ihre r Ho mepage im Internet 
a llgemein zugänglich machte. Auch bei einem naturgeschichrlich ausgerichteten 
Verein w urden wir fündig. FROMELT (2004) von de r T hurga uischen Na turfor-
schenden Gesellschaft ha rre für deren Jubilä um 150 Jahre Vereinsgeschichte a n 
Ha nd der Mitg liede rka rtei und sonstiger Statistiken fi.ir eine interessa nte Ve röf-
fentlichung a ufgearbeitet. 

Ähnlic hes wurde erst kürz lic h von R EICH ELT (2005) in gera ffter Fo rm für den 
Baarve rein vorgenommen und im Jubilä umsband seiner Schriftenreihe a bgedruckt. 

Bei seiner Erhebung der Da ten wurde deutlic h, dass unsere Karte i für nicht we-
nige Mitg lieder led iglic h a men und Anschrift enthie lt und z. ß. über das Lebens-
a lter oder den Zeitpunkt des Eintritts in den Verein nur lüc kenhafte Angaben vor-
lagen. Dennoch reichre die Da teng rundlage fi.ir e ine Darstellung des Mitg liede r-
srand seir 1870 und die a ktuelle geogra fische Verbreitung der Mitg lieder. 

Ein Blick in die aktualisierte Vereinskartei 
Durch die persönliche Initia ti ve einzelner Mitglieder wurde die Ka rtei im W inrer 
2004/5 dankenswen erwei e ne u erstellt. Hierbei ko nnren nic ht wenige verscho llen 
gegla ubte Informatio nen wieder a ns Tageslicht gebracht und eingearbeitet we rden. 
Auch der Rückla uf der Fragebogen mir a kcua lisie rren persönlichen Daten trug da-
zu bei, den Da tenfundus zu vertiefen. Ergebnis war e ine wesentlich ergänzte Mit-
g liederliste des Vereins mit Scand 03 .05.2005, a uf die sic h a lle weiteren Aus-
führungen beziehe n. Sie weist 5 16 Mitglieder a uf, davon 35 (d. h. 7 %) korporati-
ve aus dem Kreis de r Gemeinden, Arc hive, Ve reine und Institute. Letzte re G ruppe 
ist das Ergebnis einer langen Anwerbekampagne und nur bedingt vermehrbar, sie 
soll bei de r weiteren Auswerrung da he r nicht weite r berücksichtigt we rde n. 
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"1itgliederprofil Baarverein 2005 Teil 2 FRAGEBOGEN 

Absender f""' _..,"".....,._.._.....,.go1o;1--,: ................................................................... 

Stati§!.i~ Qs!l!!f! {fli!J§. 2nk!J1uzen 1 : 

Geschlecht: 0 männlich 0 weiblich 

1 Altersstufe (Jahre): 0 bis 25 O 26 - 35 O 36 - so 0 51-65 0 über65 

Wohnort im Umkreis von Donaueschingen (ca. km) 

' o 0 bis 5 0 6-10 0 11 -20 0 21-30 0 30-50 O über SO 

Selbsteinschätzung der Präsenz beim Verein in den letzten dre, Jahren : Abbildung d 

1 

- es 
O eher häufig O eher selten O sehr selten O nie emgesetiten 

Fragebogens 

Sl!!ziell am Baarvereln Interessiert 
Ich interessiere mich grundsätzlich für : I 

( • f,e,e Zellen für weilMI Unterthemen der L.andesJwnde Ihrer Wahl) 

Schnllenreihe .Schnften der Saat" sehr ; mittel• wenig sehr 
1 mittel• 

Zeitschriften. und Büchersammlung (z.ZL 
mäßig 1 mäßig 

lntemet-Auflnll (www.baarverem.de) Landeskunde allgemein 1 1 • 1 . Geschichte• 1 1 1 1 . Naturgeschichte• 
1 I Aklivlt6ten •us 0 tnditlonel l.w.S. 1 1 l.w.S. 

1 Altere 1 Allg. Geographie. I WISSMSChaftliche Vonrige Geschlchle. Morphologie Archaolooie 1 
Kleine Abende ( Ld.R. Berichte von M119r,e 

1 Neuere Geologie. Mineralogie, I Museums/Ühnmgen Gescluchte 1 Bodenkunde 
HalolagsexkU1$1onen Siedlungs- und 1 Meteoro4og,e. I Große JahresexkurslOn KuttumeschlChte , Klimakunde 
Sonstige GanztagSexkursionen Wll15Chafts.. und Hydrologie. L,mnok>g,e I • Soziain-m""'te 1 

Bau- und 1 I • K- 1 Fauna und Flora 
1 

Sonsllge . tradftionetle• A. Landnuttung, ! 1 
WISS«ISChaltliche Konlakte Raumordnung. Öl<ologoe. Naturschutz Wll15Chafts. 
Gesellige Konlakle n"""raolue j 
Gesel!scllaftl1che Anlässe SowloglSChe 

1 1 • 1 I Kooperallon mit anderen \lef'etnen 1 „ 

Einsatz fiir das regionale Kulturetbe 1 Volkskunde 1 • I 
Einsatz für Natur- und Umweltschutz '• / • 1 • • • • 1 I Mögliche neue Aktiv/ 1 

I Mehrtllg,ge Exkursoonen 
Veranstaltungen für Jugendliche • • 
Vot-achläae und Wünsche an den Ve„ln und seine Filhrung• : 

khkiinn„mlchlnden-ndon.WV-lm_in ____ ...........,__,., 

Ich könnte nKhstehende Refer.nten vennltteln ' : ---- l l ---------------~ -- =--~--s..(11)---mlldon ___ ------- ------.i._b'.k die rasche Erledigung 1 

-------------------------------------- ------------



„ --verein - Profil -• &· .. .-

Die 48 l persönlichen tirg lieder besrehen a us 385 (bzw. 80 %) Einzelmir-
gliedschaften. Den Resr bilden 4 8 Paare, die von de r e rsr 2004 eingeführren Mög-
lichkeit einer „ Partne rmitg liedschaft" Gebrauch gemac ht haben. Da jeder Pa rtner 
den ratus eines Vollmitg lieds ha t, incl hie rdurch 96 Personen vertreten. 

30 % der persönlichen Mitg lieder sind Frauen, davon s ind wiederum 42 % 
Teil einer Pa rtnermitg liedschaft. 

Über die beruflichen Akrivirätcn der M itg lieder liegen nur ä ußerst beschrä nk-
te Informa tio nen vor. Für ledig lich 123 Mitg liede r finden sich Angaben zum Beruf, 
33 davon tragen den Zusatz „ i. R. " oder „a . D. ·' Ansonsten überwiegen deutlich 
Angaben, die auf e in hohes Ausbildungsniveau und entspreche nde Veranrworrung 
im Berufsle ben hinweisen. 76 Mirglieder sind promoviert, 13 tragen den Titel Pro-
fessor. Für die weitere A usrichtung des Vereins ist eine ergänzende Erhebung bei den 
beruflich nic ht nä her qua lifizierre n Mitgliedern ehr wiinschenswert. Auch die Er-
fragung evenrueller außerbe ruflicher Qua lifikationen dürfre wichrig fi.ir die Ab-
schä tzung unserer menschlic hen Ressourcen sein. 

Die älteren Semester überwiegen 
Für eine exakte Beschreibung der Alrersstrukrur fehl t leider die Lebensalte ra nga be 
bei einem Drittel a ller Mitg lieder. Die Überprüfung der Repräsenrativirät für die 
weitere Auswertung isr damit nur bedingt möglich. Auch wenn die Lücken ganz 
offensichtlich quer durch a lle Alrersklassen gehen, kann nichr gesagr werden, ob sie 
ic h für bestimmte Jahrgänge hä ufen . Auc h hier isr e ine acherhebung dringend 

a ngeraten, nicht zuletzt um d ie demografische Entwicklung des Vereins künftig bes-
ser voraussehen zu können. Diese isr nä mlich durchaus nicht problemlos, wie Abb. ·1 
das anhand der 3 19 auswertbaren Fä lle verdeutlicht. Die Zusammenfassung in fünf-
jährige Stufen zeigt, dass nur J 9 % der Mitg liede r bei den 30- bis 50-Jä h.rigen zu 

Abb. 1 Mitglieder nach Alter ( N = 319) • Mitglieder 0 % det M1tglNKlo, 
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fi nden sind. Das fü r die deutsche Demogra fie so a usgeprägte M a ximum der 
Verte ilung im Bere ich der Nachkriegsja hrgänge findet sich beim Baarverein nicht 
e inma l in Ansätzen, unter 25-jä hrige Mitg liede r fehlen gänz lich. 

Auch wenn sic he rlich das Interesse a n Geschichtsvereinen bei a ltersmäßig ge-
reiften Me nschen te ndenziell stä rker a usgeprägt ist, ste llt diese niedrige ach-
wuchsrare eine g rundsätz liche Gefa hr für die we ite re Vereinsentwicklung da r, die 
durch die gehä ufren eue intrirte de r letzten J a hre noch nicht überwunden wurde. 

REICHF.LT (2005) beschreibt die zuriickliegende Entwicklung a ls stiirmischen 
Mitg liederzuwachs zwischen 1975 und J 9 82, dem e in schleichender Rüc kgang folg-
te, der erst seir etwa 2000 a ufgefa ngen und ab 2002 von einem neue rlichen Z uwachs 
a bgelöst wurde . Leider ist ein direkter Verg leich der a ktuellen demogra fischen 
Struktur des Vereins mir dem Z usta nd früherer Z eiten ma ngels älterer Zusammen-
stellungen nicht möglich. 

Neben der Z a hl der Neue intritte ist a ber a uch die Frage von wesentlicher 
Bedeutung, für welche n Z eitra um die Mitglieder unserem Vere in erha lten bleiben. 
Aus der Mitg liederka rtei ergeben sich hier inte ressante R ückschlüsse, a uch we nn 
nur für 441 Mitglieder das Eintrinsja hr no tiert wurde. Abb. 2 zeigt, dass die Treue 
zum Ve re in ein prägendes le rkma l zu sein sche int, sind doch etwa die Hä lfte a lle r 
Mitglieder scho n 20 Jahre oder lä nger da bei. Die 98 in der Auswertung erfassten 

e umitg liede r de r letzten zwei J a hre senken den Schnitt der Mitg liedscha ftsda uer 
a llerd ings deutlic h a b. 

Wird nun diese neue We lle noch la nge Zeit im Strom des Vereins mitschwim-
me n, wie dies die letzte Woge mit ca. 130 1 eueintrirten a us der Blütezeit des Ver-
eins von 1975 bis 1982 tat? Aus dieser Periode sind dem Verein bis he ure immer-
hin 91 Mitglieder verblie ben. 

Abb. 2 Dauer der Vereinszugehörigkeit (N=441 ) 'iÄnzahl 0 % 
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Um diese Frage zu untersuchen, wurde in Abb. 3 für beide Teilkollektive das 
in Zehnerstufen gerundete Alter (sofern bekannt) de r e umitglieder zum Zeitpunkt 
des Beitritts zum Ve rein dargesre llr. Beide Gruppen s ind erwa g le ich g roß und 
daher a uch in absoluten Zahlen vergleichba r. 

•o • 

35 

Abb. 3 Alter der Neueintritte 1975-82 (n1=73) und 2003-5 (n2=71 ) 
1975-8202003·5 
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Bei der „ historischen·' Welle von J 975- 82 liegen gut zwei Drittel bei 40 und 
50 Jahre n und immerhin 17 % im Alter bis zu 30 Ja hren. Ob der geringe Anreil der 
hö he re n Altersstufen tatsächlich so besta nd oder a ber durc h Ausdünnung infolge 
Kra nkhe iten und Todesfä llen begründet isr, lässt s ich nur schwer ermitteln. 
Eindeutig fest steht a ber die Tatsache, dass die Masse der Eintritte in den mittleren 
Altersstufe n noch vor Erreichen des Pensionsalters stattfand. 

Deutlic h a nders sind im Vergleich hierzu die Verhältnisse der „aktue lle n" Wel• 
le, deren Scheitel mit knapp einem Drittel der eueinrritte im Bere ic h de r 56- bis 
64-, a lso im chnitt 60-jährigen liegr. J e ein weiteres Dritte l stel le n die 40- bis 50-
jährigen und die 70- bis SO-jä hrigen (einschließlich eines bereits zur 90-er-Stufe 
gehö rigen Mitg lieds). Die Vermutung, dass der ho he Anteil a n neuen Pa rtne rmit-
g liedern (nä mlich 34 de r a lte rsmäßig bestimmbaren 7 1 Neueintritte} die Ursache 
für diese Verschiebung sein könnte, konnre bei nä he rer Überprüfung nicht bestätigt 
werden. Dies bedeutet in Hinblick a uf die Z ukunft des Vereins, dass die jüngste 
Welle - selbst unter Berücksichtigung der weiterhin steigenden durchschnittliche n 
Lebenserwa rtung - nur da nn Aussichten hat, ä hnlich weit zu tragen wie die zah-
lenmäßig vergleichbare von 1975-82, wenn die kommende n Jahre vermehrten und 
nachha ltigen Mitgliederz uwac hs im Bereich der „Mittealten" oder „Jungen" brin-
gen. Vor d iesem Hinte rgrund ist die Absicht des Vereins richtig und wichtig, für die 
nächsten J ahre ein tragfähiges Mitgliederbetreuungskonzept zu entwickeln. 
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Alles kreist um Donaueschingen 
Wie R F.ICHELT (2005) bereits zeigte, wohnt de r Großteil der Vereinsmitg lieder im 
engen Umkreis von Dona ueschingen bzw. en rla ng der Achse D ona ueschingen -
Villingen. Abb. 5 verdeutl icht, dass 44 % im Bere ich von bis zu 5 km Radius und 
weitere 8 % im Be re ic h bis zu 10 km um d ie Residenzstadt leben . 26 % wohnen im 
Be re ic h zwischen 10 und 20 km und 9 % bis zu 30 km Umkreis. ur 13 % schließ-
lich ko mmen a us O rren mir über 30 km Entfernung zu Dona ueschingen und damit 
a us einem Be reich, der die Anwesenheit bei den Aktivitäten des Vereins deutlich 
erschwerr. 

Die Umfrage wird gestartet 
Die Idee einer Umfrage mir doppe lter Z ielsetzung na hm im Lauf des Somme rs 2004 
fesre Ge ralr a n: zum einen a ls Ansroß für die Mitg lieder, ihr Verhä lrnis zum Ve rein 
kritisch ZLl überdenken, zum anderen a ls Ansroß fi.ir den Vorst and, die Ausrichtung 
seiner künftigen Arbeit auf die im Verein vorgefundene Str uktur und l nreressensla-
ge zu o ptimieren. 

Auf eine direkte Bewertung oder Beno tung der Ve reinsda rbietungen und eine 
Definitio n de r persönlichen Beziehung zum Ve rein (mir Fragen wie „ Welche 
Empfindungen verbinden Sie mit dem Verein: modern - zeitlos - a ltbacke n") wur-
de verzichtet , da hierfü r e ine weita us g ründlichere Vor bereitung und Auswertung 
des Fragebogens er fo rde rlich gewesen wäre, o hne dass dadurch diesen Aufwand 
rechtfertigende Erkennmisgewinne zu e rwa rten wa ren. 

Ein ebenziel wa r die Verbesserung der Da tenbasi zur Mitgliederstruktur 
und der Ko mmunika tion innerha lb des Vereins. Dem Fragebogen wurde hierfür ein 
Ka rteibla tt beigelegt, das ergä nzend zu Namen und AJ1Schrifr die bislang kaum hin-
terlegten Telefon- und Fax-Nummern sowie die eM ail-Adressen a ufnahm, desglei-
c hen Geburtsda tum, Ja hr des Eintrirrs in den Verein und Beruf. Diese Da ten wur-
den unverzüg lic h in die Micgliede rka rrei eingearbeitet und verbesserten dadurch die 
Datenbasis der Befragung. 

Fragebogen und Ka rre ibla rr wurden Miete Novembe r 2004 a llen Mitgliedern 
per Post zusammen mit der gediegen gestalteten Einladung zum Ende .Januar 2005 
a ngesetzten Jubilä ums-Festakt des Vere in zugesa ndt. Es durfte a lso davon a usge-
gangen werden, dass der (dezent in Fa rbe gesetzte) Fragebogen von der M ehrzahl 
de r Ve reinsmitg lieder zumindest optisch wahrgeno mmen wurde. Als Termin für die 
Antwort wa r in we ic he r Formulie rung „An fa ng Dezember" vorgegeben wo rden, 
um einen Rückla uf vor Einsetzen de r Weihnachrsvorbe reirungen anzLu·egen. Da 
a uch für die stringente Anmeldung zum Festakt mit dem .1 . 12. ein früher Termin 
gesetzt wurde, wa ren die Mitg liede r nach Erha lt der Unterlagen in der Pflicht, sich 
innerha lb von 14 Tagen ZLl einer Antwort und - so die Ho ffnung des Umfragever-
antwortlichen - a uc h zum Ausfü lle n der Fragebogen durchzuringen. De r Fragebo-
gen ließ den Mitg liedern die Wa hl, a nonym in gesondertem Umschlag oder aber (um 
z.B. fü r Kririk oder Vo rschläge a uch eine Rücksprachemöglichke ir a nzubiete n) mir 

amenseinrrag zu antworten. Die zahlreichen Neueintritte bis M ä rz 2005 wurden 
e benfalls in die Umfrage mite inbezogen, sie sind a uc h im Gesamtkollektiv (Sta nd 
3 .5 .2005) enthalten. 
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Rücklauf gleich oder gar nicht .... 
ach diesem Prinzip kamen vereinfacht gesagt die a usgefüllten Bögen zurück. Bis 

Ende ovember lagen be re its zwei Drirtel des Rückl::iufs vor, Mitte Dezember 
85 % . Weitere 10 % trö pfe lten bis Mirre j anuar 2005 ein, davon die Hä lfte durch 

e umitg lieder, die Fragebogen und Karteiblarr erst zu .Jahresanfang erhalten hatte. 
Die letzten 5 % kamen (me ist rnit Worren der Entschuldigung versehen ) im ze itli-
chen Umfeld de r Fest-Mitg liederversa mm lung vom 13.03.2005. Es wären wohl 
noch einige mehr gewesen, wenn de m Anliegen des Verantwortlichen entsprochen 
worden wäre, in der Einl::idung zur Versammlung nochmals konkret nach dem Ve r-
bleib der Bögen zu fragen. o blieb es bei 18 1 eingega ngenen Anrworrbelegen und 
damit ::iusgesprochen erfreulichen 38 % a us dem Kreis der 48 l persönlichen Mit-
glieder. Hiera us muss den übrigen 62 % keinesfalls Desinreresse unterstellt werden, 
haben doch selbst vom siche rlich gut motivierten Ko llektiv de r 24 Vorstandsmit-
g lieder und Beiräte nur 10 (d. h. 42 %) geanrworrer. 

Von den 35 ebenfalls a ngeschriebenen korporative n Mitgliedern wurde ledig-
lich ein Bogen zurückgeschickt. Hierdurch sinkt das Gesa mtprozent des Ri.icklau fs 
für a lle Mitg liede r a uf immer noch beachtliche 35 % ( 182 Antworrbögen). Bei der 
ein leite nd erwiihnren Umfrage des g roßen schw~i bisch-hohenzollerischen Ge-
schichtsvereins wie a uch bei der Umfrage des Hegau-Geschichtsvereins kamen 20 % 
der Fragebögen zurück, und bereits dieser Antei l wird a ls befriedigend angesehen . 

Pragmatische Auswertung 
Für die Auswertung wurde der PC mit Betrie bssystem Microsoft Windows XP bzw. 
das dazugehörige Sr::indardprogramm EXCEL eingesetzt, das sich für die relativ ein-
fachen Tabellenka lkulationen und deren g rafische Da rstellung gur eignete. Der 
Schwerpunkt der Auswenung liegt in de r interpretierenden ßesch.reibung. Da ma-
chem acisch-sca ristische Verfahren wie Ko rrelationsrechnung, Varianzanalyse und 
spezielle Tesrverfahrcn nichr zum Einsatz kamen, hört die Interpretation do rr a uf, 
wo unklare oder undiffere nzierte Ergebnisse nur spekulative Folgerungen zula sen. 
Glücklicherweise sind die meisten Fragen a ber recht eindeutig beanrworrbar. Die 
nachstehend vorgestellten Ergebnisse sind in ofern problemlos ausreichend, das Zie l 
einer Ha ndlungsorie ntie rung des Vorstands zu erre ic hen. 

Für vertiefende Unrersuchungen oder Einsichrnahmc a us ande ren Gründen 
sreht das Da tenmate rial inte ressierten Ve reinsmitg liedern gerne zur Verfi.igung. 

Die nichr mehr in die e r Liste enthaltenen Abgänge durch Todesfall oder Aus-
tritt seit Versendung des Fragebogens können auf Grund ihre r geringen Anzahl 
ohne weiteres vernachlässigt werden . Eine kleine Ungenauigkeit ergibt sich aus der 
Tatsache, dass in 6 Fä llen R Lickbuf von sog. Parrnermicgliedschafren eintraf, die 
ihre Anrworren gemeinsam auf einem e inzigen Fragebogen a bgegeben ha tten. Auch 
wenn eine derartige H a rmonie eher ungewöhnlich ist und fraglich bleibt, ob die Ant-
worten tatsächlic h von beiden Partnern einvernehmlich a bgestimmt waren, wurden 
sie a ls jeweils zwei (deckungsgleiche) Fä lle in die Auswe rtung einbezogen. 

Die 35 ko rpora tiven Mirglieder des Vereins wurden ma ngels Ri.icklauf nicht 
in die weitere Auswertung e inbezogen. Fiir sie ka nn unterste llt werden, dass die ivtit-
g lieclscha ft wohl sic her zum einen a uf den regelmäßigen Erhalt der Bände der 
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Schriftenreihe abzielt, zum anderen a be r auch die ideelle Unterstützung und 
Ve rbundenheit zum Ausdruck bringen soll. Dass nur ein Bürgerme ister für die durc h 
ihn repräsentierte Gemeinde im Fragebogen Stellung bezog (sehr positiv für die 
Arbeit und Ziele des Baa rvereins), weist deutlich auf eine eher im Hintergrund 
befind liche Präsenz unseres Vere ins bei den ko rporativen Mitgliedern hin . 

Für die weitere Auswertung wurde ausschließlich das Gesamrkollekriv a ller 
481 persönlichen Mitg lieder (N=481 ) ode r a ber seiner auswertbaren Teile (z.B. hin-
sichtlich des Alters 3 19 Pe rsonen) mir dem der a us diesem Kreis a ntworte nden Teil-
kollektiv (n=l81 ) verglichen . 

N ur 23 Mitg lieder (13 % des Rücklaufs) brachten durch Übersendung ihre r 
Fragebögen in gesonderte n Umschlägen ihren a usdrücklichen Wunsch nach Ano-
nymität zum Ausdruck. Eine gesonderte Durchsicht der Anrworrbögen machte 
rasch klar, dass keine Auffälligkeiten gegenüber den i.ibrigen Belegen auftraten, ins-
besondere a uc h keine kritischen Anmerkungen. Die vor Versendung des Ri.icklaufs 
a ngedachte gesonde rte Auswertung dieses Teilko llektivs war somit nicht e rforder-
lich. 

Ausreichende Repräsentativität 
Um die Repräsentativität der Antworten abzuschä tzen, wurden die 181 a ntwor-
te nden 1\llirglieder mir dem Gesamtkollektiv der 48 '1 pe rsön lichen Mitglieder ver-
gliche n. Als Kriterien hierfür ka men nur die wenigen auch in der Mitg liederka rtei 
er fasste n Kenng rößen Geschlecht, Alter, Lage des Wohnorts und Dauer der Ver-
einszugehö rigkeit in Frage. 

Das per Fragebogen erfasste Teilko llekriv weist mit 29 % Frauenante il prak-
tisch den g leichen wie das Gesamtko llekriv auf (30 %). Die absolute Zahl der ant-
wortenden Fraue n mit lediglich 53 bringt es mit sic h, dass diese Gruppe für eine 
weitere Aufteilung mit de m Ziel tiefer gehender Auswertungen nur bedingt geeig-
net ist. 

Für die i.ibrigen Kenngrößen wurde ver uchr, das Material an Hand weniger 
kompakter Grafiken e inem raschen Vergleich und einer nachvollziehbaren Inter-
pretation zugänglich zu machen. 

Abb. 4 zeigt die Altersgliederung nach den im Fragebogen vorgenommenen 
Le be nsa lte rsklassen. Der Anteil der über 65-jährigen isr beim Rücklauf mit 52 % 
etwas höher a ls der des altersmäßig er fassten Teils des Gesamtkollekrivs (N=319) 
mit 47 %. Die Klasse der 51- bis 65-jährigen stellt ledig lich 27 % de r Antworten-
den gegenüber 38 %, während für die „ im besten Alter stehende" Klasse der 36-
bis SO-jährigen das Verhältnis mir 19 zu 13 % entgegengesetzt ist. Für vertiefende 
Auswertungen sollen diese be iden Klassen zusammengefasst werden, der summier-
te Anteil beträgt für n= 18 1 46 % und ist mir dieser Spannweite repräsentativ für 
N =3 19 (51 %). Dies gilrauc h bei getrennter Betrachtung der männlic hen und \-veib-
lichen Proba nden. Die unte r 36-jä hrigen M itg lieder spielen mir jeweils 2 % der ver-
g lichenen Ko llektive eine (leider) vernachlässigbare R o lle. 

Wie Abb. 5 verdeurlicht, ist das Kriterium „Entfernung des Wohnorts von 
Do na ueschingen" a usreichend repräsenta ti v erfasst. Da das Gesamrkollektiv voll-
stä ndig erfasst vorliege, ist ein direkter Vergleich ohne Einschränkungen möglich. 
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Abb. 4 Verteilung der Altersklassen 
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Abb. 5 Entfernung des Wohnorts von Donaueschingen 
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Ergebnisse 

Präsenzbestimmendes 
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Abb. 6 zeigr das Ergebnis der Selbsteinschätzung der Präsenz bei den Veranstal-
rungen des Vereins von L 70 ausgefüllten Fragebogen. Die 9 antwortenden eu-
mitglieder konnten versrändlicherweise noch keine Anrwort abgeben, 2 weitere Fra-
gebögen waren ohne Angabe. Die wenig schnrfen Kategorien ,,eher häufig" und 
„eher selten" waren bewusst gewählt worden, um dem subjektiven Empfinden 
Rechnung zu tragen. \'(/er „eher häufig" ankreuzte, diüfte sich a ls „treues Mitglied" 
fühlen. Dass es auch treue Mitglieder mit geringerer Selbsteinschätzung der Präsenz 
gibt, zeigen erklärende der entschuldigenden Zusätze wie „wegen Krankheit" oder 
,,wird sich ändern'·. 

Abb. 6 Präsenz nach Wohnortlage 
eher häufig C' eher seilen II sehr selten 
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Auch wenn durchaus nicht a lle Veranstaltungen des Vereins in Donaueschin-
gen stattfinden, ist der im Umkreis von 0- 10 km lebende Anteil der Befragten mit 
31 % ,,eher häufiger Präsenz" genau doppelt so hoch wie der im Bereich von l 1 bis 
30 km. Eine weitere Aufgliederung in die im Fragebogen erhobenen feineren Kate-
gorien kann angesichts der Konformität innerhalb der in Abb. 6 vorgestellten Stu-
fen unrerbleiben. Eine nochmalige deutliche Verschlechterung der Präsenzeinschä t-
zung zeigte sich erwartungsgemäß bei den Personen, die mehr als 30 km von 
Donauesch ingen enrfernt wohnen. IJ1wieweit eine teilweise Verlagerung der Veran-
staltungen des Vereins in die Außenbereiche seines Einzugsbereichs zu einer 
stärkeren Präsenz und damit sicher auch Bindung seiner [itglieder führen könnte, 
sollte geprüft werden. 
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A uch der Frage der geschlechts pezifischen Präsenz wurde nachgegangen, es 
ergaben sich nur geringe Unterschiede. Ande rs die Ergebnisse bei der Ana lyse nach 
Altersklassen (vgl. Abb. 7 ). Hier zeigt sic h (wie a us der Erfahrung erwartet) e in deut-
liches Gefä lle von älte r nach jünger. 32 % de r über 65- jä hrigen Befragten schä m en 
ihre Präsenz a ls „eher hä ufig" ein, nur noch die Hä lfte wa r es bei den 51- 65-jä hri-
gen und nur noch e in Viertel bei den .,Youngstern" unte r 50. 

Abb. 7 Präsenz nach Altersklassen n=170 
eher Mutig C'eho, sellen a sehr selten 
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Was die Mitglieder so alles interessiert 
Diese Fragestellung stand ne ben den ehe r scatistischen Erhebungen im Vo rde rg rund 
de r Befragung. Erster Sc hwerpunkt h ie rbei wa r die Erfragung der persönlic hen ln-
te ressensbe reiche. Au f der Rüc kseite des Fragebogens wurde zusätzlich das konkrete 
Interesse a m Progra mma ngebo t bzw. den Aktivitä ten des Baarvereins erkundet. Bei-
de Aspekte erga ben ein recht kla res Bild über das Erwa rrungspro fil unserer Mit-
glieder. 

Vielfältige Wissensgebiete 
Die lnreressensbereiche wurden nach den g roßen Disziplinen Ge istes- und a rur-
wissenscha ften a ufgete ilt enrspreche nd dem unsere n Ve rein prägende n Anspruc h, 
fü r d ie Baa r sowohl hinsichtlich de r Geschichte a ls a uc h de r arurgeschic hrc (bei-
des im weitere n Sinne ) a ls Forum zu diene n. 

Leide r wurde die ßeurrcilung des lnre resses a n gerade diesen Hauptbe reichen 
im Fragebogen nicht a ls Frage erka nnt und die enrsprechende n Zeilen als Über-
schrift fehlinrerpretierr, g le ic hes g ilt für die noch g lo ba lere Frage nach dem lnrer-
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esse an der „Landeskunde a llgemein" . Gerade mit den Antworten auf diese Kern-
fragen hä tte die Typisieru ng der antwortenden Mitg lieder vorgenommen werden 
sollen. Eine nachträgliche Zuordnung zu den Typen „Geschichrler" und „ atur-
geschichrler" bzw. den Mischtypen wäre a n Hand der unterschied lichen lnteres-
sens profile zwar möglich, mussre a ber a us Zeitgründen unte rbleiben. Im Mircel-
punkt der weiteren Ausführungen sreht da her eine summa rische Darstellung des 

0% ohne Angabe 

Abb. 8 Interesse an Wissensgebieten n=181 gering 
mittelmäßig 
groß 
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Ko lle ktivs o hne Differenz ierung nach den hinter den Anrworren stehende n Men-
schenrypen. Die wesentlichen Ergebnisse wurden in Abb. 8 zusammengefasst. 

Der Anteil o hne eine ennung schwa nkt für die einzelnen lnteressensbereiche 
zwischen 5 und 25 % . Auf einigen Fragebogen wurden nur die „Favoriten", denen 
g roßes Interesse galr, mir einem e ntsprechenden Kreuz versehe n. Bei a nderen Bö-
gen waren zusätzlich die mittelmäßig interessierenden Bereiche a ngekreuzt. Ein ver-
sehenclic hes N ic hrankreuzen ist zwar denkbar, aber wenig wahrsche inlich. Somit 
sreht e ine nicht weiter differenzierte Beurteilung wohl für eine Tnteressenslage zwi-
schen „mittelmäßig" und .,gering" und muss mir dieser Bedeutung in die Auswer-
tung der Daten ei nfließen. 

Eindeutig ist aber d ie Prädikarisierung des lnreresses mir „groß", an der sich 
die weite re Ergebnisbesprechung orientiert. Ganz offensichtlich gibt es auf der Sei-
te der „Geschichte" mehr T hemenbereiche, die die Mitglieder faszinieren. ,,ÄJtere 
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Geschichte, Archäologie", ,.Siedlungs- und Kulrurgeschichte" sowie „ Ba u- und 
Kunsrgeschichre" e rwecken bei mehr a ls de r Hä lfte a ller Anrwortenden großes und 
bei weireren rund 30% mäßiges Inte resse. ,, eue re Geschic hre" und „ Vo lkskunde" 
kommen a uf rd . 40 % großes Interesse, ,, Wirtscha fts- und Sozia lgeschichre" a uf 
30%. Weniger a rtra kri v sind mir deurliche m Absra nd chwere r zugängliche Berei-
che w ie „La ndnutzung, Ra umo rdnung" und „Sozio logi ehe Untersuchungen" . 

Auf de r e ire der „ arurgc chichte" kann inte ressemäßig lediglich der D o p-
pe l-Bereich „ Fa una und Flora" (56 % ,,groß"-Nennungen) mit den gesc hichtliche n 
Spirzenreirern mitha lren. ,,Ö kologie und arurschutz" sowie „Allgemeine Geo-
g ra phie, M o rphologie" und „Geologie, Mineralogie, Bodenkunde" erwecken im-
merh in be i mehr a ls einem Dritte l der M icg lieder g roßes Interesse. ,, M eteoro logie, 
Klimaku nde·' und "H ydrologie, Limnologie" bilde n d ie mir eher mäßigem Lnteres-
se belegten c hlusslichte r. 

Von de r M öglichkeit, weite re Wissensgebiete in die Leerze ilen einzurragen, 
w urde so gut wie kein Gebra uc h gemache. Die geschlechtsspezifische Unte rs uc hung 
für die H aupcinreressensgcbiere ergab in dieser Deurlic hkeir unerwartete Unter-
schiede. Bei J en Be reichen .,Alte Ge c hic hre, Archäologie" und „Siedlungs- und 
Kulcurgeschichte" kreuz ten 2/3 der Männer und nur die Hä lfte der Frauen g roßes 
Interesse a n. Bei „Ba u- und Kunsrgeschichre" und „Fauna und Flo ra" war das Ver-
hä lrnis umgekehrt, be i „Ökologie und Naturschutz" sta nden in ä hnlicher Weise 
55 % de r Fra uen 39 % de r 1\l{ä nncr gegenüber. 

Auch de r Verg leic h zwischen de n Altersklassen zeigt fiir diese Bereiche kla re 
Unte rschiede a uf, die a llerdings für die Klasse der bis zu SO-jä hrigen mit ledig lic h 
30 Probanden sra tistisch ke inen großen Belastungen standha lten. Be merkenswert 
isr der ho he Ante il (70 %) dieser Klasse mir hohem Interesse a n „ Älterer Geschic h-
re, Archäologie•' . Bei den 5 1- bis 65-jä hrigen sinkt hie r dieser Anteil auf 53% und 
steigt bei den über 65-jä hrigen au f 64% . Für die Ba u- und Kunstgeschichte liegr der 
Anteil der Antworten mir „großem Interesse" bei den jüngeren Altersklassen g le ic h-
mäßig bei 4 6 % , währe nd d ie übe r 65-jä hrigen 60 % verzeichnen. Eine zunehmende 
Sreigerung des Inte resses mir zunehmendem Alre r ist bei „ Fauna und Flo ra" zu er-
kennen, wo 43 % de r bi zu SO- jährigen, 53 % de r 5 1-65-jä hrigen und 63 % der 
über 65-jährigen großes Interesse a ngekreuzt ha ben. Ein spezielle r Blick a uf die un-
ter SO-jährigen zeigr lediglich in den Be reichen „ Landnurzung, Raumordnung" und 
„Hydrologie, Limnologie" Auffä lligkeiten. Etwa 1/3 der Befragren und damit fast 
do ppelt so vie le wie in den iibrigen Alre rs klassen gab hier „großes" Lnreresse a n. 

Weirere Präferenzen sind nic hr a ugenfä llig, die in Abb. 8 präsentierte Reihung 
dürfte für die we irere Ausrichtung des Programms des Vereins richrungsweisend sein. 

Mehr oder weniger interessante Aktivitäten 
Der zweire Schwerpunkt der litg!iederbefragung wa r die Erkundung des Interes-
ses a n den derzeit a ngeborenen sowie a n möglic hen ne uen Aktivitä ten des Vereins . 
Wie bei den \X/issensgebieten wa ren die Srufe n „groß" ,,mittel mä ßig" und „gering" 
a nk reuzba r, keine M a rkie rung muss a uch hier a ls mäßiges bis geringes Inte resse in-
rerprerierr werden. Abb. 9 fassr die w ichtigsten Ergebnisse in der Ra ngfo lge ihrer 
von den Befragten a ngegebene n Bede utung zusammen. 
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Mit weitem Abstand wichtigste Position ist die in letzter Zeit regelmäßig mit 
einem Jahresband erscheinende Schri ften reihe, die wissenschaftliche Fachbeiträge 
von Mitgliedern und Außenstehenden vor a llem über die Baar und sie begrenzende 
Gebiete enrhält. 9 J % der Befragten vermerkten ihr großes Interesse und bestätigen 
damit den lange schon gewonnenen Eindruck, da s mit dieser Publikation dem Baar-
verein ein wesentlicher Anreiz zur Mitgliedschaft zur Verfügung steht. Auch 
erleichtert die Sch riftenreihe den Mitgliedern die Identifikation mit dem Verein in 
ganz besonderem Maße und gibt ihnen das Gefühl, einer ganz besonderen Gruppe 
anzugehören, die zu einer solchen Veröffentlichung fähig ist. 

Auf Plarz zwei mit nur noch 5 J % ,,groß" liegr das Interesse an wissenschaft-
lichen Vorträgen, während die übrigen das Ja hresprogramm bestimmenden Akti-
vi tä ten weniger oft mit großem Interesse aufgezählt werden:Jahresexkursion 39 %, 
Ha lbtagsexkursionen und Museumsführungen je 35 %, Kleine Abende (d. h . we-
niger sra rk wissenschaftlich ausgerichtete Vorträge mit etwas mehr geselligem Cha-
rakter) 25%. Weniger a n das Programm gebundene Tä tigkeiten wie „Einsatz für 
das regionale Kulturerbe" (47 %) oder „Einsatz für atur- und Umweltschutz" 
(36 %) stoßen ebenfalls auf großes Interesse. Dem Internet-Auftritt hingegen wird 
mit l4 % ,,großes Interesse" (noch?) kaum die sicher verdiente Aufmerksamkeit 
geschenkt, ebenso ei ner Kooperation mit ande ren Vereinen (12 %) oder einem 
Jugendprogramm (11 %). Auch ge eilige Kontakte ( 15 %) und Gesellschaftliche 
Anlässe (5 %) sind offenbar nicht geeignet, viele Mitglieder anzulocken. 
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Geschlechrsspezifisch g ibr es fasr keine Auffä lligkeiten, lediglic h be i „Mu-
seumsführungen" liegen die Fra uen mir 5 1 % großem Inte resse über dem Durc h-
schnitt a lle r Befragten mir 35%. Auch bei „Gesellige Ko nta kte" stehen 23 % großes 
Interesse e inem Wert von 15 % be i a llen Fragebögen gegenübe r. 

Alrersspezinsch liegen „Museumsführungen" und „Jahresexkursion" bei de n 
bis zu SO-jährigen mir l 7 % ,,großem Interesse" de urlich schlechter im Kurs a ls beim 
Durchschnirr der Befragten mir 37 bzw. 3 9% . Dafür ha ben 40 % großes Interesse 
a n ,, Wissenscha ~liche Ko nta kte" (alle Befragte n 25 %) und 60 % a n „ Einsatz fü r 
Natur- und Umweltschutz" (alle Befragte n 36 %). Bei „ Mehrtägige Exkursionen" 
timmren nur 3 % der bis zu 50-j~ihrigen mir „großem Interesse" (a lle Befragte n 
15 %). Hinsichtlich „Jugendprogramm " zeigren die unte r SI -jä hrigen mir 23 % 
,,groß" deutlich mehr Interesse a ls die Gesamtheit der Befragten mir 11 % . 

Wünsche und Anregungen 
Die Leerzeile für „Möglic he neue Akrivirä ren" wurde in 3 Fä llen a usgefiillr, in wei-
tere n J 6 Fragebögen fanden sich im Bla nko-Feld „ Vorschläge und Wünsche a n den 
Ve rein und seine Fiihrung" Anregungen und Ideen, die nachstehend stichwo rta rtig 
vorgestellt werde n: 

Vermehrtes Programma ngebor a ußerha lb Dona ueschingens 
Aufnahme akruelle r Theme n ins Programm 
2 bis 4 ma l jährlich „ ewslerte r" o . ä . a n die Mitg liede r zur Informa tion über 
Neuheiten a us dem Vere in und der Region 
Exkursionen gelegentlic h a uch sonnrags statt samstags 
Programm a uf ä ltere Mirglieder a usrichten 
Programm a uf „minela lre" Mitglieder ca. 25-20 J. a us richte n 
M ehr Verjüngung anwerben 
Jugend begeistern 
Koope ra tion mir Schulen, na turkundliche Exkursionen mir chülern 
Pre isa usschreiben für chüle r 
Einsatz gegen den Ausverka uf des FF-Kulturerbes 

12 litglieder nurz ten den Fragebogen, um dem Vorsrand ein Lob a uszuspre-
c he n und sich für die Arbeit zu bedanken. 

J 8 Mitg lieder boten a n, ic h in den ko mme nden Jahren mir konkreten Akti-
vitä ten im Vere in einzubringen , 4 weitere bo ten die Vermirrlung geeigneter Refe-
renten a n. 

D ie e rste G robauswertung der Befragung wurde im Rahmen de r sehr gur be-
suchten Mitgliederversammlung a m 15.09.2005 unter dem Titel „Quo vadis Baar-
verein ?" vorgestellt. Die a nschließende Aussprache belegte die weitgehe nde Z u-
friedenhe it der Mitglieder mir der bishe rigen Art de r Ve re ins führung. Der Vorschlag 
eine r Vertiefung de r Jugenda rbe it wurde kontrovers diskurierr und führte zu kei-
nem a bschließende n Ergebnis. 
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- o .. · ·ein - Profil und Perspektiven 

Wie soll es weitergehen? 
Aus den in dieser Untersuc hung vorgestell ten Ergebnissen lassen sich nachstehende 
Hinweise und Fo rde rnngen für die weitere Führung und Koo pera tio n im Baa rver-
e in a ble iten: 

Die M itg liederkartei sollte für die interne Auswe rtung rasch durch die fehlen-
den persönlichen Da ten (Geburtsda tum, Be ruf, Interessen ... ) ergänzt werden. 

Die im Jubilä umsjahr mir Sc hwung durchgeführte Mitgliederwerbung soll 
fo rtgesetzt werden, da es trotz g utem za hlenmäßigen Z uwachs a n jüngerem N ach-
wuchs feh lt. 

De r mit 30 % recht niedrige Fra uenanteil sollte sich erhö hen, ebenso der noch 
bescheidene Anceil a n Pa rrnermirgliedschafren. 

Ein noch unerschlossenes Po te nzia l für N e umitg liede r liegt in de n von 
Do na ueschingen a us eher peripher gelegenen Gebieten. M it den dort a nsässigen 
Mitgliedern sollten stä rker noch a ls bisher Vera nst altungen mit Loka lbezug durch-
geführt werden, um sie stä rker a n den Verein zu binden und gleichzeitig neue 
Mitglieder geworben werden. 

Das Internet sollte we ite r a ls Konta kt-, Info rma tio ns- und We rbewerkzeug 
nach inne n und a ußen eingesetzt we rden. 

Ansonste n geben die Ergebnisse der Befragung keinen Anlass z u übertrie be-
ner Sorge. Sie unre rsrre ic hen vie lmehr, dass der Verein ausre ic hend Profil und 
Perspektiven hat, um mit O ptimismus in das nächste Ja hrhundert des Ve reinslebens 
e inzutreten. 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Gcrrit Müller 
Simonswinkcl 16 
79877 Friedcnwei le r 
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von Ure Obhof 

Vor 200 Ja hren, am 19. Januar 1805, konsti tuierte sich die „Gesellschaft der Freun-
de vaterländischer Geschichte und arurgeschichre an den Quellen der Donau"', 
die heure noch als „ Verein für Geschichte und arurgeschichte der Baar" flo rierr.2 

Joseph Freiherr von LAl>BERC, ( 1770- 1855) gehö rte zu den Gründern der Gesell-
chafr. LMmERG, der besonders a ls Handschriften ammler und früher Germanist be-

kannt wurde, war damals als Landesoberfo rsrmeister bei der Fürstlich fürsten ber-
gischen Zentralverwaltung in Dona ueschingen tä tig. In der neu gegründeten Ge-
sellschaft war er daher für das Gebiet der arurgeschichte im Allgemeinen und die 
Forsrwirrscha fr im Besonderen zuständig. Joseph von LAßBERC, der - wie seine Bib-
liothek zeigte - o hnehin enz}'klopädisch interessiert wa r, sammelte natürlich nicht 
nur litera rische Ha ndschri fren3 im engeren Sinne, wie zum Beispiel seine berühmte 
' ibel ungenlied'-Ha ndschri fr (C), sondern auch fachlirera rische. 

Fürstin Eli aberh zu FUR5TEN1\ERG ( 1762- 1822), die mir LAßBERG persönlich 
eng verbunden war, förderte und reilre dessen Sammlerleidenschaft. Das heimliche 
Paar verbrachte in den letzten Lebensjahren Elisa beths mehrere längere Kuraufent-
halte in Aara u und Baden in der Schweiz.~ In Aa rau könnte LARl~ERG in den Besitz 
eines Haus- und Arzneibuches aus dem 15 . Ja hrhundert gelangt sein. Anfang des 
18. Jahrhunderts gehö rre die Handschrift offensichtlich noch dem Aarauer Arzt Dr. 
med. Wilhelm REICH ER ( 1692-1740). LA@ERG reihre die Hand chrifr unter um-
mer 68 in seine H andschriftensammlung ein. Der Kodex entspricht dem Typus 
' Buch vom Menschen, Tier und Garten', ein Begriff, der von Gerhard Eis in die Fach-
pro afor chung eingeführt wurde. Die fo lgende Beschreibung der Ha ndschri ft ori-
entiert ich an den Regeln der DEUTSCI IEN F0 RSGI IUNGSC.F./\tEINSCHAFT.5 

Badische Landesbibliothek, Karlsruhe, Codex Donaueschingen 792 

Laßberg 68 · Papier · 180 BI. · 27 x 20 
Raum westlich des Bodensees · um 1450 

Wasserzeichen: Vo rsatz: Kleine Lilie mit zweifacher Wulst, ä hnlich Briquet 6918 
( 1573); Textseiten: Ochsenkopf, Typ Piccard VII 285, ähnlich Piccard-Ka rrei 
(versch. Orte 1448-1455); Och cnkopf, Typ Piccard VII 286, ähnlich Picca rd-Kar-
rei { chwerzingen 1448, Stein furt 1449, Gelnhausen 1452). 

Lagen: (Vl-3)9 + 14 VI 1~ + (Vl-9) 180• Am Beginn und Ende Texrverlust. Heute gi.il-
rige moderne Bleisriftfoliierung 1- 180; darüber a lte fehlerha fte Tincenfoliierung 1-
179 (urspünglich nicht gezähltes Anfangsbl. sowie BI. 2 und J fehlen heure). 
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Ein Haus- und Arzneibuch aus dem 15. Jahr 

Mir Tintenlinien begrenzter Schriftraum: 20 x L3,5, 24-32 Zeilen. Kursive einer 
H a nd. Die einzelnen Texte sind meist ohne a uffällige Zäsur aneinandergereiht. Teil-
weise rubrizierr. Einfache Initialen in Schrifrrinre. 46' ca . 10 Zeilen hohe rote Ini-
tiale mit einfac hem Flcuronnee. Federskizzen: 33• magisches Quadra r, um den Aus-
gang eines Pferderennens zu beeinflussen, 50v Köder für den Fischfang, vgl. GROSS 
( 1993), S. 210 f. 

Einband des 16. Jh.: Ve rzierres Leder übe r Holz, abgeschrägre Kanten, ursprüng-
lich zwei M era llschließen mir heure a bgerissenen Lederriemen, Streicheisenlinien, 
Rollen- und Einzelstempelpressungen. Identische Rollen wurden verwendet für das 
1584 gebundene Exemplar des Druckes: Joha nnes Wilhelm Srucki, Anriquitarum 
convivia lium libri lll, Zürich 1582 (Universirätsbiblio rhek Freiburg, F 3451 ). Pa-
pierrückenschilder: Arzeneien 11. Heilmittel für Thier 11. Menschen Ms. sec. XV. oben 
( 18./19. Jh.) und Laßberg-Signatur 68 unten. Auf dem vorderen Spiegel oben die 
Standortbezeichnung XX.c. in der M eersburger Biblio thek, vgl. Ü BHOF { 199 1, a ), 
S. 26-29. 

Geschichte: Um die Mitte des 15. Jh. (Wasserzeichenana lyse) im Raum westlich des 
Bodensees (Schreibsprache) entstanden. Die in der Handsch rift genannten Ortsna-
men, z.B. 8•' Ko nsranz, 33,· Srockach, 33,· und 167" Bodman, 62" Schaffhausen (hie 
ze Scha(fhusen), 5 l ' Tiengen, verweisen ebenfalls auf das Gebiet westlich des Bo-
densees. In der zweiten Hä lfte des 16. Jh. gebunden (Stempelmateria l und Vorsatz-
papie r). Laut herausgerissene m Eintrag 
auf dem fliegenden ßlarr vorne mit noch 
lesbarer Jahreszahl und verstecktem Be-
sitzvermerk Sum (8•) Wilhelmi Cl 8•) 
Reichnerij (28') Aroensis Mledicu]s 
1713 (38•) gehörte der Band Anfang des 
J 8. Jh. wohl dem Aa rauer Arzr Dr. med. 
Wilhelm Reichner ( 1692-1740), vgl. 
MERZ (1917), S. 211; BONER ( L942), r. 
10 16. Benutzungsspuren (Markie run-
gen, Korrekturen und Ergii nzungen) ver-
schiedener Jahrhunderte. Eine Ha nd des 
17.1 18. Jh. (Reichner?) kommenrie rre 
134• Te11(elssache11, 158' Bonum est, 
J 79"/180• Ex diabulo usw. 

Schreibsprache: Ösrlichcs Hochaleman-
nisch. 

Lire ra tur: BARJ\CK ( L865), S. 541. Zum 
H andschriftenrypus ' Buch vom M en-
schen, Tie r und Garten' s. zusammenfas-
send ZIMMERMAN (1986), s. 1-9. 

Wappen-Exlibris Laßbergs aus dem 
.,Codex Traditionum Sangallensium", 
den er vom damaligen St. Galler Stifts-
bibliothekar lldefons von Arx (1755-1833) 
als Geschenk erhielt (Badische Landes-
bibliothek, Karlsruhe, l 00 B 76683 RH) 
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Aus der Bibliothek vo 

l '-8" Meister Albrant, 'Roßarzneibuch' ( Fassung 1) 
< ... > >Hat ain pfert ain torn gestochen,< so nim torn ,nies vnd essich ze sarnen ... -
... (8") \Xleles ross hat den grande, dem ist daz 11111{ geschwollen ... 1111d sol es im mit 
ruoss 1111d mit saltz beribe11, so geniset es. Literarur: Eis ( 1960), S. 6, r. 27. 

8"- 1 1' Heinrich von Lauingen ( Lougen), Hippiatrisches Rezeptar 1 
Ich, maister Hainrich von Louge11, hab z 110 letzi getan Eberlin von Coste11tz dis ross 
artznije, das er sich dester bas 11111ge began . ... V,,d ich, Joachim, ain jud von Vn-
gern, ha11 im ouch wo diser kunst gehol{{en. die dik v11d vif bewert ist. >Fiir allen 
schade< Wler welle ain gewer trank machen {iir allen schaden ... - ... ( J O•) >Den 11s-
wer{{enden wurm ze ertöten< (11 ') \Xlilt du dem p{ert den vswerffenden wurm tö-
ten ... So findest du m orndes den wurm in dem pflaster 0 11 allen zwiuel. 
Literatur: KEIi. ( 198 L, b), Sp. 773- 775 (unter enn ung dieser Hs. mit abweichen-
den Folioangaben). 

1 J,- 14, Meister Albrant, 'Roßarzneibuch' (Fassung 2) 
>Dis ist die artznije zuo den rossen, die rnaister Alberti1111s gemacht vnd alle 11er-
s11oc/Jt 1111d bewert hat, das si gewer und gewiss ist.< \Xleles ross ain siech houpt hat 
... - ... ( 14') \Xle/es ross hat b/11otige ougen oder {el v{f den ougen, so nim die mu-
schelen. die bij dem wasser ligent ... und bind es den·1 ross vber, so genisL es. Dis ist 
der wurm segen. Vnd wenn du ain mensche11 oder ross segnen wilt, so blas am er-
sten drist1md an den gebresten ... ( l 4v) Des hel(f dir der vif hailig crist, wo11 es dir 
notdurftig ist. Amen. Text folgt mit Auslassungen, gelegentlichen Umstellungen und 
einigen Ergänzungen am Ende im we entliehen der Fas ung in den Handschriften 
Badi ehe Landesbibliorhek, Cod. Don. 82 und 793, s. Ü BHOF (2004), S. 165. 

14''-J 7, Heinrich von Lauingen (Lougen), Hippiatrisches Rezeptar U 
>Dis ist die kunst. die maister Hainrich 11ersuocht vnd bewert bat.< f tem des ersten 
ain segen {iir die rehi ... - ... ( l 7') >Fiir das fi{(!)el< \Y/enn ain p{ert die fi{(!)el hat ... 
ltem nota ista verba secuudum aliquos: "Moel aui erigeber stantibus stini" . Ab-
druck nach dieser Handschrift mir abweichenden Folioangaben: Luov1K ( J 959), 
l23-l30, zu "fifel" bzw. "fisel" vgl. auch S. 23, 58f., 80. 

l 7'-27' Papst Clemens' Roßarzr, Arzneibuch 
\X/er ain maister weil sin, ross ze artz11eyen, der so/ den 111asser segen lieb ha11 ... Es 
schribt ai11 111aiste1; der was babst Cleme11s ross artwt ... \Veles ross vernaglet ist ... 
- ... (27') Ainem p(ert das strichen ze be11e111e11 ... Das sij dir rot ros, wiss, graw oder 
schwartz (iir das strichen guot. J 11 gottes 11amen. Amen. Abdruck nach dieser Hand-
schrift mit abweichenden Folioangaben: LUDVIK ( 1959), S. 135-151. Weitere Text-
zeugen s. KEIL (200 1), Sp. 333, davon in der Badischen Landesbibliothek: Cod. St. 
Georgen 73, J50'- 163', vgl. LANGI (1894), S. 27. 

27,_30, Meister Albranr, 'Roßa rzneibuch' (Fassung 3) 
>Dis nachgeschriben kunst hat bewert des grossen kaiser Karolus schmid vnd mai-
ster.< \Xleles p(ert aiuen geschwollen hals hat vnd nit schli11den mag ... - ... (30') >fiir 
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Ein Haus- und Arzneibuch aus dem 15. Jahrhundert 

die stre11gfige< So ain pfert strenglig ist ... Vnd wüss one zwifel, das im die streng-
lige enweg gat. Literatur: R UDOLF ( 1978, a) Sp. l 57f. 

3Qr_39,· 'Roßaventüre' 
>Das ai11 pfert allen pferten vorlouffen mog.< Witt du, das ain pferit allen p(erden 
vor fou((e ... - ... (39') >1tem aliter verba predicta< (Zauberwörter durchgest richen, 
aber gut lesbar): "+ Job+ craysen + saday + alibua + zarobantur + ra111ilen +Job +•. 
Verschiedene Rezepte von späterer Ha nd durchgestrichen. Literatur: KEIi. ( 1992 ), 
Sp. 242-244 (unter Berücksichtigung dieser Ha ndschrift mit abweichenden Folio-
angabcn); Textabdruck: ZIMMERMANN ( 1982), S. 192- 199. - 40'"' leer. 

41 ,-45,, Pflaster und Salben 
>Dis sind die appostolicum vnd die pflaster vnd digelte, pompeijen (?) v11d salben< 
ltem dis ist ain guot salb w o den wu11de11 ... - ... (4Sr) >Ai11 salb vber alle ander sal-
ben zuo alten schaden der bai11e11 ... < Jtem nim bfiwiss vnd wissen ougstain .. . (45'') 
vnd ist offt an grossen zwentzig iärigen schaden bewert. Deo gracias. 42' Ergän-
zung einer wenig jüngeren Hand A (wie 7Qr u. ö.) in sorgfältiger Kursive. 

46'-5 1 v 'Fischbüchlein vom Bodensee' 
>(In Rot:) Vjische zuo vahe11< Vjsche zuo vahen, nim kfyen oder griisch von ruggin 
m ele. Brenn es zuo eschen ... - ... (51 v) Dis kerder macht du wo/ verdekt in ainem 
ha(en ai11 jar, zway oder noch /enger frisch behalten. Zum bislang ftier unikal über-
lieferren Texts. SCHANZE ( 1980), Sp. 74 L - 5 1 v unten von wenig jüngerer Hand B 
(wie 54, u. ö.) in flüchtiger Kursive Blutsegen nachgetragen: Stand bluott vnd gang 
nitt bluot vnd bluoett 11it me durch kristus. 

52'-54r 'Vogelfangbüchlein vom Bodensee' 

(52'-52') Arzneien für einen Habicht 
> Von vederspil< Wenn ain hapkch siech ist in dem magen ... - ... (52,·) so so/ man 
im bl11ot geben. Nach Eis ( 1956), S. 228 f., handelt es sich um Auszüge aus der 'Jün-
geren deurschen Habichrslehrc' . 

(52' - 53v) Anleitungen zum Vogel- und Fischfang 
> Von voglen zuo vachen< Wilt du vogef uachen, so nim tmosen vnd korn da rinn ... 
- ... (53') So stand dir vif tuben zuo. Vnd das so/ bewert sin. 

(53''-54') Anleirung zur Rorv.,ildjagd 
> Von rotem gewifd< Witt du rotgeiuifd, hirczen vnd tier oder reher, versamnen vnd 
vahe11 oder fuodem ... - ... (54') won es ist nicht dester erger zuo essende. Zum bis-
lang hier unikal überlieferten Texr s. K EIL, ( 1999) Sp. 486-487 (mit abweichenden 
Fo lioangaben). 54, Rezepte und Segen von wenig jüngerer Hand ß nachgerragen. 

54"-81,· Rezepte zur Herstellung und Behandlung von Wein, Essig und Met 
>Zuo sa)'gerin wine, das er frisch v11d zuo male kre(tig werde.< ltem nim drii taif 
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gebrants wins ... - ... (8 1 ') >Medonem faciendo< Will du machen guoten edlen mett 
... So wirt es auch g11ot. Umfangreichere achcr~ige wenig jüngere r Hände a n den 
Rändern, zum Teil beschnirren: 70r_7 J r (A), 73v. 

82'-91 r Pseudo-Alberrus Magnu I= Gorrfried von Fra nken 1, 'Tractatus de vino er 
eius propriera cibus' 
>lncipit tractatus de vino domini Alberti Magni episcof1i Ratisponensis< <D>e vi-
no et eius proprietatib11s ... - ... (9 1 ' } et sie successiue in cibum sumantur. Explicit 
tractatus de proprietatib11s vi11i domini Alberti Mag11i efJiscopi Ratisponensis. Deo 
gracias. " THORNDlKE-KmRE ( 1963), Sp. 395; KEIL ( 198 1, a), Sp. 134 f. Nach der 
Textbcsrimmung von Jo ha nnes Gorrfried M AYFR handelt es sic h um die Version Tl,5 
der lateinischen Überlieferung des ' Pe lzbuchs' Gottfrieds von Franke n, s. MAITZ-

TAUB-KEII ( 1999) s. 39, Anm. 39; vgl. M AYER ( 1996), s. 307; GIESE (2005), s. 3 12 f. 

9 1 ''- ! 08r Rezepte z ur He rste llung, Be handlung und Verwendung von Wein, a nde-
ren Getränken und M edikamenten (dr. u . lar.) 
Autorangaben: 94 ,,, Hans Bulach von Rorrwcil: Kirßwin ze machen secundum 8110-
/ach jn Rollwil. vgl.Ru ooL~ ( 1978, b), Sp. 11 J 5; 103, M agister Franziskus: lterum 
ad facie11du111 aurum potabile per 111od11m subtilissim11111 secundum magistrum 
Francisc11111; 104'' Hermann von Amcringen: Aliter au rum potabile secundum do-
111inum l-lermannum de A1neri11ge11. l 08rl, Nachträge der wenig jüngere n Hä nde A 
und B. 

l 09'- 180• Medizinische Rezepte (dr. u. la t. ) 
Autorangaben: l 09'-1 10 ' ftem dis ist aines j11de11 pflaster von ]/Jerusalem; J 13rlv 
Avice1111a: Ai11 guot pffoster 11011 A11ice1111a, dem maister, vgl. KEIL ( 1978), Sp. 572f.; 
122' Erhard Windsberge r (?): Ad idem sewnd11111 dominum de \Y/intsperg (dr., ge-
gen Nierensteine), vgl.WORSTBROC K-BAUER ( 1999), Sp. 12 11; 13 l v Galenos: ftem 
Galiemts sprichet, wele frow eppich isset. so si ai11 kind s011get ... ; l40• Johannes 
Sailer: Ad idem secu11d11m j oha1111e111 Sailer (dr., gegen die "rote Ruhr "), vgl. Ass1-
0N ( 1992), Sp. 502; l 5 l ' '- 152' Petrus Verler: Pul11is ad stomachum secundum Pe-
trum Verlerpobatun-1 et vemm (dr. ); 158' Barrholo maeus de Savona (?) : Aqua ocu-
lorr1111 probat um secundum Bartholomeum de Sa11ona11a; 158" Alia aq11a oc11/orum 
a magistro i111peratoris 11111ltotie11s probata; l59"-l 60r Heinrich Sattler (Sellator): 
Aliter probat11111 per do111i1111m Hai11ric11111 Sellatorem ordi11is predicatorum (dr., ge-
gen Feigwarzen), vgl. NIEWÜI INER ( 1953, b), Sp. 40, 156; 16 I ' Johannes Sailer: ltem 
fiir das so ai11e111 rne11sche11 das geäder in de11 gelidem ist erschraken ... secu11d111n 
Joha1111e111 Sailer (gegen Sehnenverletzungen und -konrrakruren). 161•"' ftem aliter 
sec1111d11111 Johannem Sailer zuo 11erho11111e11 und ze kurtzen adren (dt. , lnr., Krä u-
te rbad für verletzte und verspannte Arm- und ß einscl,nen), vgl. IEWÖI INER ( 1953, 
a), Sp. 2f.; 16 l ' M e ister Ulrich: Z uo den guoten blatren ... secundum magistrum 
Vlric11111 medicum (dr., gegen Papulopusteln), Für die agerste11 ougen (gegen Hüh-
neraugen), vgl. KEIL ( 1995 ), Sp. 1239 f.; 162' Jo ha nnes Sailer: ltem aliter sernnd11m 
Johannem Sailer (dt., magisches Ve rfahren gegen Hühneraugen); 16;,rlv Alberrus 
M agnu : P11luis secund11111 Albert11111 Magmm1 quod sanat paraliticos ... ; 166'" 
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Bernha rd: De puluere magni Bernhardi contra pestilenciam (de., lat.); 169' Herr 
Hans von Bodman: De serpentina contra pestile11ciam von des von Bodm en bu/11-
er (de., lac., Pestmittel a us Serpentinsrein); 170'"" Herr ßrunwer von Horenberg: Me-
dicina contra pestilenciam secundum Brunwem , heren de Horenberg (dr.), vgl. 1IE-
W0HNER ( J 955), Sp. 112. Umfangreichere achträge wenig jüngerer Hände a n den 
Rändern, zum Teil beschnitten: l 09r (B), 120" {A), 12 1 r, 12 9r (A), 144" (A), 
159v/ [6Qr (A), 167''/168< {A). 

Summary: A Medical and Technical Compendium of the 
15 th Century ('Buch vom Menschen, Tier und Garten') 

Baron Joseph von LASSBERG ( 1770- 1855) collecred a superb library of books and 
manuscriprs, a mong which was rhe famo us codex of rhe ' ibelungenlied' (com-
monly designared as manuscript C) and orher valuable documents of German me-
dieval lirerarure. Bur LASSBERG was not only inreresrcd in lirerarure. Like his farher 
he was in rhc service of rhe House of FuRSTENBERG a nd became chief •..varden of rhe 
forests. Besides his encyclopcdic library o f printed books he a lso owned cechnical 
and specializcd manuscriprs. One o f rhese is a medical and rechnical compcndium, 
which was wrircen in ehe 15 th cenrury. Princess El izaberh (1762-1822), who ruled 
rhe principaliry du ring rhe mino ri ry of her son, showed him marked favour and was 
also inreresred in LAS!>BERG's srudies. Perhaps LASSBERG obrained the manuscripc at 
Aara u {Switzerland), when he accompanied the Princess on her rravel. This papcr 
presents rhe descriprion of rhe above mentioned manuscript following the rules of 
ehe D EUTSCI IE F O RSCHUNGSGE~mNSCHAI-T {DFG). 

Federskiue eines magischen 
Quadrats, um den Ausgang 
eines Pferderennens zu 
beeinflussen (Badische 
Landesbibliothek, Karlsruhe, 
Cod. Donaueschingen 792, 
fol. 33') 
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Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Band 49 • Seite 84 - 135 
März 2006 

Erinnerungen an Donaueschingen 

Vorwort des Herausgebers 

von Karl Siegfried Bader t 
Herausgegeben von Hc lmur Maurer 

Karl Siegfried 8ader hat den ersren, 1957 er chienenen Band sei ner insgesamt drei 
Bände umfassenden „Srudien zur Rechtsgeschichte des mirtelalterlichen Dorfes" mir 
folgender Widmung versehen: SORORIBUS FRATR I. Im Vorwort dieses ersten 
Bandes seines großen Werkes finder sich dazu die nachfolgende Erläurerung: ,,Ein 
Buch über das mirrela lrerliche Dorf sollte, meine ich, nur sch reiben, wer dörfliches 
Dasein aus eigenem Erleben kennt. Obwohl mehr a ls 30 Jahre mich von meiner in 
Dörfern der Baar und des Schwarzwaldes verbrachten Jugend rrennen, denke ich 
doch dankbar an die vielen Anregungen zurück, die ich dort, im e lterlichen Hause 
und in der dörflichen Nachbarschaft, je und je empfangen habe. In Gesprächen mit 
meinen in der Heimat verbliebenen und dorthin zurückgekehrten Geschwistern sind 
die Erinnerungen immer wieder aufgefrischt und manche Fragen deren Lösung in 
diesem Buch versuchr wurde, erörtert worden. Die Widmung verstehr sich daher 
von selbst.·' 

Das ist ein deutliches Bekenntnis, wie sehr auch dieses bedeutendste Werk aus 
der Feder des zwar am 27. August 1905 in Waldau im Schwarzwald geborenen, aber 
seir 1907, d. h . seit seinem zweiten Lebensjahr in Gutmadingen auf der ßaar auf-
gewachsenen Lehrersohns, der im Gymnasium des nahen Donaueschingen im J ah-
re 1924 sein Abitur abgelegt hat, in diesen Landschaften wurzelt. Hierhin ist er nach 
seiner Promotion zum Dokror beider Rechte im Jahre 1928 und nach Verwendung 
im badischen Jusrizdiensc, aus dem er 1933 auf politischen Druck hin ausscheiden 
mus re, 1937, während einer Tärigkeit als Rechtsanwalt in Freiburg, als neben-
amtlicher Leiter des Fürstlich Fi.irsrenbergischen Archivs fü r einige Jahre - wenn 
auch unrer Beibehaltung des Freiburger Wohnsirzes - wieder zurückgekehrt. Dem 
Fürsrenbcrg-Archiv und den übrigen fürsrenbergischen Kulrurinsriruren in Do-
naueschingen fühlte er sich auch nach seiner 1942 erfolgten H a bilita tion für Deut-
sche Rechrsgeschichre und Kirchenrechr an der Universität Freiburg, seiner dort 
wahrgenommen Dozentur bzw. Professur und auch während seiner von J 946 bi 
195 1 dauernden Tärigkeir als Gcneralsraarsanwalt am Oberlandesgericht Freiburg 
aufs engste verbunden. Dieselbe Verbundenhcir galr auch dem „ Verein für Ge-
schichte und arurgeschichte der Baar'", dem er von 1938 an über Kriegs- und 
Nachkricgszeir hinweg als erster Vorsirzendcr und lange Jahre auch als Redaktor 
seiner „Schriften" dienre. Und daran änderte sich auch nichts, nachdem er 1951 den 
Ruf au feinen Lehrsruhl an der Universitär Mainz angenommen hatte und L953 dem 
Ruf auf das Ordinariat für Schweizerische und Deutsche Rechtsgeschichte an der 
der Heimar näher gelegenen Universitär Z[1rich gefolgr war. In Zürich hat K. S. ß. 
bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1975 gclchrr und in der Sradt an der Limmat 
har er bis zu seinem Tod am 13. September 1998 gelebt. 1 
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l:rinner 

Angesichts des 1957 geäußerten Bekenntnisses Zll seiner Heimat schien mir -
seit ich K. S. Bader persönlich kennen lernen durfte - eine iederschrift von Erin-
nerungen an seine auf der Baar und insbesondere in deren „Hauptstadt" Donau-
eschingen verbrachte Jugend, während der sich seine heimar- und landesgeschicht-
lichen lntereressen bereits deutlich zu erkennen gegeben harten, ein dringendes 
Desiderat. Und ebenso schien es mir höchst erwünscht, dass er jene Phase seines 
Wirkens dokumentiere, in der er als Leiter des F. F. Archivs in Donaueschingen die 
Erforschung der Geschichte und Rechtsgeschichte seiner ihm von Jugend an ver-
trauten engeren Heimat entscheidend zu fördern vermochte. Diese meine Hoffnung 
war umso eher begründet, als K. S. B. bereits im Jahre 1978 in der Festschrift „200 
Jahre Fürstenberg-Gymnasium Donaueschingen" unter dem Titel „Ein Donau-
eschinger Gymnasiast in den Fi.irstenberg-Lnsrituten" (S. 45-47) einen Teilaspekt 
seiner Donaueschinger Schülererinnerungen angesprochen harte und im Jahre 1989 
„Jugend- und spätere Erinnerungen an Überlingen" harte folgen lassen.2 

Angesichts dessen, dass es mir schließlich gelang, Karl S. Bader zum Verfassen 
derartiger Erinnerungen zu bewegen, und im Hinblick darauf, dass er sie mir - zu 
meiner Überraschung und Freude - persönlich gewidmet und mir ihre Publikation 
fi.ir die Zeit nach der Jahrtausendwende ausdrücklich gestartet har, mag es not-
wendig und zugleich hilfreich erscheinen, die Vorgeschichte ihrer Entstehung und 
ihres allmählichen Werdens nachzuzeichnen. Dabei Hisst es sich freilich nicht ver-
meiden, Persönliches, genauerhin das anzusprechen, was den Verfasser und den 
Herausgeber miteinander verband. 

Für mich, den in Donaueschingen Geborenen, waren historische, zumal lan-
desgeschichrliche Interessen - ganz ähnlich wie seinerzeit bei dem Schüler K. S. Ba-
der- gleichfalls in meinen frühesten G ymnasialjahren wach geworden . Mir ist noch 
heure erinnerlich, dass ich bereits als Unterrertianer bei meiner ersten Suche nach 
heimat- bzw. landesgeschichrlicher Literatur im Lesesaal der F. F. Hofbibliothek 
u. a. auf die Srudie von K. S. B. üher die „ßaaren" gestoßen bin;3 -wie viel ich bei 
der Lektüre tatsächlich verstanden habe, steht freilich auf einem anderen Blatt. Ich 
erinnere mich auch noch daran, dass dieselbe Bibliothekarin Therese Müller, die 
schon dreißig Jahre früher den Schüler K. $. B. mit ähnlicher Literatur versorgt har-
re, auch mich auf enrsprechende Tirel, darunrer die „Schriften des Vereins für Ge-
schichte und arurgeschichre der Baar" und auf die von K. S. Bader begründeten 
„ Veröffentlichungen aus dem F. F. Archiv" hingewiesen har. So war mir der ame 
Karl Siegfried Bader und waren mir seine Arbeiten schon früh vertraue. 

Zu einer ersten persönlichen Begegnung kam es im Jahre 1957. Jch hatte ge-
rade die ersten Semester meines Geschichtssrudiums absolviert und war dabei, -
heute würde man sagen: als Ferienjob - Adelsarchive in Schlössern des Hegaus zu 
ordnen und zu inventarisieren, darunter auch dasjenige der Freiherren von H orn-
stein in Schloss Binningen. Dabei stand mir Karl Freiherr von Hornstein (1876-
1964)4, der a ls Historiker und Rechtshistoriker ausgebildete Bruder des Schlos-
sherrn mir Rar und Tat zur Seite. Karl von Hornstein, Patenonkel von Karl Sieg-
fried Baders Sohn Ulrich, brachte eines Tages den Zürcher Professor und den Frei-
burger Studenren zu einem Gespräch zusammen. eben vielen gemeinsamen Bezü-
gen zu Donaueschingen und der Baar kam vor allem ein Fund von Briefen des viel-
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seirigen, in Dona ueschingen gebo renen Freihe rrn Joseph von La ßberg ( 1770-1855) 
wr Sprache . Auf diese :111 Joseph Thaddä us von Rei chach ( 1768-1834) gerichte-
ren Briefe war ic h kurz zuvo r im Archiv der Freiherren von Reischach im Schloss 
zu Sc hla rr unrer Krähen a ufmerksa m gewo rden. 1 Dieser Brieffund musste K. S. 8. 
besonde rs interessie re n." Denn e r harte sich seir J a hren mir der Persönlichkeir des 
Fre iherrn befa sr und e rsr vor kurzem eine n Sa mmelba nd mit de m Titel „Joseph von 
Laßberg, Mittle r und Sammler" ( J 955), versehen mir einem Ve rzeichnis der bis da-
hin beka nnten Korrespo ndenzen Laßbergs, hera usgegeben. 

Seir diesem ersren Z u a mmentreffen sind K. S. B. und ich srers in Konra kr mir-
e ina nder geblie ben. Als ic h dann im Jahre 1966 a ls Nachfolger Orro Fegers die Lei-
tung des Ko nsranzer rad rarchivs übe rtragen beka m, wurden die wissenscha ftlichen 
und die pe rsönlic hen Gespräche immer hä ufiger. Dies umso mehr, a ls K. S. B. ger-
ne von Z ürich nach Konsra nz hcriiberkam und mit seine r Fra u o ft mehrere Tage im 
Konsranzer Inselho tel a m See verbachre. Diese seine Aufentha lte in Ko nstanz ha r er 
zumeist mit einem Besuch im Srad rarc hiv verbunden. Ich erinne re mic h a uc h da r-
a n, dass wir im O kro ber 1975 die Ausgra bungen, die da mals der Fre iburger Ar-
chäologe Wolfgang Hübene r a uf dem Hügel von „M a ria Ho f" be i eudingen a uf 
der he ima rliche n Baar, de m mutmaßlichen Pla rz von Ka iser Ka rls III., des Dic ken, 
,,Pfa lz '·, geme insam besic hrigr und diskuriert ha ben. 

Erwa fünf J ahre spä ter tra t K. S. Bader mir der Bitte a n mich heran, zusam-
men mit einem achfolger a u f dem Z ürche r Lehrstuhl, C lausdiere r Scho n , ä ltere 
von ihm verfasste Abhandlungen a uszuwä hlen und neu herauszugeben. Da raus sind 
dann drei Bä nde von „ Ausgewä hlten Schriften zur Rechts- und La ndesgeschic.:hte" 
( 1983 und 1984) he rvorgegangen, de ren dritter, ,,Schriften zu r Landesgeschichte" 
entha ltender Ba nd von mir, versehen mit e iner Einführung über „ Ka rl S. Bade r a ls 
Landeshistoriker", betreut wurde. 

Erst a uf diesem persönliche n Hinre rgrund mag es zu verstehen sein, wie es 
sc.:hließlich z u meiner e ingangs erwähnte n Anregung hat kommen kö nnen, Ka rl Sieg-
fr ied Bader möge seine „Jugenderinnerungen" schriftlic h festhalten.7 

Diese Anregung ha t K. S. ß. e rfreulic h rasch a ufgegriffen. Voraus g ing sein a n 
mich :im 9 . Fe brna r 1993 gerichteter Hinweis a uf die Seminararbeit von Fra u 
Beate \Xfeik aus dem Semina r von Alexander H o lle rbach, Universitä t Fre iburg i. Br., 
über den „ Fre iburger Rechtsle hre r Karl Siegfried Bade r" ( 1988). Er verband diesen 
H inweis m ir de r Beme rkung, dass diese Arbeit „ fiir jemand, der u. U. e inmal ver-
urte ilt sein wird, einen achruf a uf K. $. Bade r zu schre iben", ,, behilAich " sei. -
Ein vom 23. M ä rz 1995 sta mmender Brief lässt erkennen, dass er inzwischen a n-
gefangen ha tte, eine m künftigen „ Biogra phen" mir der iede rschrift seine r Erin-
nerungen M a re ria lien a n die Ha nd zu gebe n: ,,Ich ko nnte ja in diesen J a hren noch 
ein iges hinter mich b ringen und im nächsten Ba nd der Z RG wird sogar noch ein 
g rößerer stra frechtsgeschichrliche r Aufsatz von mir, a us dem Ja hr 1988 sta mmend, 
pu bliziert werden .8 Sonsr a ber bleibe ic h be i ,zeirzeug lichen' und a uc h biog ra phi-
schen Essays. Davon ein Familie und Freunden gewidmetes Ka pitelchen über ,M ess-
k irch und de r H euberg' a ls ,Bio ropographic' a ufgemac ht. ehmen Sie's mir ach-
sie ht a uf!'· Angesichts dieser e rsrcn, fre ilich noch nic ht de r „ Baaremer" Heimar ge-
widme ten iederschrift schrieb ic h ihm a m 3. A pril 1995: ,,Ich würde mir w i.in-
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Erinnerun 

sehen, öfters von Jhnen solch einen biographischen Essay zur Lektüre zugesandt zu 
erhalten. Vor a llem in einem Aufsätzchen über meine H eimatstadt Donaueschingen 
würden sicher viele eigene Erinnerungen wach werden". Darauf antwortete K. S. 
Bader am 14 . April l995 in folgender Weise: ,,Sie haben mich so freundlich zu wei-
teren ,Bioropographien' ermunterr. .. Donaueschingen gehört halt nicht zu meinen 
, ebenschauplätzen', da muß ich aufreilen und neben der Topograph ie Institutio-
nen und Personen bedenken·'. Bald aber war es soweit. Am 1. Oktober J 995 ließ 
er mich wissen: ,.H ier nun a lso die Fragmenta Danubiana Teil I! Sie haben sie ver-
anlasst, Ihnen sind sie deswegen - und auch als Dank für Ihre freundschaftlichen 
Dienste vieler Jahre ... - gewidmer. Ich habe das Pseudonym ,Peter Kasiba' gewählt, 
um etwas mehr Distanz zum Dargebotenen zu gewinnen. Das Ganze ist doch erwas 
intim und stellenweise auch für den Kreis der genannten Personen kritisch . Kriti-
cher aber ist wohl noch die Selbstkritik des Gymnasiasten aus später Sich t. Neh-

men Sie's mir Nachsicht auf ...... Publikation vor dem Jahr 2000 ausgeschlossen, 
danach wohl allenfalls zitierbar, wenn Ihnen vielleicht die Aufgabe zufallen sollte, 
e inen achruf auf KSB zu schreiben!" - Ein kurzer Brief vom 19. Oktober dessel-
ben Jahres enthält einen erklä renden Hinweis darauf, wie K. S. B. zum Titel seiner 
,,Donaueschinger Erinnerungen" gelangte. ,,Zu den .Fragmenta' fallen dem Al-
tersgedächtnis gelegentlich noch einige Ergänzungen ein ..... ; die eine Ergänzung ist 
mir sogar wichtig: meine Sonderbeziehung zu Hermann Lauer, dem Redaktor der 
im liberalen Donaue chingen vielgeschmähten Zenrrumszeitung (,, Donaubote"), 
Verfasser u. a . der Geschichte der katholischen Kirche der Baar. Sein Verlag hiess 
,Danubiana' - hinc illa nomina!" 9 

1achdem er mir im April 1996 Erinnerungen an seine „Studentenjahre·' har-
te zugehen lassen, schrieb er mir am 8 . Juli l996:,, un komme a lso tatsächlich der 
Rest der Fragmenra Danubiana, und ich bin froh, die es Altersunternehmen noch 
zum Abschluß gebracht zu haben .... Wenn ie je einmal etwas daraus der ,Öffent-
lichkeit' - nach dem vereinbarten Zeitpunkt zu Beginn des nächsten Jahrtausends 
- bringen wollen, werden Sie ohnedies den Korrekturstift ansetzen. Einiges ist wohl 
auch mehrfach gesagt, streichen können Sie ja nach Belieben. Ob ich je mich 
nochmals an so etwas wagen werde, sei dahingestellt." In diesen erläuternden Sät-
zen trat der Wun eh, die Erinnerungen eines Tages - wenn auch in einer kriri chen 
Edition - der Öffentlichkeit vorzulegen, noch deutlicher hervor als im Brief vom 
Oktober des Vorjahres. - Trotz seiner Bedenken, sich noch einmal an eine weitere 
„ Verschrifrlichung" seiner Erinnerungen zu wagen, konnte mir K. S. Bader am 
9. Juni 1.997 davon berichten, dass C. Soliva seine - K. S. Baders - Erinnerunge n 
a n Konstanz a uf Band aufgenommen und danach habe abschreiben lassen . ,,Das 
können Sie dann ja in meinen ach ruf einbauen, den zu schreiben Sie ja wohl kaum 
herumkommen werden". Am J 8 . August 1997 schließlic h fand er im Blick auf den 
aus dem Diktat in die Abschrift überfiihrren Texr über „Konstanz": es sei dadurch 
„vor allem auch zeitlich einiges durcheinander geraten. Aber nehmen Sie's so, wie 
es jetzt herauskam, und in erster Linie als Zeichen freundschaftlichen Dankes ... " 
um dann am 28. September 1997 noch hinzuzufügen: ,, Im rasch dahinschreitcnden 
93. Lebensjahr soll man Vorhaben irgendwelcher Art, literarische und sonstige, 
nicht aufschieben. Daher erha lten Sie einige Ergänzungen !zu den „Erinnerungen 
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forwo 

an Konsranz" J ... - a uf die Gefahr hin, dass sie doch rechr unwichrig und wenig 
durchgefeilt erscheinen. ehmen Sie's wie es daherko mmr" . Am 27 November J 997 
sandre K. S. ß. mir dann einen weiteren Nachtrag zu seinen Konstanz-Erinnerun-
gen zu und noch am 20. Februar 1998 ließ er mich wissen: ,,Das Problem ,Stadt an 
der Grenze' würde noch ein hesonderes Ka pitel meiner Konstanz-Ichansicht wer-
den. Ob es dazu kommr, soll heure o ffen bleiben.'' - Am 13 . September I. 998 isr 
Karl Siegfried Bader in Z ürich verstorben. Seine letzre Ruhe fand er unweit seines 
Heimatdorfes Gum1adingen, auf dem Friedhof in Geisingen, im Grab seiner Eltern. 

Es schien mir wichtig, den Enrsrehungsprozess der im nachfolgenden zur Ver-
öffentlichung gelangenden „ Donaueschinger Erinnerungen" Karl iegfried Baders 
relativ genau zu dokumentieren, weil dadurch deurlich wird, dass diese Erinnerun-
gen nichr ein in einem Z ug verfass tes Ganzes darsrcllen, sondern sich stattdessen 
aus einzelnen, in zeitlichen Abstä nden niedergeschriebenen Kapireln zusammcn-
serzen. Darüber hinaus vermag die Schilderung der allmählichen Enrsrehung der 
Texte vielleicht a uch einen Eindruck davon zu vermitteln, wie sehr K. S. ß. sich in 
einen letzten Lebensjahren der ,. Erinnerungsa rbeit" verschrieben hatte. -

Karl iegfried Bader hat in seinen an mich gerichteten Briefen mehrfach der 
Erwartung Ausdruck gegeben, dass ich eines Tages einen ach ruf auf ihn verfassen 
möge. Dazu fühlte ich mich indessen angesichr der Weite und Breite seines 
Wirkens und seines Werkes nicht berufen. Ich ho ffe jedoch, mir der Edirion seiner 
Erinnerungen - soweit sie Donaueschingen betreffen - dem Gedenken an den be-
deutenden Sohn dieser Landschafr einen vielleicht wertvolleren Dienst geleistet zu 
haben. 

Beschlossen ei diese Einführung mir Wo rten des Dankes: Sie gelten zunächst 
Frau Monika Lubczyk, meiner studenrischen Hil fskraft an der Universität Kon-
stanz. ie hat das Typoskript sorgsam in eine digital lesbare Form umgeserzt, wo-
durch die Aufbereitung der „Erinnerungen" für eine Publikation i.iberhaupt erst 
möglich wurde.10 Besonders herzlich da nke ich Herrn Ulrich Bader, Zürich, da für, 
dass er - auch im Na men seiner beiden Schwestern - einer Veröffentlichung der Er-
innerungen seines Vaters in der vorliegenden Form seine Zustimmung gab. Mit 
Herrn Bader war ich auch völlig einig darüber, welche Passagen höchst privaten ln-
halrs bei einer Edition einer Auslassung bedurfren. 11 Dank für manchen Hinweis 
und für mannigfache Hilfe schulde ich sodann den Herren Obersrudienrat i. R. 
Wolfgang Hilperr, F. F. Archivar Dr. Andreas Wilrs und Pro f. Dr. Gi.inrher Reichelt, 
sämtlich Do naueschingen. 
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Anmerkungen 

Anschrift de~ Verfassers: 
Prof. Dr. Helmut M:rnrcr 
Lindaucr Srraße 5 
78464 Konstanz 

Zu seinen Lebensdaten und Lcbcnssrarionen 
vgl. erwa die Nachruic von C. Sc110-rr in: 

euc Zürcher Zeining Nr. 225 v. 29. 9. 
1998 u. dems. in: ZRG GA. 11 9. 2002. S. 
1-14; U. Wrn~-.R in: Juristenzeitung 54. 
1999, S. 566-567; G. DtLU II R. ebenda , S. 
567-568; H. ( 11,lllfl( in: Zeirschrift des 
ßreisgau-Geschkhrsvereins „ chau-ins-
Land" 1 18. 1999, S. 1 1- 12; W. l-111 r~Rl in: 
Schriften der Baar 42. 1999, S. 165-167; A. 
LAUFS in: Zeitschrift für wumembergische 
Landesgeschichte 58. 1999, S. 337-338: R. 
HMt 11.1:s:G VO1' L\1'LE:--;,\llrR. Karl Siegfried 
Bader zum Gedenken, in: Badische Heimat 
85.2005,S.298-300. 

2 Vgl. K. S. 8., Jugend- und spiücre Erinnerun-
gen an Überlingen, in: Oherländer Chronik. 
l-leimarbläm:r des Südkurier Nr. 363. 1989, 
S. 1-2. 

3 Vgl. K. S. 8., Zum Problem der alemanni-
schen Baaren, in: ZGO .. F. 54. 1941, 

. 403-455. 
4 Vgl. K. S. 8., Zum Tode von Karl Freiherrn 

von Hornstein, in: Hcgau 18. 1964. 
s. 385-386. 

5 Vgl. 11. MAUIHR,Jo,eph von Laßhergs poli-
rischc Haltung im Lichcc neuer Quellen, 111: 

Hegau 6. 1958, S. 1 19-136. 
6 Siehe K. S. 8., Lassbcrg-Srudien. in: Jvlonr-

forr 2. 1957, S. 127-164, hier S. 141. 
7 Dank der Freundlichktit von Frau 

Dr. Verena Stadler-Lahharr, Ziirich, kam ich 
n:1chrdglich in den BesirL von Tonbandm1ch-
schrifrcn über Gespräche, die sie und Proi. 
Cl.rndio Soliva im Juli und im No,·ember 

schingen 

1994 mir K. S. ß. in dessen Ziircher Woh-
nung gefiihrc harcen. In diesen Gcspciichcn 
iiußcrrc sich K. $. 8. zwar vor allem über sei-
ne Frcihurgcr Jahre. Aber die Tacsache, dass 
diese Gespräche 1994 starrfonden, zeige. wie 
sehr K. S. B. damals mir dem Rückerinnern 
befassr war. - Ein ähnlich riickerinnerndes, 
vor allem auf die Freiburger Jahre bezogenes 
Gespräch führte im November 1997 auch 
Peccr Johannes Weber mic K. S. 8., vgl. P. J. 
Wrnrn, Alem:innischc Heimat 
(wie Anm. 10), S. 165. 

8 Vgl. K. S. B., Zum Unrechcsausgleich und 
zur Strafe im FrLihmirrclalter, in: ZRG. GA 
11 2. 1995,S. 1-63. 

9 Zu Lauer vgl. die Anm. 143 und 144 der 
»Erinnerungen~. 

10 Bei der Kommentierung des Textes durch er-
klä rende und weirerführende Anmerkungen 
konnte und sollre eine Vollständigkeit nicht 
angcsrrebt werden. Außer den üblichen örrli-
chcn und allgemeinen achschlagcwcrken 
(daruncer ,•or allem das „Adressbuch der 
Sradr Donaueschingen 1925". Donaueschin-
gen 1925 und das "Genealogische Hand-
buch" der fürsrlichcn bzw. gräflichen bzw. 
freiherrlichen bzw. adel igen Häuser ) hac sich 
die Konsult:1rion des Anmcrkungsappararcs 
folgender beider Arbeiten a ls sehr nützlich 
erwiesen: U. WEllFR (Hg.), Karl S. Bader, Der 
Wiederaufbau. Tagebuch Juli 1945 bis Juni 
1946, in: P. L. Wt INACI IT (Hg.), Gelb-rot-
gclbc Regierungsjahre: badische Policik nach 
1945. Gedenkschrifr zum 100. Geburtstag 
Leo Wohlebs ( J 888-1955). Sigmaringen 
1988, S. 33-88, und P. J. W1c111 R, Alemanni-
sche 1-kimar. Eine hcimargcschichrliche Bei-
lage der Freiburger "fogesposr in schwieriger 
Zcir ( 1934- 1940), in: Zeitschrift des Brcis-
gau-Gcschichrsvereins „Schau-ins-Land'· 
121. 2002, s. 165-208. 

1 l Diese Auslassungen sind im Text mit 1 ... J 
gekcnnzeichner. 
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Erinnerungen an Donaueschingen 1 

von Karl Siegfried Bader t 

D anubio-Eschi11ge11sia aut Fragm enta Dauubian a 
sind weder eine A utobiographie noch eine Ortsgeschichte, allenfalls Splitter zu ei-
ner solchen, von denen Huth 11. a. schweige11.1 Sie sind orts- und landschaftsge-
lm11den, gehen aber /sie!/ mit Lebenslauf und Beobacht1111ge11 des Verfassers. der 
selbst kein homo Danubiensis - allenfalls von der Briicke ob Gutmadingen l her -
ist. Die Donaueschinger habe11. wie alle Residenzen, ein schlechtes Geschichtsge-
dächtnis, das m eist nur bis zm11 Großvater und zum vorletzten Fürsten zu Fürsten-
berg reicht. Denen sei etwas nachgeholfen. Peter Kasiba <· 

* Oe11 Namen bat Johannes Spörl ("Sporelli")4 in gem einsamen Freiburger Jah-
ren erfunden. Merkwürdigerweise brauchen viele, die ihn hören oder in Schriften 
zu lesen bekommen, länger als uermutet. bis sie merken. dass die Buchstaben K S B 
mit entsprechenden \lokalen versehen sind. D er Name Kasiba isl nicht amtlich ge-
schiitz t, steht jedoch unter Gebrauchsverbot für jene, die nicht dem Sporelli-Kreis5 

angehör(t}en oder 11011 den Z iircher Kollegen, zu denen er übergeschwappt ist, eine 
Spezialerlaubnis erhalten haben. Den Vornamen Peter hat Frau Eva6 gleich zu 
Beginn unserer Bekanntschaft hinzugefiigt, in ihrer Familie hat er sich bis heute er-
halten. Ich, Kasiba, schätzte den Peter 11icht so sein; weil er nach dem "Schwarze,, 
Peter· roch. Aber im Laufe einer bald 60jährigen Ehe gewöhnt sich der Ehemann 
darn11 und hat zum mindeste,, nichts mehr dagegen. 

Peter Kasiba ist das einzige Pseudonym . das ich je gebrauchte, wenn ich über 
{juristische und andere) Dinge schrieb, die etwas Anonymität forderten . Aber mit 
der A11011y111ität ist es 11icht mehr weil her, - Freunde und Nichtfreunde haben un-
terdessen erfahren, wer PETER KASIB A ist. In testimonium veritatis: KaSißa. 
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1eschingen 

Z'Doneschinge brennts 
Die wo hl ä lteste kindliche Erinnerung in meinem verhältnismäßig spät einsetzen-
den Gedächtnis führt mic h in Begleirung des Lehrervaters7 und de r Schwester H ed-
wig8 vom Schulhaus der ,,Lä nge", dem „ Kapf" zu auf den sanften Abhang über dem 
Wiesengrund, die „H änngele"9, wo wir stehen blieben und, vom aufgeregten Vater 
bele hrt, dass es „Z'Eschinge brennt", von Fem e Ra uch a ufste igen sahen. Es war, 
wie oft bescnrieben, der 8. August 1908.10 Ich selbst sah nic ht viel oder habe eini-
ges vergessen, so, was im einzelnen von Pa pa und anderen dort Scha uenden gesagt 
wurde. Dass ma n gesehen ha be, wie - von der .,Ha ndlung" Rasina 11 a us - Perro-
lcumfässer in die Luft geflogen seien, ist bestimmt nicht e igene Wa hrnehmung, son-
dern spä teres Hö rensagen. Da Ereignis mag de m bald dreijährigen Kind doch 
g roßen Eindruck gemacht ha ben, a uch wenn es weder Umfang noch Folgen nur zu 
a hnen vermochte. D ass da Schreckliches geschah, mag es den Mienen und Stimmen 
der a ufgeregten Zuschauer und dem hastigen Treiben des Vaters entnommen haben. 

Da nn war eine Zeit lang der Große Bra nd von Do na ueschingen das Tagesge-
spräch in Gunnadingen. Gesehen ha be ic h dama ls und in den nächsten Mona ten 
ka um erwas von den Schäden, a llenfa lls erste Fo togra phien und nari.irlich Berichte 
der ä lreren Schwesrer Rosa Emilie11, die ja bereirs vor dem Eintritt in das - ver-
schonce - Gymnasium 13 stand. Ich gla ube nicht, dass uns der Vater pe r Eisenbahn 
nach D' Eschingen führte, jedenfalls e rinnere ich mich, wenn ge c hehen, nic ht dar-
a n. Aber da im Elte rnha us vor a llem von den beiden Schwestern, die dann ja Gym-
nasiasten wurden und in der Residenz rasch Fuß fassren, noch jahrelang darüber 
gesprochen und von einzelne n Schauergeschichten, wa hr oder erfunden, e rzählr 
wurde, macht eben das a us, was den ersten großen Eindruck der Stadt, unserer 
Sradr, a us machte- und irgendwie bis in das Alter geblieben ist. Ein ungefähres Bild 
von den Brandschauplä rzen ko nnre ic h mir dann ja gegen Ende des Zweiten We lt-
krieges machen, a ls die Bomben gerade wieder jenes l908 zerstörte Quartier, dann 
ja zerstö rten Jugendseil, mit Getöse, mit Brand und Ruinen belegten. 

Kindliche Eindrücke 
icht eigenclic h Erinnerungen an Do na ueschingen. Es mag sein, dass ich gelegent-

lich - a uf der Reise mir Eltern oder doch einem Elternteil von Gurmadingen nach 
Wa lda u14 oder in ein Baardo rf „ hinre r Villingen" -durch Do na ueschingen gekom-
men b in. Dafü r sprechen Eindrücke a us dem Park mir weiße n Schwänen, nicht 
solc he von eine m chloss ode r a uch nur vom Bahnhof. Hie r versagt die weitere 
kindliche Erinnerung. Die Eindri.ic ke stamme n durch die Bank, die ich noch nicht 
drückte, von Berichten der Schwestern, die sich in a lle m wesentlichen um das Gym-
nasium drehten . D as hat seine Vorgeschichte, die über das Dö rflich-H a lbstädtische 
hinausgehe. Denn wie kamen die Schwestern in eben dieses Gymnasium? Ein 
kleine r Beitrag zur Geschichte der Mädchenbildung, geprägt von Vorstellungen des 
Vo lksschullehrers Bader. 

Meine Schweste r Mirni erlitt ungefähr im dritten Le bens jahr eine Facialislä h-
mung, gegen die a lle ä rztliche Kunst, da ma ls und spä te r bis zu ihrem Tod 1967, nicht 
a ufka m. Der Lehrervater war e in gewirzrer Mann. Er sah die Lebenschancen des 
bildhübschen M ädc hens gefä hrdet. Starr wie Kinder von Lehrerko llegen dieses in 
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irgende ine Fo rtbildungsschule oder in ein Le hre rinnen-Vo rseminar zu stecken, 
schickte er Rosa Emilie (,, Mimi") in das Gymnasium, und dazu war es notwendig 
gewesen, sich vom entlegenen chwa rzwalddorf Wa ldau, wo er - im Gegensatz zur 
aus dem Hegau stammenden und dessen Klima schä tzenden Murrer15 - sich als 
„ Welrma nn " unrer Großbauern wohl gefühlr harre, nach dem verkehrsmäßig, weil 
a n der Schwarzwaldbahn gelegenen Gurmadingen versetzen zu lassen. So wurde 
Mimi 1908 eines de r er sten Mädc he n, das den Schulweg mir der Eisenbahn, vom 
Ba hnhof a us durch M::ix-Egon- und chulsrraße hina uf zum „Schiff", nehmen 
durfte. Und was 1908 fi.ir Mimi ga lt, wurde a us Gründen einfacher lehrerhafrer 
Ko n equenz mir der jüngeren H edwig fünf J ahre spä te r fortgesetzt (die be iden 
Buben folgten, was aber noch nicht in diesen Abschnitt gehört). 

Also vo r a lle m das Gymnasium (,,Schiff" oder „ Penna l"), von dem die 
Mädchen zuhause zu berichten harren! Und da natürlich vor a llem von den Lehrer-
Professoren, wie sie da ma ls noch a lle hießen (was für e in schreck liches Wo rt der 
,,Studienrat" preuß ischer Provenienz) ! Da wurden sie uns vorgeführt: der „ Barde" 
(! eff16: Mathematik im a lle rbeschcidenstcn Ra hmen, Naturkunde desgleichen), der 
,.Dampfro ni" (der weltliche Frank'- a us Brä unlingen, de r den Mädchen sogar ein-
mal eine Ansichtskarte a us J\11ailand sandre, die a rchivwi.irdig noch vorhanden ist 
und dessen Übername wohl davon kommt, dass er räglich mir dem Bregralbä hnli 
,.a ngedampfr" ka m); uns nachmalige Quartaner ha r e r noc h beeindruckt mit seine r 
überzeugend vorgerragenen \Xlortvcrschiebung „facere, fa.cre, fa.ire, faire". De r 
geistlic he He rmann Joseph Fra nk 1S ha tte meiner Erinnerung nach keinen Übe rna-
men a ls Religio nslehrer (oder wa r er der „ heilige Joseph", von dem ich einma l 
gehört z u haben glaube, als Gegensatz zum Josef Fra nk ) - e ine würdige Lehrerge-
stalt, der mir dann in meiner Gymnasialzeir auch die „Erste H eilige Kommunio n" 
reichre . Und so einige mehr, wie sie in Andreas Hunds 1'1 hochgelehrtem, aber e ben-
so tieflangweiligem Buch (Das Gymna ium Donaueschingen 1778-1928. Donau-
eschingen 1930) mir H erkunft, Lebensda ten und Lebenslauf verzeichnet sind; von 
H und werden wir noch hö ren. 

Am meisten hö rren wir zuhause von Mimi über Eugen Th. ßuch20 (,,M o ns" ) 
und dessen Familie. Er sclbsr eine ansehnliche Gesta lt, würdevoll in sich gekehrt, 
ein heimliche r Dichrer, dessen mir klassischen Figuren ausgestattete Dramen nir-
gends, a m wenigsren bei de r eigenen Fa milie, Anklang fanden; - er hat mir einma l 
in pären J ahren bei einem Spaziergang durch den Park bitte r geklagt. Seine Frau, 
eine aus vermögender deutsch-bairischer Familie sta mmende Fra u mit ebenso ari-
srokra ci c hcn wie ca ritariven eigunge n, sorg te s ich um die „auswä rtigen" 
Mädchen des Gtmnasiums, und Mimi wurde zu einer ihrer jungen, bis zum Tod 
von Frau Buch a nhaltenden Freundinnen. Das ßuch'sche H a us2 1, umgebaut, steht 
in D'Eschingen noch in bester Erinnerung;- nicht ga nz so die beiden Söhne: O skar, 
kommunistisch angehauchter Rechtsanwalt, de r a ber ebenfalls treu zu Mimis 
Freunden zählte und schließlich als a ltgedienter Feldwe bel des Ersten Weltkrieges 
im Zweiren in de r Erappe an eine r Kohlenoxyd vergi frung starb; der jüngere Wolf-
gang, wenig erfo lg reicher Ka ufman n. Das Ha us ging nach dessen Tod an seine Frau, 
eine geborene Srrasser aus Hüfingen (?), i.iber. Mimi ha tte im Ha use Buch nic ht nur 
zeitwe ise Mittagstisch, sonde rn auch freien Sprachunterricht erhalten , wovon ihre 
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französischen Kenn misse - über das von Frank-"Dampftoni'' Erlernte hinaus - zeu-
gen . Russisch hat sie zum Leidwesen ihrer Menrorin a llerdings nicht gelernt. Die 
Fami lie Buch stellte in der Residenz -ohne jede Berührung mit dem Hof-eine ziem-
lich einma lige soziologische Erscheinung dar. Dies alles aus Munis Berichten und 
ihren späteren Erzählungen. Mir Frau Buch sind wir aber schon in den Umkreis der 
nicht durch das Gymnasium bestimmten Bürgerfamilien getreten. Von diesen wur-
de sei tens der Schwestern eigentlich nicht viel berichtet. 

Ich kannre, als ich 1915 ins Gymnasium einrreten durfte, immerhin einen Teil 
der D'Eschinger Geschäftswelt des Alltags: wusste, dass, was nicht im nä heren Gei-
singen besorgt wurde, in Schallers Bäckerei22 unweit Eingang Schulstraße erwa 
zweitäglich zu holen war; dass man Schularrikel - Bleistifte, Radiergummi und 
Schulhefte - bei einem etwas griesgrämigen Ehepaar 801123 - ungefähr gegenüber 
der Hofapotheke - gereicht bekam; dass man Fleischwaren lieber vom Geisinger 
Metzger am Samstag, weil für den Sonntag und eine Woche bestimmt, und nur aus-
nahmsweise beim Hauger-Metzger24 in D'Eschingen nach Gurmadingen brachte. 
Und so weiter. Eine Ro lle spielte für die Mädchen das Schreib- und sonstige Edel-
waren führende Geschäft einer Familie DressH, die in einer gewissen Zeirspan.ne 
auch den Mittagstisch an Auswärtige zur Verfügung ste llte. Allerdings weit wichti-
ger wurde die ungemein tüchtige Hoteliersfrau Buri im alrrenommiercen „Schiir-
zen"26, weil sie, als Dressens nicht mehr konnten oder wollten, wohl zu Beginn der 
Vorkriegsjahre die Verpflegung und g leichzeitig die Verbesserung der Tischma nie-
ren übernahm. Davon muss noch für meine eigenen Gymnasiumsjahre die Rede sein. 

Abenteuerlich aber schon die Einfahrt im Eschinger Bahnhof. Immer klagten 
die Schwestern über die Ungezogenheiten de Bahnpersonals und insbesondere 
über die Grobheit der Schaffner - , wie uns erst viel spä ter bewusst wurde, ein so-
zia les Phänomen, weil die Mützen tragenden Fahrgäste sich über die gewöhnlichen 
Reisenden und natürlich über den Srarus der Schaffnersleure hochhoben. Davon har 
H edwig in ihrem Beitrag zu „200 Jahre Fürstenberg-Gymnasium Donaueschingen" 
(1978)2~ -der einzige literarische Versuch der bereits im Pensionsalter stehenden Gei-
singer Zahnärztin -sehr anschaulich und engagiert berichtet: ,,Erinne rungen an die 
Schulzeit 1909-191 8 aus der Sicht der 'Auswärtigen'", die Schilderung von ören, 
die es mir erspart, darüber eingehender in die en Fragmenten zu schreiben. 

Jetzt aber kommt der Tag, an dem ich selbst a n solchen Nöten teilzunehmen 
hatte: der des eigenen Eintritts ins „Pennal " . 

Donaueschingen am Tage der Aufnahmeprüfung in die Sexta 
(mit einem Exkurs: Otto Mory's Hofbuchhandlung) 

An nicht notiertem Tag, gegen Ende der gymnasialen Sommerferien, brachte Hed-
wig den inzwischen zehn jährigen Siegfried - zuhause meist schJichr „de Bue" ge-
nannt, Karl kam erst später hinzu, als sich herausstell re, dass Siegfried kein Hel-
denjüngling war und sein wollre - zur Aufnahmeprüfung ins Gymnasium Donau-
eschingen28. Der Kandidat war beeindruckt von dem viereckigen Kasten und von 
der Treppe, die zum Portal hinauffiihrre. Wann die Prüfung begann, weiß ich nicht 
mehr, ziemlich früh, sodass wir von Gutmadingen frühmorgens mir dem Zügle ab-
fahren mussten. Sehr beeindruckt war ich dagegen nicht von der Prüfung selbst. 
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D ass der Sohn des Lehrer Bader sie bestehen würde, sra nd im Elternhaus von vorn-
herein fest. H edwig machre da nn aber da nach ehe r ein etwas bedenkliches Gesicht, 
weil sich heraussrellre, das im Rechnen nicht a lles nach Wunsch gegangen war. Es 
war und ist nicht die einzige Prüfung, die ich mit mäßigem Erfo lg hinter mich ge-
bracht habe, ich war kein Examensmensch, nicht schlagfertig, eher nachdenklich, 
dagegen wohl schriftlich gewa ndt, und schon nie im ga nzen Lebe n ein gute r Zah-
lenmensch, dem das Kopfrechnen immer Schwierigkeiten bereirere . 

un, es g ing vorbei, die Besrärigung der Aufna hme in die Sexta ka m pro mpt 
einige Tage späte r. Aber stä rke r a ls all das ist mir in Erinne rung der 14. September 
19 15 wegen des amrlich bezeugten ersten g rößeren Luftang riffs auf Dona ueschin-
gen29. Wir waren, wohl schon gegen Minagszeir, nach dem Prüfungsspekcakel hin-
ab zur Ka rlsrraße gegangen, um in der „H o fbuchha ndlung" 10 die Schulbücher zu 
erwerben, a ls mir unbekannte Laure, Sirenen gena nnt, heulten, die uns veranlassren, 
der Aufforderung de r Erwachsenen folgend, in das gegenüberliegende a lte Sc hul-
hau ll zu springen . Do rt sollten bo mbe n ichere Keller sein. In der Tat fanden wir 
in die em Ke ller bereits die Familie eines Seminarfreundes meines Vaters, des Ober-
le hrers Benja min Hauser·n , vor, neben Fra u Ha user und zwei Ha userbuben, die 
mich dann neun Jahre im Penna l, einige Jahrgänge jünger, begleiteten, meinen mir 
derzeit noch unbekannten nachmaligen Consexraner Levi>l, der beherzigsre der Ke l-
lerinsaßen, weil e r, irgendwo außerhalb, in Karl ruhe, scho n Lufrangriffe mite rlebt 
harre. Pa sierr war in der Ka rlstraße nichts, ein Hau in de r Max-Ego nsrraße, da 
des Friseurs Sradel1~, war im Dachstuhl getro ffen. Nach Beendig ung des Alarms 
rannten wir na türlic h zuerst do rthin, um das ungewohnte Kriegsere ignis zu besich-
tigen, fa nden die Le ute noch sehr erregt, am meisten, wie mir nachträglich scheint, 
die Solda ten de r Donaueschinger Garnison, die mir Gewehren (um nach den flie-
genden Feinden zu schießen?) herum randen und a uf das Abrrerkommando warteten. 

Wir mussten nun aber in die Ka rlsrraße zurück, weil wir in der Eile das 
Bücherpa ket bei Morys vergessen ha rten. Und da isr nun, weil das H aus Mory das 
erste bewusst betretene Bürgerha us Donaueschingens gewesen war, der 

Exkurs über die Otto Mory'sche Hofbuchhandlung,35 

die mich mehr a ls ein halbes Leben in verschiedenen Hinsichten begleitete und ih-
rerseits ein Kulrurdenkmal seine r Art war. Wir ersparen uns, darauf später nochma ls 
zurüc kzuko mme n. 

Als ich dara n g ing, mich den verschiedenen H a upt- und Nebenschauplä tzen 
meines Daseins respektiv zuzuwende n, fiel mir einiges Ma teria l über die H ofbuch-
ha ndlung und über die Fa milie Mo rr a us den Dienerakren des F.F. Archivs in die 
Hä nde, einiges kam von auswärts dazu, und ic h plante eine kle ine Story eben über 
die, wie sic h bald heraussrellre, weir verbreitere Familie M o ry. Zu einem Abschluss 
ka m ic h nicht, weil von der engeren Familie niemand me hr a ufzutreiben war und 
die achrichren sehr diffus e ingingen. Immerhin ein nichr ganz unwichtiges Kapi-
re lchen D'Eschinger Kulrurgeschichre, das rasch unterzugehen sche ine 1 ......... J 

De r Pa tria rch des Ha uses, Orro lo ry, war mir g leich da ma ls, 1915 a ufgefa l-
len. Ein bereits ä lterer, wohlbeleibter Mann, besser gesagt: ein He rr mir Würde. Er 
redet , wenn er nicht innierc, bedächtig, scheint stets übe r Buchtitel nac hzudenken; 
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den Baare mer Dialekt hinter einem maßvollen Südwest-Hochdeutschen verbergend. 
E.r hat Geduld, lässt dem Gesprächspa rtne r Ze it, ke ine Verkäufernatur. Er bleibt den 
Büc hern gegenüber, die man nennt, neutral, ind weder gut noch schlecht, a ber doch 
auch nicht bloße Ware . De m G ymnasiasten chen kt er we nig Beachrung, Schul-
bücher sind ehe r unte r der Würde dieses Hauses. Hinter de r hohen Stirn und dem 
spitz auslaufenden Bart vermuret man höhe re, literarische Ziele. 

Die Nachforschungen bestätigen diese ganz von Anfang an schon beim neuen 
Sexra ner unsicher aufrauchenden Eindrücke. Otto Morys Va rer36 stammte aus 
Sachsen, ka m a ls H ofra pezier in fürstliche Die nste, wurde fiirstenbergischer H aus-
verwa lte r im Karlshof, da nn im Schloss. Otto Moryr (der Ältere; Otto jr., genannt 
Onl, kann a ussche iden, da e r mir nur als einer von vielen Mitgymnasiasten begeg-
nete und da nn aus der Baar verschwand) machte vorzügliche Lehre n im süddeut-
chen und schweizerischen Buchha ndel mit, blie b dann, zunächst a ls Photograph 

(Postkarrenverlag!) in Donaueschingen hä ngen, ko nnte das a lte schöne Haus in der 
unteren Ka rlstraße>8 erwe rbe n und pflegte über den Durchschnitt de r zeitgenössi-
schen Lokalbuchhändler hinaus rege lite ra rische Beziehungen. Als Ve rlege r blieb er 
a llerd ings im Klein forma t; das ehedem in Donaueschingen erreichte Maß (Willi-
ba ld' sche Hofbuchdruckere i39 mir reichem klassisch-literarischen „ Ausstoß") er-
re ichte und erstrebte er nicht. Dass er die Gedichte me ines späteren Gönners und 
Freundes Pfarre r Sernatinger40 in Ha usen vor Wald41 in Verlag nahm, sicherte ihm 
na türlich meine besondere Sympathie. Auch a n der Förderung des Musiklebens war 
ihm, hier einhe imischer Tradition folgend, gelegen, mir einem der Hauptgründer der 
Donaueschinger Gesellschaft der Musikfreunde42 soll er, nach Mitteilung der Töc h-
ter, eng be fre undet gewesen sein. Aber a ll das trat nic ht in den Gesichtskreis des 
Gymna iasten. Für diesen war der Eindruck eine r gewichtigen Persönlichkeit, eben 
des Patria rchen, bestimmend. 

So g ingen die Schuljahre in ihrem trägen Lauf vorüber und Einkäufe bei 
Nlorys wechselten erwas mit dem Inha lt: eben dem gena nnten H ermann Serna-
ringer erstand ich, was gerade von Heinrich Hansjakob4.l auf de m Markt war: Schef-
fel44 redivivus inbegriffen, weniger der a lte H ebel4 \ den 
wir ja stüc kwe ise im Unrerrichr vorge etzt beka men. 
Zum Vater M o ry rra ren immer stärker beherrschend 
und bestimmend, was Le ktüre des gebildeten D'Eschin-
gers sein sollte, die be iden Töchter: Grer46 und M arie 
(,,Didl " )4"", wohl a usgebildete Buchhändlerinnen mit un-
terschied lichen Chara kterz ügen, denen dann a uch die 
Aufgaben folgten. Die ä ltere Gret mehr in s ich gekehrt, 
auch die belesenere und bildung bereite, ,, Didl" die eher 
praktische und die nie in Erscheinung trerende Mutter 
vertretende H a ushä lterin. Als Gymnasiast harre ma n es 
meisr mir Gret zu tun, und a ls ein besonde rs emsiger Be-
sucher des H auses und Ladens, Herma nn Hu fe nüssler 
aus Engen48, unser Mirfahrer im Schülerzug, nichr die Geschwister Mory, 1938. 
Gret, sondern eine der beiden T öchter des Fürsrlichen Abbildung: 
Hofrats Wocher49 heirarere, waren wir, von der Wo hl- Archiv Günther Reichelt 

95 



Otto Mory's Hofbuchhandlung 

a nstä ndigkeir der Kleinstadt a ngesteckt, etwas empört über die fa lsche Wa hl. Was 
bei den beiden selbst da hinter stand, wa r nicht zu e rkennen, und darüber wurde 
a uch geschwiegen. Jetzt tra r Gret im .,Geschäft" noch stä rke r he rvor, Didl be fand 
sich wohl noch in der Ausbildung. M eine Kontakte wurden in de n höheren „Klas-
sen·' spärlicher, a n die Ste lle der Ho fbuchha ndlung trat d ie Hofbiblio thek. Schließ-
lic h hatte ich a ls Student de n Ko ntakt fast verlo ren, de r a n meine Schweste rn über -
g ing. Besonde rs Hedwig sta nd den beide n M orys n:1he, nach dem Tod des Patriar-
chen L935 scheinen a uc h po liti ehe Interessen d ie Frauen bestimmt zu haben. 1---1 
D as merkte ich selbst erst im L:1ufe der Jahre, und klar wurde es mir erst, als ich 

Maria Mary, etwa 1980. 
Archiv Günther Reichelt 

n:1ch me inen vie ler lei Umwegen wiede r Fuß in 
D' Eschingen fasste. Jetzt ka m a uch die Zeit, da der 
ne ue Fürsrliche Archiva r versuchte, seine Veröffentli-
chungsreihe rn von M o rys Ho fbuchhandlung betreue n 
zu lassen. Da zeigte sich, dass die Da men Buchhänd-
lerinne n noch weniger vom Ve rlagsgeschäfr verstan-
den und w issen wollten a ls seinerzeit der Va te r. 

Nazizeit und Kriegs jahre übergehend komme 
ich, a ls Staatsanwalt und Professor in Freiburg tä tig , 
nur noch von Zeit zu Zeit in M or ys Buchladen. Be ide 
ledig Gebliebene n traf ich zuletzt mit me iner ä lteren 
Schwester zusammen auf dem Schiff in Ascona . [ ... I: 
am Tag vor der Abreise nahmen wir im Asconeser Zoo-
restaurant noch ein Fondue, zwe i Tage spä ter e reilte 
M imi in Z ürich der töd lich verlaufende Ve rkehrs un-
fa ll. Alle wa ren wir beja hrt geworden, die M o rys 

meinten, a ls wir nach der Gei inger Beerdigung übe r Un fa ll und Tod sprachen, Mi-
mi sei doch wohl bereits etwas „he ra bgesetzt " gewesen. Einige Ja hre da nach wa r 
a uch Gret a n der Re ihe, Did l a h ic h, nachdem die Buchhandlung in a nde re Hä n-
de übe rgegangen wa r (wor über sie sichtlich unglücklich wa r) gelegentlich a uf de r 
D 'Eschinger Stra ße. Und einmal, a ls ich gerade vorbei ka m, fie l mir ein, oben in de r 
frü he r nie betretene n Wohnung zu läute n, wo sich Didl gur gelaunt und umgäng-
lich wie immer über die Residenzgesel lscha ft noch einmal lustig machte. Dass sie 
im Altersheim in Brä unlingen starb, erfuhr ic h erst nach längerer Zeit. D ie Ära Mory 
war für mic h damit a bgeschlossen. 1 ... 1 Schluss des Ex kurses. Z urück zum Sextane r! 

Der Donaueschinger Gymnasiast 
un wa r ich a lso Sextaner. Unter Hedwigs stä ndiger Betreuung und Übe rwachung 

gewöhnte ich mich rasch a ns G ymnasium - Haus und Ho f5 1 - a uch a n die Klassen-
" Ka me raden", wie man sagte, wozu nun noch zu beme rken wä re, dass a ußer dem 
im H a use H a user entdeckten Lev i (Vorna me lä ngst enrfa llen )52 , de m in e udingen 
täglic h zusteigenden Willy Vögele (,. Firring" )q und dem dicken Sohn des Gefäng-
niswä rters X a uch zwei Mädchen, eine Joha nna We niger54 und eine (Vorna me ?) 
Erdöl'\ Tochter eines fü rstlichen Rentmeisters, a ngehörten. Es gibt ein Bild dieser 
Sexta, aber ic h muss bekennen, dass ic h die meisten von ihnen voll a us de m Ge-
dächrnis gerilgr habe, wie vieles a us der Gymnasia lzeit insgesamt. 
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In Donaueschingen bleibt man, sagre ich einmal 1953 in einer mir aufgerra-
genen Fesrrede56, solange man Gymnasiast ist, stets erwas Sextaner. Ein „Auswär-
t iger" mit dem damals üblichen Schulranzen, den jetzt von den Volksschülern 
(,,Volksbollen" genannt) die grasfarbige Mütze unterschied. Sextaner eben, sola n-
ge man in der Klasse bleibt; - das waren dann von den ursprünglich 17 nur zwei, 
Helmut Kipphan5- und ich, die bis zum Abirur dabei blieben. Irgendwann im Lauf 
der Jahre sind die meisten verschwunden, a uch die beiden Mädchen; nach dem „Ein-
jährigen" Ende Untersekunda auch „Firring", der viel Geschundene und viel Ver-
spottete, der am Morgen immer in den Zug kam mit der gleichlautenden Frage „Ba-
der (:ganz kurzes a:), wa hommer uff?" Die ebenfa lls gleichmäßige Anrworr Bade rs 
lautete: ,,Du dumme Siech, des weischt du doch selber" . Fitting war von Anfang a n 
Ziel des Sportes, de sen Ton Ernsr Marx58, das ä lteste der drei Kinder des jüdischen 
(aber unkonfessionellen) Tierarztes aus Geisingen, angab. In Erinnerung ist meiner 
Schwester und mir eine Szene geblieben: ,,Firting" kommt in den Zug, wird von 
Ernst gefragt: ,, Wie lang heschd de Maikäfcrbuuch no aa?", Firring schlagfertig: ,,So 
lang du no roti Hoor heschd" - was a lsbald eine tüchtige Portion Ohrfeigen von 
Ernstens Hand zur Folge harre, weil er auf die Kennzeichnung „de rot Marx'' 
immer höchst gereizt reagierte. Weil wir gerade dabei sind: Ernst hat im Pennal 
Abitur gemacht, wurde Jurist und Rechrsanwalr in Karlsruhe, dort 1933 mir dem 
bekannren Anwaltsbi.iro Marum;9 vertrieben, Emigration in Paris, 1939/40 Frem-
denlegionär, wobei er sich eine unausgeheilte Lungen-Tb holte; nach dem Krieg An-
gehöriger der französischen Besarzung mir Lieblingsaufenthalten im Konsranzer 
Hotel. ....... gegeni.iber dem spitzti.irmigen Bahnhof60 oder im Ka rlsruher Schloss-
horel (nicht beim Schloss, sondern auch beim Bahnhof) raucht eines Tages auch in 
Mainz auf, wo wir - wohl 1952 - gemeinsam Dom und Universität bewunderten 
bzw. inspizierten, Freund auch des damaligen Rektor Helmut Lsele (aus Kon-
stanz)6l ; danach \Xfiederaufnahme des Briefwechsels mir den „gekonnten" Mund-
arrgedichten Ernsrs, der wohl der Getreueste a ller Geisinger Con-Gymnasiasren 
geblieben ist, bis ihn dann doch ein Blutsturz mit fo lgendem Tod ereilte. 

Von einem oder anderen der Sextaner, Quintaner usw. wird noch die Rede sein. 
Zur Sexta selbst ist anzumerken, dass ich rasch nicht nur Primus, sondern auch er-

klärter Freund des Klassenlehrers 
Otto Throm62 (1884 Wutöschin-
gen, 1929 Offenburg) wurde. 
Auch er ein Ziel jugendlichen 
Spottes: k lei ngewachsener Jung-
geselle, der immer neben dem ge-
rade Gefragten Plarz auf dessen 
Schulbank nahm; H edwig, die 
stets Besruncerrichtete, behaupte-
te, er flicke seine Wollsocken 
selbst. Mich hat er, auch später, 

Donaueschingen altes Gymnasium. 
Abbildung: Archiv Günther Reichelt 
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mir nur teilweise verdienrem Lob verwöhnr. Latein gur, Religion sehr guc (Pflicht-
note), Rechnen ehe r schwach. Am Ende der exta Klassenpreis - na türlich ein 
Kriegs- und Helde nbuc h 19 15! - Die Quinta schon etwas verhangener, vor a llem 
ein we nig verdüstert durch einen Klassenlehrer na mens Longerich61, einen (kriegs-
be c häd igten?) Rheinländer, der aber bald a us D 'Eschingen verschwand; ich rro rz-
dem weiterhin Primus, wenn a uc h ko nkurrenziert durch Johanna Weniger, die den 
Plarz a be r nicht la nge ha lte n ko nnte. - Qua rra: o hne besondere Vorkommnisse. Un-
rerrerria: Beginn des Griechischen, etwas harzig. Obertertia: Entdeckung der H of-
bibliorhek64 und syste matische Lektüre deutscher Literatur von Luther bis (ca.) Pla-
ten und Heine, auch in der Sekunda forrgeserzr. och immer Primus oder doc h ei-
ner der ., Vorderen ", wobei sich der Schüler-" Bestand" bere its srark verändert har-
re. eu -als Reperent -dazugekommen Wolfgang von Schauenburg6S, von dem noch 
zu berichten sein wird. 

Wichtig neben den „Sprachfäc he rn" seir erwa 1920 der von r eff (,, Barrle") 
eingerichtete Hobelkurs im Untergeschoß des Pennals, wo wir, e inige Unentwegte, 
bi zur Prima a ushielre n und mehr wertvolles Holz a n der primiriven Drehbank ver-
brauchten, als brauchbare Gegenstände zu produzieren. Ein Holzteller ist imme r-
hin noch heute, stark abgescha bt, in unserer Küche a ls Gedenkstück in täglichem 
Gebrauch . 

Das Inte resse an den obligaten Lehrfächern rrat bei mir zurück seir etwa 192 1, 
aber vor a llem durch die loka lhiscorischen, vollkommen a us eigenem Anrrieb be-
gonnenen Quellensrudien, zunächst im Gurmadinger Rathaus (mit dem Schul hau 
zu ammengebaut), dann im mir Mut und Sc heu betretenen F.F. Archiv66• Dort wur-
de ich, beargwöhnt vom Archivvorstand Dr. Georg Tumbült67, gleich gefördert von 
dessen späterem achfolger, dem Archivsekretä r Fra nz Karl Barch68 aus eudin-
gen, in anderer Richtung auch von jenem Pfarrer Sernaringer, von dem bei Morys 
schon die Rede war. Ba rth hielt mir nicht nur Quellen zu, sondern ließ mich auch 
im von ihm e ingerichtere n volkskundlic hen Museum in den „Sammlungen"69 

sonntäglich Aufseherdienste verrichten. Vor a llem die a ltdeutschen Bilder, a llen vor-
an die des „ Meisrers von M esskirch" (von dem man immer noch nicht weiß, wer 
er wirklich ist ), ha tten es mir angetan, a ber auch e ine Tafel aus der Werksrarr von 
G rünewa ld beeindruckten mich tief und <lauerhafr-0 • Ein Menschenalter später ließ 
mich Christian Salm, unser „Altgraf"7 1, an seinen Forschungen und seinem Enthu-
siasmus teilnehmen. Gelegentlich tauchre schon de r damals noch junge, für den 
Archivdienst vorgesehene, vorerst aber be i der Kammer beschähigte Hermann 
Wieser-2 auf, und ebenso sporadisch meldete sich in den Sammlungen a uc h de ren 
nachma liger Custos, der katholische Stadtpfarrer Heinrich Feurstein73, der übe r den 
Gymnasiasten noch kühl hinwegsa h und mir de m ich weit, weit später, in der 
bösen Nazizcir, a ls Archivvor tand in fast freundschaftliche Beziehung rrar. Als 
sittens trenger Pfarrer ha r uns Sekundaner und Primaner Feurstein e igentlic h eher 
abgeschreckt, da er gern Jungen und M ädchen abends im Pa rk nachstrich, um sie 
vor unheiligen Banksitzu ngen etc. zu bewahre n. Religiös noch stark vom Jjberalen 
Elternhaus hee indruckt gefiel mir der aus dem EI ass wegen seiner Deutschfreund-
lichkeit ausgewiesene Professor Albert Hanha rc-4, Nachfolger von H. J. Frank, dem 
,, heiligen Joseph" (den, wie mir beilä ufig einfällt, manche auch scherzhaft „Frido-
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lin" nannren): ein hochgebildete H e rr, der es verstand, den Religionsunterricht mit 
einer Portion Philosophie (,,Gottesbeweise") zu verbinden; da ich nie, bis zum heu-
tigen Tage, eine philosophische Ader besaß, blieb das allerdings an der Obernäche, 
ebenso wie das von ihm für ein Ja hr erteilte H ebrä isch. 

Wir sind vom Gymnasium selbsr etwas abgekommen und kehren zu ihm mit 
der Feststellung zurück, dass um die Obersekunda/Unterprima he rum bei mir e ine 
Art Abkehrungsprozeß einsetzte; - in etwas a nderer Form und mit anderem Inhalt 
als bei den meisten Altersgenossen, die mehr Spaß an Sport, dem aufkommenden 
Fußball, fanden . Ich war zwar ein gurer Turner, und mein „ kleine r Riesenschwung" 
am Reck beeindruckte sogar den im übrigen hochgeschätzten Altphilologen Fritz 
Bickel7S, der 19 L9 a ls eine „gepnegte", und daher vor a llem auch von den Mädc hen 
hochgeschätzte Lehrerpersönlichkeit zu uns kam; er blieb - ich greife wieder ein-
mal vor - a uch lange nach seinem Wegzug aus Donaueschingen (1924) mir mir, da 
er sich an meiner Bockigkeir nicht hatte stören lassen, und nachma ls sogar mit Frau 
Grete Bader-We iss76 in Kontakt. Dem aus Engen sta mmenden Turnle hrer Alfred 
Wissle r7- impo nie rre weder meine Leistung am Reck und Barre n, auch nicht meine 
begrenzte Musika lität im Singen. Er versetzte mir, a ls ich unbedacht die Treppe 
hochsti.innte und ihn dabei in den Ba uch stieß, eine in lebhafter Erinnerung (übri-
gens auch seinerseits) bleibende scha llende Ohrfeige. 

Aber nicht die Ohrfeige, über die wir, Wissler und ich, bei e iner Bahnfahrt von 
D 'Eschingen nach Geisingen-Engen noch vier Jahrzehnte später lachen konnten, 
war die Ursache meiner chronischen Gymnasiumsverstimmung, allenfalls im Sinne 
einer vorauseilenden Kausalität (die ja bekanntermaßen gar keine echte Kausalität 
ist). Da kam eben einfach viel zusammen. Die Vorliebe für „Allotria", wie die H er-
ren Direktor und Lehrer meine vorwitzigen Archivstudien zu nennen be liebten, rraf 
sich mir der Abneigung gegen allzuviel Philologie, wenn wir im Griechischen etwa 
mit unregelmäßigen Verben oder mir selten vorkommenden, skurrilen Womven-
dungen geplagr wurden, statt dass man uns den Ho mer um seiner epischen Gewalt 
willen schmackhaft machte. Wenn die sonst ehe r gering geschätzten „Realer" von 
ihrem Villinger Unterricht erzählte n, stellte s ich heraus, dass sie über ll ias und Odys-
see meh r wussten als wir, die unter dem empfindlic hen Simmler7S nicht über die er-
sten Gesänge hinwegkamen. Von anderen Lehrmä ngeln gar n icht zu reden, s ie wa-
ren sicher nicht so groß, wie mir das schien, und im Vergleich zu heure schnitte n 
wir „Humanisten" dann doch ganz gut ab. Zu a lledem aber kamen verworrene po-
litische Ideen o hne echte Konstanz: bald Schwärmerei fü r die Weimarer Reic hsver -
fassung, bald Ablehnung des Parteienregimes und Hinneig ung zu nationalen (noch 
nicht nationalsozialistischen) Hymnologien. Unter den „Auswärtigen" gab es nur 
einen Sozia ldemokraten, den Sohn des in Archivkreisen wenig geschätzten „Papy-
rologen" Weiss a us Mönchweiler79, Wisso Weiss80, der übrigens a uch von der D DR 
a us einer der treuesten Anhänger unseres Pennals blieb. Alle anderen entweder völ-
lig uninteressiert oder halt eben hurrah-parriorisch, was in de r Zwischenkriegszeit 
eigentlich ga nz o hne Hintergrund war. Die in dieser Ve rwirrphase begonnene 
lokalhistorische, selten lyrische Schriftstellerei litt unrer der Einsicht des Schreibers, 
n ic ht „worrgewalrig" zu sein und mir Wort und iederschrift ringen zu müssen. 
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Alles in a lle m: schulmäßiger Abstieg, der schließlich dazu führte, dass ich ei-
ne rechr mi ttelmäßige Gesamtno te im Abitur e rhielr, sodass mein Freund Wolf v. 
Scha uen burg, dem ic h stets zuflüste rn musste, dieselbe Qualifikation wie ich erhie lt 
und unser gemeinsame r Fe ind Joachim Wa llenstein81 , iibrigens g rundlos angefein-
det, die Primussrel le unter ganzen Vieren und den Fürsrenbe rgpreis82 erhie lt. Mich 
ließ das ka lt, weniger Va te r und Schwestern, die a n dem a btrünnigen Muste rschüler 
a uc h sonst viel a uszusetzen ha rren. Me in nachrückender Brude r He lmut83 wurde, 
da immer erwas in der hinre ren M itte, von ihnen nachsicht iger behandelt a ls de r 
quengelige und vorla ute Ältere. 

Eine Ausnahme bildete immerhin das Fach Geschichte. Wä hrend der leicht 
verrückte Zwische n-Direkto r SparhS4 mir, weil ich von Spe ngler85 nichts wissen 
wollte, im Fach Geschichte ein „ och hinlä nglich" versetzte, übe rna hm ein Jahr 
später, in meiner Oberprima, e in wirklic he r Historike r, Profe . o r Andreas Hund86, 
ein O rre na uer ( 1868-1 935) das Lehrfach Geschichte, die nun immerhin schon über 
das klassische Altertum und die Ge rma nenkunde hinaus beim Mittela lter a nge-
kommen war. Hund rolerien e, ja schätz te sogar meine Allo tria-Seitensprünge in die 
F. F. lnst itute8- und ließ mich, um die Scha rren e1was a uszugleichen, in der mündli-
chen Prüfung des Abiturs mit einer Sondervorstellung über Ka iser- und Königs-
geschichte g lä nzen: a ls ic h zuvie l von M a rgarerhe Maulrasch8~ zu e rzählen wusste, 
winkte tler a uswärtige Prüfungsleiter a b. Hund, dem ic h sogar im Ja nua r 1935 
einen in der ,,Fre iburger Tagespost" (da mals noch to lerie rte ehema lige Zentrums-
zeitung) e r chienenen ach ru f schrieb8'\ ha t erst nachträglich durc h seine Kinder, 
Congym nasiaste n, de ne n ich das erzä hlte, davon er fa hre n, dass ich kurz zuvor 
Lion Feuchtwangers „ hässliche Herzogin M a rgarete M a ulrasch" 90 gelesen ha tte : 
der Roma n a ls Hilfsmittel im Examen! Sozusagen als Gegenleistung e rzä hlte mir 
Hunds Tochte r, ihr Vater ha be bei der Be wertung meines deutschen Aufsatzes fi.ir 
ein „sehr gut" pläd ierr, das a ber im Kollegium nicht durc hgega ngen sei, weil ich, 
der unbeliebte Außenseiter, sonst eine bessere Gesa mcnore hä rte erhalten müssen! 

Schul- und Lehre rgeschichten: was in diesem Abschnitt über die G)rmna-
siastenzeit noch fe hlt, sind einige Sätze über Mit c hüle r und über das Donau-
eschi ngen jener Zeit a us der Sic ht des Abiturienren. Fa ngen wir bei den M ädchen 
a n: nach dem Kinderschwa rm Emma Simmler9 1, die nachmals meine n Kollegen 
Pa uli, Amtsrichte r in M esskirch und spä ter Mirarbe ite r im badischen J ustizmini-
ste rium9!, he iratete, folgre kurzfristig eine kleine G rä fin Rehbinder93, deren 
Familie vom Fürsten M ax Egon94 a ls Ba lrikumsfüichclinge einen vorübergehe nden 
\'v'ohnsirz in Bachz imme rn zugewiesen erha lten hatte, ich vermute, es wa r mehr die 
g räfliche Ro ma ntik als die Person, von de r ic h a ngeta n wa r. Dann a ber, bedeutend 
später, tra t a n die Stelle a ufeina nde r fo lgender ,.Schwärme" Lore M orseheiler, 
späte r Frau von Archiva r H erma nn Wieser'I'. Ihr brachten meine Kameraden aus 
de r inoffiziellen „ Penna lia" und ich e ines Abends ein Stä ndchen mir dem Text des 
Liedes vo n der „ Lo re a m To re·'. Sonst a ber: in Dona ueschingen selbst keine 
Vo rliebe fü r M ädchen (Gutmadingens M a ria Kramer96 übergehe ich hie r), a uc h 
nicht fi.ir meine Ta nzsrunclendame Erna Guggenheim97, die ich ohne besondere ero-
tische H intergeda nke n wählte, weil das ke iner de r a nderen geta n hatte. 
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Es würde nicht ins Uferlose führen, wenn ich mich bei den männlichen Mit-
schülern umsehen wollte, nur wenige srehen in Erinnerung. In der eigenen Klasse 
harre sich der Bestand ohnedies durch Ausrritte, auch der Mädchen, gelichtet. 
Die Älteren verschwanden nach ihrem Abitur meist rasch, sang- und klanglos, aus 
D'Eschingen und meinem Gesichtsfeld. Einige sind in meiner Erinnerung geblieben. 
Von meinem „Leibburschen" in der ja de iure nicht existierenden Pennalia, dem jün-
gere der beiden Obergfell, Söhne des Schreinermeisters9S, beide hochbegabt, habe 
ich nie mehr en.vas vernommen; sein älterer Bruder blieb ein treuer Freund meiner 
Schwester Hedwig und lebte nach ihrem Tod 1988, ich habe aber auch ihn nie mehr 
gesehen, soviel mir bekannr in Donaueschingen oder sonstwo auf der Baar. Ein noch 
älterer Jahrgang, Karl Wacker99, Sohn des Friseurs in Geisingen, der gerne Forst-
mann geworden wäre, wurde pec1111iae deficiendis causa Fortbildungslehrer, zuletzt 
Rektor der Volksschule in D'Eschingen; mit ihm blieb der Kontakt bis über seinen 
Tod hinaus bewahrt. Er schrieb die Geschichte des (inzwischen untergegangenen) 
Landkreises Donaueschingen (1965)100, ich habe darin dem schon 1962 Versror-
benen in diesem Buch selbst einen ach ruf geschrieben. 10 1 Von Ernst Marx, Er-
nesrus Barbarossa, war schon die Rede; seine beiden Geschwister habe ich nach der 
Gymnasialzeir meiner Erinnerung nach nicht mehr zu Gesicht bekommen, ich weiß 
aber, dass sie wie Ernst die Judenverfolgung überstanden und in Frankreich gelebt 
haben; Hedwig ha t mir erzählt, dass sie, selbst etwas zerknirscht, die Schwester, 
Anna, in Geisingen noch einmal getroffen habe. Hufenüssler aus Engen hat sich mit 
seiner Wocher-Frau nicht mehr, wenigstens bei mir nicht, sehen lassen, ich habe bei 
meinem Vikariat im Amtsgericht Engen (sogenannter „Dienstverweser" als Refe-
rendar) versäumt, ihn aufzusuchen. Von den eigentlichen Mitschülern erwähne ich 
den kuriosen Gastpennäler Kohlhage102, dem der Boden in D. zu heiß wurde, als er 
polizeilich überführe wurde, mit einem richtigen Schießgewehr von seiner Bude (bei 
Schaller?) gegen das Pennal geschossen zu haben; die Überführung des Verbrechers 
ist ein frühes Kunststück der Fahndungspolizei, die von den Durchschlägen an 
Wand und Fensrer her mit dem Lineal genau in sein Zimmer fand . Einige „Breg-
täler" IOJ sind mir noch dunkel in Erinnerung, ein sympathischer Duffner aus Furt-
wangen und ein Lehrersohn aus Bräunlingen, früher oder später „ausgetreten". 
Geblieben ist Helmut Kipphan, einer von uns vier Abirurienten, der in D'Eschingen 
da und dort noch in Erinnerung geblieben zu sein scheint, aber früh verstorben ist. 
So bleiben Joachim Wallenstein, schon erwähnt, Wolf v. Schauenburg104 und ich. 
Das aber ist eine eigene, auch für den eigenen Lebensgang und meine persönliche 
Entwicklung wichtige Geschichte. Sie sei mehr stichwortartig erzählt. 

Der in die Unterprima zurückversetzte Wolf, Sohn des apanagierten Seiten-
verwandten der freiherrlichen Familie in Gaisbach, badischen f orstmeisters10S, kam 
in der neuen Klassenumgebung zunächst nicht recht zurecht. Er saß eine Bank hin-
ter mir und holte von dort her Rat, wenn ihm etwas im räglichen Unterricht nicht 
geheuer war. So rückten wir ohne eigenes Zutun zusammen, und daraus ergaben 
sich natürlich auch außerschulische Gespräche. Wolf war eine elegante, eher zarte 
Erscheinung (im Gegensatz zum derberen älteren Bruder Willy, nachmals adoptier-
ter Freiherr von Schönau-Wehr 106), künstlerisch empfindsam vor allem klassischen 
Kunstwerken gegenüber aufgeschlossen, mit mir bald H ölderlin-Begeisterter - wir 
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lasen gemeinsam den „Hyperion" - und so bildete ich rasch ein Abstand zwischen 
uns und den anderen Primanern . Ich war in seinem elterlichen Hause gern gesehen, 
weil ich a uch vo n dort aus etwas „ nachha lf" , während er, wohl erv1as narzistisch, 
sich um die Herkunft, Umgebung und geistigen Interessen des Freundes nicht viel 
kümmerte. Das da uerte bis zum Ende der Reifeprüfung, einmal auch mir einer Fahr-
radrour nach ßeuron 107 und auf den Petersfelsen 10S hoch über dem Donaural. 

f ... ] Er ist als Regierungs rar a.D. vor zwei Jahren gestorben. Sein Verter, der 
Gaisbacher Grundherr l09, hat mir den Tod angezeigt und über die letzten Jahre 
eines ,.Cavaliers der a lten Schule" als Kollege (Landgerichtsrat in Freiburg) freund-
schaftlich berichtet. 

Aber damit wollen wir nun endlich das Pennal verlassen und uns noch kurso-
risch der Do naueschinger Bürgerscha ft und was dazu gehört zuwenden; den „H of" 
sparen wir uns für später auf. Wir Gymnasiasten und besonders wir Auswärtigen 
nahmen uns um die Geschäftswelt, um Festlid,keiten wie um Miseren der ach-
kriegszeit 19 18 ff. mitsamt Inflation eigentlich wenig an . Wir besorgten für daheim 
und für Gutmadinger achbarn - neben den Ort bö tinnen, die wir foppten - Brot, 
Fleisch, fü r un eren Gurmadinger achba rn, den Schmied Mathis Geisinger, auch 
Eisenwaren beim noch bestehenden Geschäft Thedy110. Wir kannten a uch die gän-
gigen sonstigen Branchen, kümmerten uns aber um Produkte und Usa ncen herzlich 
wenig. Noch am besten schneiden im Rückblick die Wirtscha ften ab: außer dem 
,.Hotel" Buri 11 1, das uns wie erwä hnt Kost gewährte, der „Zeppelin••112, ,,Auer-
hahn" 113, ,.Fi.irstenberger Hof" 114 und vor allem das den Blicken der Schuldirekti-
on etwas entzogenen „Jägerhäusle" 11 \ wo wir statt mit echten Schlägern mit Spa-
zierstöcken kräftig „Silencium" oder dessen Gegenteil boren und auf die Tische hau-
ten, Ko mment fast wie bei echten Srudenren, die wir übrigens für die D'Eschinger 
Einwohner auch ohne Abirur waren. Kultur: cbensache. Die damals erst richtig 
ins ö ffenrliche Bewußrsein tretende Gesellschaft der Musikfreunde mit ihren Mu-
sikwochen 116 feindeten wir eher ab Kulturschänder an, und für unseren Mitgymn-
asiasten Max Rieple11-, den Ernst Marx als ,, Donau-Goethe" verhohnepiepelte, 
harren wir mehr Sporr als Achtung iibrig; wir raren ihm sicher Unrecht, wenn ich 
ihn als Lyriker a uch nur mäßig schätze. Das große Ba ugeschäfr Mall, dessen Haup-
tinhaber Georg Ma ll1 18 eine der treibenden Kräfre des Musiklebens war, hat mir im-
merhin zu einer vierzehntägigen prirz-Lehrtä tigkeit mir inflarionär fü rstlicher Be-
zahlung verholfen, ich erwa rb dafür auf Vermittlung von Stadtpfarrer Feurstein 119 
a us dem achlass einer Pfa rrhaushä lterin die sieben Bände des „Fürstenbergischen 
Urkundenbuchs" 120, das bis vor kurzem in meinem Besitz blieb und Hauptgrund-
lage meines landeskundlichen Wissens wurde. 

Damit nähern wir uns nun aber doch, noch als Primaner, wieder den „Insti-
tuten", hier zunächst als Hauptbesuchsort der 

F.F. Hofbibliothek121 in einem weiteren Exkurs. 
Herrn Bibliotheksdirektor Dr. Eduard.Johne122, nachma ls auch Hofkammerrat und 
(gern gehö rt) Hauptmann d.R., sah ich nur etwas vornüber gebückt durch die 
Gemächer eilen und nach der Hauprperson, Sekretärin Therese Mü ller 123, schreien. 
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Er war nicht misstrauisch wie der „Kollege" Tumbült124 vom benachbarten Archiv, 
vielmehr bestrafte er den Gymnasiasten - und durch viele folgende Jahre auch den 
Juristen und Lokalhisroriker - Bader durch totale Nichtbeachtung. Ganz anders 
Therese Müller, seit der ersten Begegnung erwas ä ltlich und so bis in die zweite 

achkriegszeit gleich geblieben: als der Tertianer begann, sich durch die deutsche 
Literatur zu lesen, schleppte sie mit etwas verhaltenem Lächeln bei jedem Biblio-
rheksbesuch einen Arm voll Büchern für mich heran. Darauf folgten dann in der 
Prima die „Schriften des Vereins für Geschichte und aturgeschichte der Baar" 125, 
von denen ich im Laufe der Jahre beim Antiquar Waibel in Freiburg126 und a us pri-
vatem Besitz Stück um Stück einzelne Hefte erwarb, bis schließlich als Grundstock 
der landesgeschicht!ichen Bücherei die ganze Reihe bei mir zuhause beisammen war. 
Die H ofbibliothek hatte einen anderen Geruch a ls das Archiv - vornehmer schon 
beim Eintreten in die ehemalige Hofkammer wegen der überlebensgroßen Portraits 
fi.irstenbergischer Prinzessinnen. Der Gang hinauf über die breite Treppe zum 
Lesesaal im ersten Obergeschoss wa r der zu einem Tempel, ebenräume und Ma-
gazine blieben dem jungen Wissensschnösel noch gänzlich verborgen. Den „Eduard-
Johne-Saal" im Erdgeschoss12~ gab es natürlich noch nicht, der musste auf die lan-
ge hinausgeschobene Pensionierung des Donaueschinger Kultur[ ... ]papstes warten. 
H andschriften, vorerst für mich eher unwichtig, bekam man unter Begleitung von 
Therese oder früher durch den imposanten Diener Huber12S im „Max-Egon-Saal" 
des Archivs129 - der hieß immerhin schon so - in Schaukästen zu sehen. Das ibe-
lungenlied (Handschrift. C) l30 erweckte, die Beginnseite mir dem Stempel Laß-
bergsl31 verziert oder verunstaltet, ehrfürchtiges Schaudern, die farbenprächtigen Bi-
belhandschriften eher ein wenig Heiterkeit. Zum F. F. Urkundenbuch wurde der mir 
vorläufig genügende Barack'sche Karalog132 erworben, und einiges, so Bücher von 
Baumann 133, Riezler134 und TumbülrlH, kamen hinzu. Über die Saar ging ich noch 
kaum hinaus, Bräunlingen mir seinen Balzer1 >6 und Hornung•r gehörten dazu, Vil-
lingen und sein Revellio11S waren nicht gerade feindliches, weil ja immerhin alth-
absburgisches Ausland. Damit begann überhaupt die Bader'sche Bücherei, für die 
im „H obelkurs" ein besonderer Bücherschaft in Laubsägemanier angefertigt wurde. 

Therese Müller isr mir, besonders deutlich nach Johnes Weggang, gewogen 
geblieben. Gegen Ende der Hitlerei erwies sie sich sogar als heimliche 1\llirver-
chwörerin, mit der man vorsichtig über die schlimmen Zeiten sprechen konnte. Die 
1achfo]gerinnen gehören in ein anderes Donaueschinger Kapitel. 

Zwischen Hofbibl iothek und Verlag „Danubiana" besteht zwar nur ein sehr 
lockerer Zusammenhang, geistig für mich immerhin in einer Art Konkurrenz. ,,Da-
nubiana" war Verlag und Druckerei des Zentrumsblatts „Donaubote" u 9, das bei 
meinem Vater, dem Erz- ationalliberalen, nicht in hohem Ansehen stand; er hielt 
e her ein wenig zum liberalen Donaueschinger Lieblingsorgan der besseren dortigen, 
höfischen oder bürgerlichen Gesellschaft 140. Mir ging es nicht um die Parteifärbung, 
sondern einzig um die Redakteure. Mit dem Gestalter der liberalen Zeitung, Toni 
Rehse141 , eifrigem Jäger und Hoffreund (auch Mall 142-Freund), konnte ich damals 
und später, auch nachdem er kurz nach Beginn der Nazizeit aus Donaueschingen 
verschwunden war, nichts anfangen. Mich zog's in die Hinterhof-Drnckerei des 
,,Donauboten", wo der von der Donaueschinger Jugend als „Schmierlackschwirzer'' 
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(wegen seiner erwas schmierig gewo rde nen Ka pla nsourane) a bgewertete He rma nn 
La ue r 143, Dr. cheol. und namha fre r Kirchenhisro riker, meist selbst a m Druckerei-
gerät saß. Er, der a uch von Johne u. Cons. hohnvoll übergangen wurde und im Orts-
verein de r „Schriften ßaar" n ie zu Worr ka m, ha rre Freude a n de m a ufsässigen Gym-
nasiasten. Wä hre nd e r a n seiner Monorype-Maschine, ode r was es war, Zeile um 
Zeile rippte, erzä hlte er dem ne ben ihm Sitzende n von seinen geschichtlic hen Ar-
beiren, insbesondere von der Gesta lt a nnehmenden „Geschichte der katho lischen 
Kirc he in de r Baa r" 144, einem ä ußerst dichtes M a te rial a ufa rbeitenden, ha lb Ge-
lehrten-, ha lb Vo lkswerk. Von ihm erfuhr ich Namen bedeutender Histo riker, a uf 
d ie im G ymnasium niemand zu s prechen ka m, a llen vora n von Alphons Do psch. 145 

Dass es da nn in Wie n gerade Dopsch sein sollte, in dessen srers überfü ll tes Kolleg 
ich geriet und neben d ie Gelegenheitssrudentin G rete Weiss, me ine s päte re Frau 146, 
zu siezen ka m, ha t chon beina he etwas Schicksalhaftes a n ich. La ue r nahm auch 
Arrikel von KSB in die Woche nendbe ilage des ,.Dona uboten" auf, deren Tirel „Frie-
densglocken" scho n da mals nicht mehr in d ie Zeit passte. 147 Wie La uer zum eher 
de urschna rio na l denkenden Sradrpfarre r Feu rscein, dem „M ä rtyrer" von Do na u-
eschingen 14M, das son r ja kaum Verrre rcr dieser Denkensarr a ufzuweisen har, srand, 
ist bi her nic h t untersucht; w ie er, La uer, selbst a u dem loka len Gedächtnis una uf-
fä llig verschwa nd, - g lücklic herweise sta r b er noch vor Beginn des „Drirren Re i-
ches" , er wäre sonst a ls bestgehasster Feind der Nazis noch vor Feurstein ins Kon-
zcnrra rio nslagcr gela ngt. Von mir a us ka nn ic h nur sagen: Ehre seinem Andenken 
und Hochachtung dem unerschrockenen, a uch von der bischöflichen Kurie nich t 
eben geliebten M a nn ! 

Zwei Worte gebühren hier a ber noch einem anderen Mann von der Schwar-
zen Kun t, dem Geschäfrsfiihre r, spiireren M itinhaber der Druckerei Anto n M e-
der149, d ie a uc h heure noch den Gründernamen führt: Fritz Meder1,o. Der „Meder-
Fricz" wa r eine sradrbeka nnre Persönlichkeit, ein gut a ussehende r schlanker M a nn, 
dem Typ nach ehe r ein lnre llekruelle r, mir ausgeprägtem Kunst- und Musikver-
ständnis, fase e benso populä r w ie die Mory-Damen, de nen e r gemessen na hesta nd. 
Auch bei ihm war ic h oft in der Druckere i, a ber nur zu humorreic hen Gesprächen, 
für die e r empfä nglich war und deren Witz ma nchmal etwas bä rbeissig sein konn-
te. Im sogenannten Kulturle ben lderl D 'Eschinger spielte er ein bisschen den Anti-
poden zu Max Rieple, den er vermutlich nic ht leiden konnte w ie Ernst M a rx - a us 
anderen G ründen von e id des weniger Beachteten - ihn, Fritz M ede r und natür-
lic h den „Baa r-Goerhe" Max Rieplc.1" D ie Freundschaftliche Beziehung zum M e-
de r-Fritz hat meinerseits b is in d ie Zeit meiner Arc hivtärigke it fortgeda uert. Er ist 
früh gestorben, ic h weiß nicht wieso und wora n; seine Schweste r, a uc h sie ein O ri-
g ina l, ha t das Geschä ft weitergeführt, a n ihrer Gedenkfeier in der Friedhofskapel-
le ha be ich noch selbst teilgeno mmen. Fritz Meder soll besonders mir dem eigentli-
chen Begründer der Dona ucschinger Musikwochen, de m zeitweiligen fürsten bergi-
schen Musikdirektor He inrich Burkard 111, eng befreundet gewesen sein. Diesen 
selbst ha be ich nicht persönlich kennen gelernt, er verschwand da nn ja auch in hö he-
re Sphä ren, ich sehe ihn aber noch, w ie er d urc h die Gassen vom Ha ldenwegm her 
zum Sc hloss e ilte. Gestalten! 
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Mulus - zwischen den möglichen Welten 
\X/eiß man heure noch, was ein (menschlicher) Mulus ist? Schon L924, als ich Mu-
lus geworden war, wussten das nur noch die wenigsten, ich glaube sogar die Muli 
selbst. Wenn meine auf die Gymnasialjahre so versessene Schwester H edwig die Abi-
turkarre ihrer Oberprima noch srolz als „M11la" unterzeichnete, fragte mich mein 
rund LO Jahre jüngerer (als ie) Bruder H elmut einmal, a ls er schon Doktor medi-
cinae und auf dem \X/eg zur Donaueschinger Arzrpraxis154 war, was auf dieser Kar-
te denn ,,Mula" bedeute. \Xlir vier eunzehnvierundzwanziger nannten uns jeden-
falls n icht mehr so, aber wir waren es: Muli stulti in den Augen der Gymnasialpro-
fessorcn und ä lte rer Jahrgänge Donaueschinger Pennäler; Muli superbi fühlten wir 
uns wohl selb t. Zwischen den Welten - der eben vergangenen, mehr oder minder 
verhassten und der kommenden offenen; einige Monate nur der Unsicherheit, aber 
aus der nachträglichen Sicht wichtige, weil sich da Entscheidungen anbahnten. 

Ich war in jener Zeit, noch vor der bei mir in schlechter Erinnerung stehenden 
Abiturientenfeier, wieder und noch einma l in Beuron, um vom musikalischen Leh r-
meister P. Fidelis1H Abschied zu nehmen und noch einmal an der Zelle des Beuro-
ner Kunstbegründers P. Desiderius Lenz156 anzuklopfen, ohne zum Einrreren auf-
gefordert zu werden; er war wohl schon zu alr und nicht mehr bei jenem wachen 
Bewusstsein, das er mir einmal bezeigr harre, als es darum ging, dem neugierigen 
Gymnasiasten die Grundlagen seiner Maler-Canones zu erläutern. Mein diesmali-
ges lnreresse galt dem Kloster selbsr, der Frage, ob es für mich erwa doch in Frage 
komme, Benediktiner in Beuron zu werden. Die Frage war bei diesem Beuroner Auf-
enthalt, als ich mich in der Klosterherberge scherzhaft als „Dr. h.c. in Spe'' ins Gä-
stebuch eintrug, schon entschieden, aber das benediktinische Mönchtum srand 
noch in hohen Ehren. Ich wusste längst, dass ich viel zu „welrlich" war, den Schul-
gehorsam nicht durch den weit rigoroseren des Mönchsgehorsams ersetzen wollre, 
es fehlren wohl auch schon damals die religiös-konfessionellen Vorbedingungen 
eines Klostereinrrirrs. Der Ab chied von Beuron war dann ziem lich schmerzlich, ob-
wohl beileibe nicht ein Abschied für immer, denn ich bin ja nachmals noch oft in 
Beuron und auf dem Wildenstein 1.s-, der irgendwie stets dazu gehörte, gewesen. Und 
schließlich war ja auch \X/olf Schauenburg schon nach Heidelberg entschwunden! 

Aber was denn sonsr? Reichswehr? ur vorübergehend eine Verlockung, da 
mein Freiburger Vetter R udolf158 dort als Hauptmann dienre w1d mir seiner lie-
benswerten Frau Bianca (geb. von Mandelsloh) gern gesehener Gast in Gurmadin-
gen - wie ich selbst bei ihnen - war. Zugeredet zum Militärdienst haben mir beide 
nicht, militaristisch genug wäre ich aber schon gewesen, die „schwarzen" Verbän-
de rings um Kapitän Ehrhart159 standen uns Primanern (und mir, dem nachmaligen 
Tillessenankläger 160) sympathiemäßig näher als die verstümmelte Reichswehrtrnp-
pe. Immerhin gab uns, Kipphan, Paul Rosr, meinem Pennälerleibfuchs, Berthold 
Krapp (,,Kräppll" ), meinem nachmaligen Tübinger Corpsbruder, u.a., ein Feldwe-
bel-Fahnenjunker der D'Eschinger Garnison wunschgemäß Unterricht in militari-
bus, cl.h. mir St rammstehen, Grüßen, Gewehr (ohne Munition) präsentieren, mit 
dem Feldstecher nach nichtvorhandenen Feinden spähen und was sonsr so mi-
litärische Scherze sind. Wir kamen uns als Varerlandsverteidiger der Zukunft sehr 
wichtig vor; - Wolf von Schauenburg, der das Ganze vermittelt harte, hielt sich vor-

105 



1 -

nehm abseits. Den D'Eschinger Kasernenhof harre ich chon in der Kriegszeit, um 
19 17, von we item kennen gele rnt, wenn ic h den Onke l Joha nn aus Aach, Ma mas 
Schwager 16 1, in der Ka e rne besuchte. Andere Kasernenhöfe folgten spä te r, a ls ich 
mic h scho n de m vierzigsten Lebensjahr nä herte . 

Weder Kloste r noch Militär, sondern Srudium. Ja, was so ll te ma n studieren? 
Eines sta nd fest: Le hre r, Rea l-, Gymnasia l- noch sonst Pauker, wollte ich, Sohn 
e ines gestrengen Lehre rs, keinesfalls werden. Seitenla ufba hnen mir Philo logie und 
Geschic hte : zu wenig berufliche Cha ncen (Arc hivsekretä r, nachma ls F.F. Archivra t 
K. F. Barth 162 wa r so jung, dass ma n sich nicht da ra uf ka prizieren ko nnte, in F. F. 
Diensten vorwärt zu kommen). ur geisteswissenscha ftliche Fächer wurden in 
Betracht gezogen, a ber es fiel mir zunächst nichts anderes e in a ls ldie l da ma ls sehr 
moderne a riona lö konomie, die noch ohne öko ma themacische Ambitionen wa r, 
m ir aber rundweg gar nichts sagte . Sie, die a tio na lökono mie, steht noch als 
Beruf z ie l in meinem Abirurientenzeugnis. Der Mulus entschloss sic h da nn a ber, ein-
ma l fürsorglich Jurisprudenz dazuzuserzen (stud.iur. er rer.po l. machte sich gut). 
Entschieden wurde das da nn a be r e rst in Tübingen. Und Tübingen ? D arübe r w ur-
de in der Ho fa po theke entschiede n, und das führt zu e ine m weitere n Exkurs: 

Hofapotheke Donaueschingen 
Mimi, die ä ltere chwester, wa r nach Abschluss de pharmazeutische n Staatsex-
a mens nicht mehr nach Sr. Blasien in Leon Kammerers Kurort-Apo theke zurück-
gekehrt, sondern ha tte sich für die Baur'sche Apo theke, eben die Ho fapo thcke 16 \ 

entschiede n. Diese wurde schon in der Prima ncrzeit zum am hä ufigsten a ufgesuch-
ten Mittelpunk t. Inhaber und c ha rmanter Chef wa r Richa rd Baur164, Kriegsver-
sehrter [ ... j, von H auptberuf Korpssrundent, d .h. A.H. des Corps Franconia in T ü-
bingen 165 . Mimi schä tzte ihn a uc h in dieser Eigenschaft sehr, mehr als seine Gattin, 
ehema lige .... . Scha uspielerin, von ihren be iden T öchtern .... im hä uslichen Kreis 
„Rebecca" genannt, die nun ihre rseits von der ganzen Corpsier-Begeisterung- und 
norabene da nn a uc h von mir selbst - nicht viel h ielt. Richa rd ß aur lieh da nn ein-
mal Mimi einen Corpsstudenrcnro ma n, der sogar in Tübingen selbst gespie lt ha be n 
sollte, und dieses etwas moosgrün-rosa (Corps farben) übertünchte Buc h gefi el der 
stets begeiscerungsfä higen Mimi fas t noch besser a ls mir da nach. Sie legte Baur na -
he, mich doch für sein Cor ps zu a nimieren, was ihm nun na türl ich leicht gelang. 
Aus dem Be ina h-Mö nch wurde so im La ufe weniger M ona te der angehende Corps-
srude nr. Ende April 1924 rückte ich, von de r Fra nconia zunächst ga r nicht sehr 
freundlich empfa ngen, da nn a ber a uf Baurs Insistieren renonc iert, im Corpsha us a uf 
dem Ti.ibinger O esrerberg 166 ein. Am 1. M a i nahm ich mit Fuc hsband und Mütze 
bereits a n der herkömmlichen, etwas n:1 ska lten Fe ier am Ra tha usbrunnen teil. 

Die H ofapotheke, ein schöner Weinbrennerbau, ist gegen Ende des Z weiten 
Weltkrieges weitgehend zerstö re worden. Was davon heute, imme rhin noch im Ei-
genrum de r „ Ba ur-M ädel '', wie wir sie nannten, geblieben ist, lässt die e hemalige 
c ha rma nrc Würde ka um mehr era hnen. Richa rd Ba ur, ebenso charmanter Ca useur, 
ha tte in de r azize it viel zu leiden. 1---1 Der liebenswürdige Richard ha t das so we-
nig verdient wie den Ärger, den ich ihm nachmals selbst bereitete, a ls er inmitten 

106 



"'schingen 

der Weltwirtscha ftskrise Mimi zurück nach Sc. Blasien beorderte und die ältere 
seiner Töchter a ls H elferin einstellte. M ein mitunter erv.ras übe reifriger familiä rer 
Stolz ode r Tro tz rieb sich a n ihm, indem ic h die H ofapotheke ja hrela ng nicht mehr 
betrat, e rst nach 1945 s ind wir uns w ieder nä he rgerückt. Das gute Verhä ltnis zu den 
beiden verheirate ten (inzwischen verwitweten) T öchtern , die im Nachkriegsbau 
leben, besteht bis he ute. 

Wenn wir schon ma l von einem „ Verhä ltnis" sprechen, möchte ich noch von 
e iner mit der Hofapotheke zusammenhängenden Verbindung berichten, die fü r 
mein pubertär-j uveniles Befinden von damals von einiger Bedeutung wa r. In der 
Hofapo theke ga b es außer Mimi und den Töchtern Baur noch eine junge Pharma-
zeutin a us angesehenem Do naueschinger Ha use, wir wollen sie diskreter Weise mit 
GW bezeichnen. Die Liebelei war in jene r Epoche ke in, wie die Juristen zu sagen 
pflegen, ,,geschlechtsvertrauliches Verhä ltnis", a ber ha lr eben doch eine Vo rstufe. 
Als wir, GW und ich, zu g le icher Zeir in Freiburg studierten, wurde daraus vorü-
bergehend doch ein wenig mehr, obwohl wir beide a ndere Bindungen harten. GW 
har später einen Rechrsa nwalr in Saarbri.icken geheiratet. Als Murce r von fünf Kin-
dern habe ich sie bei Mimi, die mir ihr und ihren Kindern in Ko ntakt geblieben war, 
in Vöhrenbach, wohl Ende der Fünfziger Jahre, nochma ls und e in letztes M al ge-
troffen, w ir waren beide etwas schamhaft von unseren Jugendtorheiten be rührt. 
Kurz danach isr sie gestorben. Für meine mir „Srilverspä tung" einsetzende H a ltung 
zum weiblichen Geschlecht ist GW nicht ohne nachhaltige Bedeutung geblieben. 
Auch das gehört zu D' Eschingen und zur Baur'schen Hofapotheke. 

Wir s ind a m Ende des Ersten Teils dieser Selbstbekenntnisse. Die Srudemen-
zeit - mit Tübingen, Wien, He ide lberg und Freiburg- gibt für Dona ueschingen we-
nig he r. Gelegenrlich Besuche da ode r dort, Vorsprachen in Archiv, Bibliothek und 
SammJungen überwanden nicht oder doch nur obe rflächlich eine Enrfremdung von 
de r „Residenz" . Vielleicht, wenn mir noch Schreiberglück zuteil wird, davon und 
überhaupt von Späterem ein a ndermal. 

Studentenjahre 
Insgesamt: für Donaueschingen gibt es in diesem Lebensabschnitt wenig zu berich-
ten. Das Studenten leben spielt sich in dieser Zeit in den Universitä tsstädten, in den 
Ferien zeitwe ise in G utmadingen mit Tagesbesuchen in D onaueschingen, a b. Neue 
Konra kre dort sind selten, Conpennä ler und Cona birurienren verschwinden fast 
unbemerkt von der Bildfläche. 

Die peregrinatio academica beginnt, wie wir bereits wissen, in Tübingen. 
Nach drei Semestern Corpsleben, g rößtenteils a uf dem Corpshaus a m Oesterberg 
in Tübingen selbst verbracht, fluchtartig für e in Semester - mir nachfolgender Bal-
kanreise- in Wien. D anach w iederum nur für e in Schnuppersemester in H eidelberg, 
wo nun a uc h das juristische Srudium ernst \.Vurde; schließlich der von Hause aus 
na hegelegene, von den Bader-Geschwistern vorzugsweise absolvierte Studienab-
schluss in Freiburg im Breisgau, das unbeabsic htigt zur „zweiten H eima t" werden 
sollte. Wegen der häus lichen Finanzenge wird das Studium mir sieben Semestern, 
dem Mindestmaß, beendet, da ja der jüngere Bruder Helmut zum Studium ansteht. 
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Das juristische Srudium, relativ spät ernsrlich und mit wachsendem Interesse 
begonnen, steht im Vordergrund, nebenbei, z.B. in Tübingen bei dem Historiker 
Wahl w etwas allgemeine Geschichte; Rcchrsge chichre in Tübingen eher ab-
schreckend im Ko lleg von Philipp von Heck16~ empfunden, noch in Heidelberg am 
Rande; in Wien macht, wie bemerkt, Alphons Dopsch 169 positiven, der Rechtshi-
storiker Vo ltclini i-o negativen Eindruck. In Heidelberg lernte ich Heinrich Miet-
ei 1- 1, der dann später meine Laufbahn so stark kreuzen sollte, nur im modern-
rechtlichen Ko lleg kennen, Eberhard von Künssberg 1~2, Leiter des Rechrswörrer-
buchs, iiberhaupr nicht. Auch in Freiburg fand ich den Weg zu Claudius vo n Schwe-
rin 1-, zunächst nur über das zi vilisrische Praktikum, erst nach dem Rcferendarex-
amen in seinem Sachsenspiegelseminar, das mich ebensowenig stark berührte wie 
sein 1 o rdisches Seminar. Um diesem zu entgehen, ho lte ich fiir das vo n mir erfun-
dene und gewählte Dissertationsrhema (,,Schiedsgericht in Schwaben" etc.174) den 
Bei tand des da für sachlich ganz unzuständigen Extraordinarius Rudo lf Schultzn , 
bei dem ich sicher ein konnte, dass er mir nicht ins Handwerk pfuschte. 

Wie gesagt: für Do naueschingen fällt, wenn man von den Besuchen bei der 
chwester in der Hofaporheke, von Gängen ins Archi v und in die Hofbibliothek ab-

sieht, wenig ab. Das Verhältnis zu Franz Karl Barrh1~6 wird eher kühl, ohne tiefere 
Gründe; er bleibt eine bescheidene, in seinen Wissensbereichen dem Benutzer 
fö rderliche Persönlichkeit, in der Hofbibliothek gibt Therese Miiller177 weiter wie 
gewohnt ihre nun überwiegend lok al- und la ndeshistori chen Schätze an den 
gelegentlich mit kleineren Aufsätzen ins bescheidene Rampenlicht der Residenzstadt 
tretenden Benützer ab. Die Flurna menstudien - Gurmadingen und Warrenberg178 -

beruhen überwiegend auf dem Material der Ortsa rchive. Zum Disserrationsrhema 
führte in erster Linie das F. F. Urkundenbuch, dem, zum eigenen Erstaunen, zu enr-
nehmen wa r, dass relativ wenig über den „ordentlichen" (staatlich-terrirorialen) 
Prozess abfiel, umso üppiger i.iber das Schiedsverfahren mir seinen arbitri seu ar-
bitmtores. Ergänzungsmaterial lieferte die Freiburger Universitätsbibliothek, den 
Drehpunkt stellte das Juristische Seminar, in dem ich schnüffelnd auf die kanoni-
stischen Grundlagen, vor allem Guilhelmus Durandus1- 9, stieß. Das lief alles neben 
dem Studium her; ich wollte möglichst gleichzeitig Referendar- und Doktorexamen 
absolvieren; und so geschah es denn auch. Hö here wissenscha ftliche Ziele blieben 
a usgespart - 0 11 uerra. 

In Dona ueschingen und der Baar trat für mich eine wichtige Änderung ein, a ls 
Hermann Sematinger sein Hausen vor Wa ld verließ und nach Radolfzell i.ibersie-
delre180; dort besuchte ich ihn ein- und gleichzeitig das letzte Mal auf der Mettnau. 
Wir harren uns nicht mehr viel zu sagen. Mit den „D'Eschingern" bescheidene Zu-
sammenkünfte, da Wolf von Scha uenburg fehlte; mit einem Rumpfparlament von 
Pennälern einmal eine nette To ur auf den Wildenstein. In ßeuron ließ sich der 
Corpssruc.lent kaum mehr sehen. Im Rathaus Donaueschingen gab der äußerst 
kenntnisreiche Rarschreibcr Rapp181 dem Jurastudenten zusä tzlichen Unterricht im 
Sachen- und Grundbuchrecht, der Amtsrichter Wangner182, um lokale Strafvo ll-
zugsgeschichte im Zuchthaus Hüfingen18• bemüht, ließ sogar, mir dem Amtsver-
stand ringend, zu, da s ich den ersten Entw urf der Dissertatio n einer Schreibma-
schine in seinen Diensträumen entlockte. 
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Schon ohne Sernatingers wesentliche Mitwirkung verlief der ßräunlinger und 
einige Zeit danach der Wartenberger Volks- und Trachrenrag184• In Erinnerung 
steht, dass ich zum erstenmal die Herrschaftsräume des Warrenberger Lassolaye-
ßausi s, betreten durfte, um dabei ungebeten den D'Eschinger Honoratioren, 
Johne u. Cons., Grüß Gott zu sagen . Man wunderte sich wohl ei n wenig über den 
Gurmadinger Studenten, der sich merkwürdigerweise nicht nur mit der Jurispru-
denz, sondern auch mir Baar- und sonstiger Landschaftsgeschichte abgab. An ernst-
hafte Mitarbeit in Archiv oder Bibliothek dachte damals niemand, auch besagter 
Student nicht. Was sollte Donaueschingen? Barth besaß Amt und Schlüssel zum 
Archiv, bis er 1932 starb. Vom „ H of" kannte ich niemand; er lag noch weit ab von 
den eigenen Wünschen. 

Das letzte Sn1dienjahr zerrann in zeitweise erwas ängstlicher Span nung - das 
Referendarexamen galr als äußerst schwer, die „Du rchfallquote" war beängstigend 
hoch - zwischen der„ Bude" und der Universität, in der die Pflichtvorlesungen noch 
zu hören oder doch „mit Sichtvermerk" zu belegen waren. Am meisten hat mir in 
der gedrängten Freiburger Srudienzeit der Strafrechtler Nagler 186 dank klarem Auf-
bau seines Lehrstoffes für das ganze spätere Berufsleben mitgegeben. Rechtsge-
schichte noch einmal (oder jetzt erst richtig) zu belegen und zu hören kam mir gar 
nicht in den Sinn, dafür fehlte ja jetzt auch die Zeit. Mein ad examen ausgerichte-
tes rechtshisrorisches Wissen vermittelten mir die Grundrisse von Brunner 18- und 
Fehr188, im Römischen Recht der von den Romanisten selbst vielgescholtene 
Sohm 189, dem man „Grenzüberschreirung·' vorwarf. Soweit in den Semesterferien 
nicht nach Gurmadingen ins Dachstübchen des chulhauses verlegt fand die inten-
s ive Lern- und Lesearbeit in eben jener Bude, Landsknechtsscraße 15 bei Frau 
Lore Prestinari, starr. Bei ihr, der feinsinnigen und gebildeten Enkelin des bis heure 
in Donaueschingen berühmten (und ein wenig verschrieenen) Kamme rpräsidenten 
J. N. Prestinari 190, die nach einer missglückten Ehe wieder den amen von Vater 
und Großvater trug und mit einer verwirwecen Schwester, Offiziersgartin, Haus und 
Lebensunterhalt (nach der Inflation auch als Srudenrenmurrer) teilte, war nun natiir-
lich auch viel aus dem Donaueschingen des späten 19. Jahrhunderts zu hören. Durch 
sie erfuhr ich auch manche Himergründe jener merkwürdigen Erbfolge, die 1892 
die böhmische Sekundogenitur in den Besitz auch des sogenannten „Schwäbischen 
Hausguts" gebracht harre. So wurde denn doch schon in dieser Spätzeit des Studi-
ums etwas zu den Grundlagen des späteren Wissens über das Gesamthaus Fürsten-
berg gelegt, was sich dann, nach 1935 als recht förderlich erwies. 

Aber unausweichbar rückte der Examenstermin näher. Mit Bangen brachte 
mich die Eisenbahn von Freiburg nach Karlsruhe, wo man allseits weiterhin Er-
schreckendes i.iber dns Geschehen im Prüfungssaal des Justizministeriums erfuhr. 
Das stattliche, im Zweiren Weltkrieg zerstörte Gebäude an der berühmten Ring-
straße191 betrat ich denn auch mir gebührendem Respekt zum ersten Mal. Zum letz-
ten Mnl sollte ich es dann erleben, als mir dort vom NS-Gewaltigen 1933 erklä rt 
wurde, dass ich, damals Assessor und Hilfsstaatsanwalt, nicht in ein festes Beam-
tenverhältnis übernommen werden könne! ,, ... doch das Unglück schreitet schnell "; 
- dass es sich nochmals ei n Dutzend Jahre päter als Gli.ick erweisen sollte, sei mit 
einigem Selbsterstaunen vorweggenommen. In Donaueschingen vernahm man die 
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Kunde spät und ungerührr. 1 ach dem Examen kehrte ich nach Freiburg a n die 
La ndsknechts craße zur bereit weitgehend fe rtigen Disserta tion 192 zur ück. 
D ona ueschingen blieb sozusagen weit östlich des Schwarzwa ldes liegen. 

Von der Staatsjustiz zur Rechtsanwaltschaft 
Das Referendarexamen war, sogar nicht einmal schlecht, besta nden. Ich kehrte nach 
Freiburg zurück - und blieb do rt hä ngen! 

Die fii r me ine Pe rson ereignisre ic hste Zeit - L929-1 937 - ist mir Freiburg ver-
bunde n. Nach Dona ueschingen führten nur e her seltene und im ga nzen uner-
sprießliche Wege. Rasch erzählt: bald nach dem Staatsexa men die Promotion - ke in 
Gla nzergebnis, a ber mir, dem Justizdienst zugeta n, durchaus genügend. Die H eira t 
mit der Wienerin G rete Weiss1Y\ die sich in Freiburg w iede r gemeldet hatte, etwas 
überstürzt, aber a lles in a llem ganz lustig, nur e ben keine ric htige Ehe. Viel Umtrie b 
mit Conrefere nda ren, Conassessore n, Corpssrudenren (Suevia Freiburg und, seit 
Helmuts Aufra uchen, Huberria, die Forstsrudenre nverbindung, bei der Grete a ls 
mitunter a n das Ska ncla lö e streifende Corpsda me mir vie l Wirrsch aftsbesuch und 
H eru mtreibere ien ihre große Ro lle spielte, währe nd der junge Ga rte die Referen-
da rszeit m it ihren Sta tio nen durchlief). Unter brüche durc h die im badischen Jusriz-
dienst möglichen „ Verwendungen" a ls Diensrverweser, die mich nach Konsta nz zur 
Staatsanwaltschaft, rasch unrer broche n durc h eine von den Freiburger „Schwaben" 
e rwor bene Gelbsucht, führten; da nach in der Verwa lrungsstatio n einige Mo na te 
zum La ndra rsamr chopfheim und w iede r bei der Justiz für e inen kurzen Sommer 
nach Offenburg - diewe ilen Grete, we nn sie sich nicht ein paar lustige Tage in Frei-
burg machte, sic h heimlich in Wien, mit und ohne ernsrliches Studium, a müsierre 
und ihr Wiene rrum immer erneut bestä rkte. Gelegentlich mit C la udius von Schwe-
r in 194 und Erika Sina uer 195 , in de ren Büro ic h die Anwaltsstation a bsolvierte, 
Semina rausflüge, einma l a uch zum „Römerbad " in ßrigoba nne-Hüfingen.'96 e be n 
de r mich a nsprechenden J ustiz rech ts- und la ndeshisrorische Arbeiten, meist N e-
benprodukte im Anschluss noch a n die Dissertation. Eine größere Studie, von mir 
a us fo r den Baa r-Geschic hrsverein vorgesehen, über „ Vorsprecher und Anwalt in 
den fürsten bergischen La ndesordnungen" 19- , von F. K. Barth a ber a ls „zu juristisch" 
re fi.isiert und privat a ls Kleinmo nogra phie bei Waibe l - zu ihrem Vorteil - hera us-
gegeben. och weiter gelockert die Bezie hungen zur Baa r nach dem Umzug des pen-
sionierte n Lehrervaters von Gurmadigen nach Geisingen, in welcb letzterem ic h 
mich, a uch nach H edwigs H a usba u, nur zögernd he imisch fühlte. Mimi , die Apo-
theke rin ha n e Do na ueschingen mir Sankt Blasien verra uscht, wo wir, samt Grete 
und Cumpa nen, a llerle i lustige Tage (und Nächte) verbrachten. AHes in a llem: in ei-
nem achblick a uf Dona ueschingen ha t dies a lles wenig zu suche n und wenig zu 
e rbringen. 

Rasch rückte das Jahr 1933 nä her und damit d ie, la nge a ls persönlic he Kata-
strophe empfundene Entlassung a us dem Staarsdiensr. Frage nach dem >was nun<? 
Jede nfa lls, a uch nach Greres fluc hrnrrigem Wegzug nach Wien, in Freiburg bleibe n! 
Ein Angebo t des a bgesetzten Villinger Oberbürgermeisters 19S, in seine ne u erö ffne-
te Anwa ltskanzlei einzutreten, g lücklicherweise rasch a bschlägig beschieden. Lie-
ber verstä rkte wissenschaftlic he Nachta rbeit ne be n dem Freiburger Anwa lts büro 
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am Marrinscor, gefördert vom mir gewogen bleibenden Schwerin. Lm Anwalrsbe-
reich keine großen Erfolge, aber nach dem Wegfall der Unterstützung durch den in 
Wien selbst immer mehr in Bedrängnis geratenden Papa Weiss soviel, dass de r Jung-
ge e lle leben,- sogar ein „Autöchen" anschaffen könnend- in Distanz zu a llem und 
jedem, vor allem zu allem Po litischen, existieren konnte. 

Dies in Stichworten die Referendar -, anschl ießende Assessorenzeit des un-
freiwillig zum Rechtsanwa lt gewordenen Juristen. 199 Als ebenerscheinung blieben 
die Arbeiten und Pu blikationen rechts- und landeskundlicher Garnitur, über die ich 
hier nicht zu berichten brauche, sie stehen ja in meinen verschiedenen Bibliogra-
phien20<l verzeichner. ach Schwe rins Übersiedlung nach München eine gewisse 
Leere, verstärkt durch Barrhs frühen D 'Eschinger Tod. In die Lücke tritt Theodor 
MayerlOI ein, der alsba ld an mir- trotz „ nichtarischer Versippung" -Gefallen fa nd. 
In seinem Umkreis, zu dem ne ben Friedrich Hefele202, unserem gern klagenden 
„pater dolorosus", d ie Assistenten Heinric h Bürrner203 und M a rcel Beck204 mir 
weiterem schweizerischem Anhang (Kläui205, Bi.iJ·gisser206 etc.) zählten, wuchs die 
Freude an der Landesgeschichte. Auch er, Th. M., zog ab, nach M a rburg, von wo 
aus er sogar, welch eine Illus ion, versuchte, mich a uf einen deutschen Le hrstuhl zu 
bringen, nachdem [ ... jWalrhe r Merk207 nach Freiburg gekommen war. Ein - für 
die Zuwendung gen D onaueschingen - wichtiges Ereig nis ha tte die Tagung der 
Badischen Historischen Kommission, die Th . Mayer noch 1935 nach der D ona u-
quellensradr e inberufen harre108, angedeutet: mein dortiger Vortrag zur Geschichte 
der Baar in vorfürsren be rgischer Zeir209 gefiel dem Prinzen M ax zu Fürstenberg210 
so, dass er es hinter Th. Mayer steckte, mich fü r d ie Leitung des verwaisten FF. 
Archivs zu gewinne n. Nach heftigem inneren Aufruhr lehnte ich vorerst zugunsten 
von H einrich Bütmer21 1, der aber keine Gnade beim Prinzen fand, ab, ich fürchtete 
mich vor dem eng gestrickten kleinstädtischen azirum, wogegen man in Freiburg 
ja doch weir besser abgeschirmt war. Verstärkte Beziehungen zur Schweiz, insbe-
sondere zu Basel und Zürich, ha lfen auch mir Hilfe unserer Freundin Elisa beth Trau-
gon 212, über a llerlei Insu lten hinweg. och war a lso Donaueschingen im Scharten 
liegen geblieben. 

Prinz Max gab aber nicht nac h. Zwei Ja hre nach dem ersten Angebot folgte, 
nun schon ohne Einmischung von Theodor Mayer, ein differenziertes zweites. Ich 
soll te, natürlich auch zugunsten des Fürstlichen Aerars, Wohnsitz in Freiburg ab-
halten und in der Regel zwei Tage in der Woche in Do na ueschi ngen als „ Leiter" des 
EF. Archivs verbringen. Darüber ließ ich mir mir reden, in Wirklichke it froh, in e in 
geliebtes Residuum literarium e inziehen zu dürfen, a uc h wenn die finanziellen Be-
dingungen nicht eben fürstlich waren. In der Anwaltskanzlei brachte der Z ustupf 
immerhin Entlastung, meine dortige Absenz konnte de r neue Sozius Dr. Hans Eise-
le2U ja einigermaßen ausgleichen. Es gab, nach des Prinzen Zusage, aber dann noch 
einiges an Schwierigkeiten zu überwinden. Dem Vater, Fürst Max Egon214, musste 
noch beigebracht werden, dass d ie „nichtarische" Ehe des Bewerbers ja inzwischen, 
a uch a uf Gretes Wun eh, für nichtig erklärt worden war, noch intensiver gegen-
über dem 1 ... 1 a lten 1 ••. 1 Fürsten, dass es nichts schade, wenn der Archivar nicht Par-
teimitg lied war, de ren hatte man ja in der FF.Kammer scho n einige, meh1· als nach-
mals e rwünscht. Die Auflösung der Ehe andererseits musste a uch der frommen [ ... ] 
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Prinzessin Max (aus de m H a use Schönburg Gla ucba u2") a nnehmba r gemachr wer-
den. Die Prinzessin na hm a uch die zweite Ehe des neuen M a nnes hin und wurde, 
worübe r da nn später, Frau Eva Georgine und unsere n Kindern gegenüber ä ußersr 
w geta n. So wa r de r Weg nach Do na ueschingen, wenn auch mehr ein Seitenweg, o f-
fen. Er sollte für a lle Beteiligte n gangba r, ja im ga nzen gesehe n höchst produktiv 
werden. 

Im und für das Fürstenberg-Archiv 
N un ha rte ic h a lso den rieseng roßen Schlüssel wm Ha usto r und zu den massiv ge-
baute n Archi vrä umen - einen von sechs insgesamt existie renden Schlüsseln mit 
übe rg roßem Ba rt aus de r He rkunftszeit des Fürstl. fLirstenberg ischen Hauptar-
chivs - so noch d ie alte damalige Bezeichnung. Ein wa hres Symbol der „Schlüssel-
gewa lr'' und ein gewichtiges Zeic hen ersehnter und nun wirklich e rreichter Würde: 
„ Leiter" des Arc hivs, später sogar e inma l zeitgemäß, um den Archivdirektoren 
staa tlicher und städtischer Arc hive nicht gar zu we it hintanzustehen, ,,Oberarchiv-
rat'·. Der Schlüssel, von nun a n treuer Begleiter, von Frau Eva ungelie bt, weil er, in 
meine r Rock- ode r M anteltasche get ragen, in kurzer Zeit Löcher in die lnne nwä n-
de riss. 

Ich g la ube mich erinne rn zu kö nnen, dass der Tag, an dem ic h e rstmals am 
M o rgen bei Dienstantritt das To r über der Treppe, einz iger Sc hmuck des strengen 
Salzmann-ß a us216, aufschloss, das e rsehnteste Berufsziel erö ffnete : was ich spä ter 
„geworden" bin, kam irgendwie dank Gunst ode r Ung unst der Zeiten hinzu; eine 
solche Be rufsfreude nö tig te nichts, weder der Gene ralstaa tsanwalt der Nachkriegs-

Georg Tumbült. Abbildung: 
Archiv Günther Reichelt 
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ze it noch der Pro fessor, dem durchaus 
nicht ehrgeizlosen ehe maligen D'Eschin-
ger Gymnasiasten mehr a b. Von da an 
vermeinrlich bis zum Le bensende oder 
wenigstens bis zur spä ten Pensionie rung 
im Stil des a lten Georg Tumbült21~, der 
bei meiner Ankunft mir Srock und stei-
fem Hut noch hä ufig a ls Gast ins Archiv 
ka m, um, wie scho n in der akriven 
Dienstzeit, do rt die eusten Münchner 
Nachrichren oder ein inzwischen braun-
gefärbtes Z eitungsbla tt zu lesen. Im Ar-
beits- und Dienstzimme r, einem der an-
erka nnte rma ßen stimmungsvollsten a l-
le r deutschen Archive, nahm der treue 
H e rma nn Wieser2 18, Schulka merad mei-
ne r Schwester Hedwig, a ls Archivse-
kretär seinen angestammten und wo hl-
ausgefüllten Platz ein. Er nahm den Ein-
dring ling fre undlich a uf. Ganz bin ic h 
nie dahinter gekommen, ob das seiner in-
ne rsten Überzeug ung entsprach. 



Donaues 

Beim a lten Tumbi:ilc ka nn a ls siche r a ngenommen werden, dass er diesen 
Nachfolger zuletzt erwa rtet ha rte; a uch er ließ es a ber an gemessener Freundlich-
keit nicht ganz fehle n, während der achba r von de r F. F. Ho fbibliothek, Herr Dr. 
Johne219, seine Da ue ra bneigung nic ht verbarg . 
Ihm, dem ehema ligen Prinzenerzieher und Duz-
freund des Prinzen M ax, harre dieser b is zu mei-
nem Diensta ntritt me ine Ernennung verschwie-
gen; ic h musste mic h ihm da he r in der F.F. Ka m-
mer (Josephsrraße), wo er nebenbe i oder eher 
haupta mtlic h a ls Auc h-Ka mmerrat w irk te, vor-
srellen,-die peinlic he Ü berraschung w usste e r ge-
schic kt zu verbergen. The rese M üller220, das Fa k-
totum, dagegen zeigte Freude oder doch Wo hl-
w o llen. De r nachma lige Arc hivar Georg Gör-
lipp221 fi ng da ma ls seinen Dienst a ls Le hrling an. 
Er blieb bis zum heurigen Tage, d. h. de m de r ie-
derschrift dieser Seiten, festes Inventa r. 

Bevor ich zur Archiv- und da rüber hina us- Eduard Johne. Abbildung: 
gehenden wissenscha ftlichen Arbeit komme, ein Archiv Günther Reichelt 
une rlässlic he r Blick auf die Dienstherrenfamilie 
und deren Umgebung. Um es gle ich zu bemerken: eine Aufzä hlung meiner im oder 
für das Archi v und die heima tlic he Baar en tsrandenen Arbeiten gebe ich im fo lgen-
den nicht, sie sind in der von meine m Zürcher Ko llegen C la ud io Soliva errichteten 
Bibliographie (zuletzt in „Z wei J a hrzehnte Rechtsgeschich te Zi.irich" 1975122) leicht 
hera uszuschä len. Vieles davon ist, eine ganz natürliche Erscheinung, überho le. Der-
zeit fre ue ic h mic h sagen zu kö nnen, dass d ie Betreuung des Archi vs nach dem lan-
gen Inte rim des [ ... j „Scho rc h" (Görlipp22·l) heute gesichert erscheint. 

1. 
Eine Familienge c hichre Fürstenberg ist nic ht nötig, dazu g ib t es t refflic he literari-
sche Hil fsmitte l, das besre und umfassendste davon aus ji.ingster Ze it mir Blic k auf 
das Gesa mtha us der Ba nd „ Die Fi.irsrenberger", hg . v. E rwein H. Elrz u. a ., Kor-
neuburg Ö 1994. Dass meine Arcbivzeir da rin keine Erwähnung findet und nur 
a us dem Literaturverzeic hnis zu ersehen ist, spielt keine Ro lle. 

Hirse und Chef des Gesamthauses war bei meinem Archiveintritt der bereits 
reche a lte, le ic ht behinderte, aber keineswegs senile M ax Egon 11 .114; Freund Ka iser 
Wilhelm 11.225, gemessen geschätzt wohl von Kaiser Fra nz Joseph und (dama ls) vom 
Ha use Habsburg, desgleichen von den Piipsten seine r Zeit und de r Rö mischen Ku-
rie [ ... ]: erst L896 war e r, bis dahin Chef der Sekundogenitur, nach Do na ueschingen 
gekommen, um s ich do rt da nn a lle rdings a ls „ Urvater" des Schwä bischen H a usguts 
zu fi.i hlen und a ufzuspielen. Er harre sich, wie bereits berichtet , mir dem für ihn wohl 
etwas d ubios bleibenden Rechtsanwa lt aus Freiburg a ls Archivar des Ha uses abge-
funden und empfing mich bei me inem Antrittsbesuch in de r „Villa Do lly"226 nicht 
unfreundlic h, wa r a uch a n meinen d ienstlic hen Anfängen interessie rt und legte o-
gar Wert dara uf, be i jeder denkwürdigen Zusammenkunft der südwestde urschen 
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Archivare2r in D'Eschingen persönlich anwesend zu sein. Mein Interesse vor a llem 
für Berg, Park und chloss Warrenberg nahm ihn alsbald für mich ein. Die Fürstin 
lrma, geb. Gräfin Schönborn228, gewann ich für mich, a ls ich sie in Heiligenbergll9 

aufsuchte und dann gar mein „Amrenhausen"HO ihr widmete. Politisch nur am 
Rande interessiert war sie eine rreue Karholiki11, 1 ..• 1. Der ältere kinderlose Sohn des 
Für tenpaar, Karl Egon231 , hatte sich, als er bei der Hirlerwahl auf Hindenburg 
erzte, in Dentschland unbeliebt gemacht und verzog sich, unter Vorbehalt des 

Nebenwohnsitzes auf Heiligenberg, in den Besitzkomplex der Terriogenirur nach 
Weitra ( Ö)H!. Ihn lernte ich mehr sporadisch kennen, vorwegnehmend sei 
immerhin angemerkt, dass ich ihn einmal von Zürich aus in Weitra besuchte und 
sehr freundlich aufgenommen wurde. 

Entscheidend für meine Berufung und die Jahre bis zu seinem Tode blieb für 
die „lnsrirure für Kunst und Wissenschaft" und zumal das Archiv der zweite Sohn, 
Prinz (in der Sekundogenitur Fürst) Max EgonB\ der getreue Sachwalter des Hau-
ses, der seinem Bruder den Fürstentitel überließ und sich mir der Aufgabe des 
Treuhänders begnügte. Selbst ganz der Typus des böhmischen Magnaten mit star-
kem Auroritärsbcdürfnis beherrschte er das Tagesgeschehen nicht nur am Hof, son-
dern in ganz Donaueschingen und der ßaar. Er ließ mir von Anfang an weitgehend 
freie Hand für meine Arbeiten . Gewonnen habe ich ihn wohl aber besonders durch 
meinen Anfangstraktat über Blumberg und das ehemalige dortige Eisenbergwerk234, 
wobei dann ja auch für das Haus einiger Gewinn abfiel, als es darum ging, die al-
ren Abbaurechte Fürsrenbcrgs geltend zu machen. Meinen„ Veröffentlichungen aus 
<lem F.F. Archiv"2H br:ichre er auch danach wohlwo llendes Interesse enrgegen, las 
im übrigen auch sonst - wohl einzigartig für das gesamte Haus - a lles, was darü-
ber je geschrieben wurde, auch von mir! Er ließ mich gerade in der Anfangszeit, 
wenn ich in Donaueschingen zum Zweiragebesuch auftauchte, oft ins Schloss ru-
fen. Es gab- bis zu einem Zwischenfall in der beginnenden Kriegszeit, a ls ich mich 
pol irisch unbedacht zu weit vorwagte - keinerlei Zeichen eines Mißfallens an mei-
ner Archivführung, auch wenn er es wohl kaum ganz verwinden konnte, dass ich 
mich geweigert harre, nach D'fachingen zu übersiedeln. Sehr gewogen wurde und 
blieb mir und meiner Familie seine Gemahlin, die Prinzessin Max, wie sie allgemein 
genannt wurde, Wilhclmine geb. Gräfin von Schönburg-Glauchau.216 Eine zuriefst 
fromme Fr::iu, übrigens Patenranre meines Sohnes Ulrich21- - gelegenrlich etwas 
weltfremd, aber bis zu ihrem Tod lange nach dem des Prinzen der Familie Bader in 
Freiburg bzw. Zürich in mancherlei Beziehung, auch mit Geschenken zugetan. 

Eine Schwerer der Prinzessin Max, in D'Eschingen a llgemein „die Erlaucht" 
gcnannt218, mir meinem Arztbruder befreundet und mit ihm beim Raren Kreuz tätig, 
war eine Arr Hofmarschallin mir haus- und volkswirrschafclichem Gespür, lebte 
mei t in Friedenweiler2 w (lebr auch heure noch dorr); eine weitere Schwester ""ar 
die Frau des Juristen Fleischer140 , der zeirweise auch Justitiar des Hauses, mit sei-
ner großen Familie in Freiburg lebte. Wir kamen oft zusammen. 

Die damals heranwachsenden Kinder des Prinzen Max, denen ich auch gele-
gentlich auf Wunsch der Prinzessin Unterricht über H aus- und sonstige Adelsge-
schichte zu geben harte, wurden mir in unterschiedlichem Maße bekannt, am be-
sten natürlich der ii lresre Sohn, nachmals Erbprinz Joachim141 , aber auch der jün-
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gere Fritzi (früh ge rorben)242, den ich auch einmal in einer heiklen Rechtssache ver-
tra t, der dritte kam bei einem Autounfall ums Leben243, ,,lebr" aber sozusagen in 
D'Eschingen als Namensträger der Reino urnierfeste fort. Die Tochter Maria Jose-
pha (,,Masephi" )244 befreundete sich spärer vor allem mit meinem Bruder H elmut 
und dessen Frau Gusrava geb. von Vogel2-15, verwirwete Stephani, bevor sie den Gra-
fen Hardenberg24<• mir Wo hnsitz Baden-Baden heiratete. 

Soviel zum „Hof" . Ich lernte in Vor- und Nachkriegsjahren über Fürstenberg 
hinaus auch viele Angehörige des o berdeutschen Hochadels und Verrrerer der alten 
Reichsritrerschafr zumal im Hega u (Bodman, Reischach, Hornstein) kennen24~. Vor 
a llem die Lebensarr des österreichischen Adels wurde mir dadurch vertraut. Gele-
gentlich rauchre auch jema nd aus dem preußischen Adel, Hohenzollernsöhne (und 
Enkel(innen)) auf. Sehr freundlich gesralreren ich die Beziehungen zu den süd-
deutschen Ho henzollern in Sigmaringen und Hechingen248, narürlich ergaben sich 
dabei auch freundschaftliche Berührungen mir den Archivaren in Sigmaringenl-19, 

was zu Vorträgen meinerseits im Hohenzollerischen Geschichcsverein250 führte und 
mich durante beflo, wä hrend ich Soldar in Ulm war, veranlasste, in Sigmaringen 
eine weitere Zusammenkunft der südwesrdeurschen Geschichtsvereine über ein 
Urlaubswochenende einzu beru fen.25 1 

II. 
un a ber genug von Haus- und Hofgeschichte! Ihre Kenntnis und die persönlichen 

Beziehungen förderren zwar meine Archivarbeir, wurden aber im ganzen gesehen 
nicht maßgeblich für die er ren Ja hre der Archivtätigkeit, in die mir ja auch nie-
mand, auch nicht der Prinz, direkt hineinredete. Ich weilte in der Regel zwei bis drei 
Tage der Woche, wä hrend denen mich mein Anwaltssozius Dr. Eisele252 in Freiburg 
vertrat , in Donaueschingen. Als Autofahrer legte ich den Weg, oft in achtstunden 
und bei winterlichem Wetter in Schneestürmen, in einer guten Stunde von Lirten-
weiler aus hin und zurück. Ferien verbrachre ich, soweir ich sie mir wirrschafrlich 
leisten konnte in D'Eschingen bzw. bei der Geisinger Schwester Hedwig. ln diesen 
Archivja hren machte ich ö fters auch die acht zum Tag: im hinter mir geschlosse-
nen Archiv saß ich mutterseelenallein über Archivalien und dazu gehöriger Litera-
tur. Bald machren a uch die „Veröffentlichungen a us dem F. F. Archiv"253 Fort-
schritte. Die Zeir bis zum Beginn des \Xlcltkrieges und darüber hinaus noch im er-
sten Kriegsjahr war eindeutig die fruchtba rste im Archivdienst. Auf Wunsch des 
Prinzen (und eher zum Missvergnügen Jo hnes) übernahm ich auch den Vorsitz im 
„Verein für Ge chichce und Naturgeschichte der Baa r" und gab in diesem Abschnitr 
einige von dessen Hefte heraus2 ' 4; die Mitglieder des Vereins, unter ihnen einige mei-
ner ehemaligen Gymnasia llehrer, und Freunde wie der Stadtpfarrer Feurstein255 oder 
Karl Wacker2.56 sagten „sowieso" , wie man bei Fürstenberg zu formulieren pflegte, 
Ja und zu. 

Eine hartnäckige Magenerkrankung verhinderte zunächst bei Kriegsbeginn 
meine Einberufung zur Wehrmacht, sodass ich a uch bei nächtlicher Verdunkelung 
den Weg nach D'Eschingen und zurück fa nd. Oft nahm ich auch Archivalien - nicht 
ganz archivko rrekr - nach Freiburg mit. Während dieser Erkrankung entstand auch 
die nicht ga nz geglückte Arbeit über die Z immerische Chro nik als Quelle der Rechr-
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liehen Volkskundc25- , die ich mir dem „Barack"258 zur Seite im Bert schrieb und in 
meine - ganz außerhalb der Archivrätigkeit tehende bei Herder in Freiburg er-
cheinende - ,,Rechtswahrzeichcn"-Reihe219 aufnahm. 

Von Stadt und Bevölkerung Donaueschingens sah ich in dieser ganzen Zeit we-
nig. Ich fuhr mir dem Auro bis zum Archiv, ohne mich weiter im Städrle umzuse-
hen, es inreressierre mich umso weniger, als mir viele Ortsansässige pol irisch suspekt 
erschienen. So blieb ich auch in dieser Beziehung ungeschoren - eine Art Versteck-
spiel: suchte „man" mich in Freiburg, war ich „gerade" in D. und umgekehrt. 

In dieser Zeit nahm ich auch ersre Beziehungen zu dem aus der ßaar (Sunt-
hausen} srammenden Amrsgerichtsrar Dr. Paul Zürcher1<,o auf; - eine etwas kon-
spirative Tärigkeit, wobei Zürcher streng darauf sah, dass kein Dritter, auch nicht 
seine Denkgenossen, davon etwas erfuhr. Ob das ,,\Xliderscand" im später so 
geprie enen Sinn war, überlasse ich der Beurreilung der Nachwelr. Mich führten 
diese häufig in Lirrenweiler im Gartenhäuschen sich abspielenden Begegnungen ja 
dann nach Kriegsende in die badi ehe Justiz. 

Aber so weit sind wir im Augenblick noch nicht. Als das Versteckspiel, das der 
Prinz natürlich - schon als alter Offizier des Ersten Weltkrieges - klar durchschau-
te, zu bunt wurde, riet er mir jcrzr, einem Einberufungsbefehl zu folgen . ,,Bader, Sie 
fallen auf", sagte er, ,,und das wollen wir beide nicht" . Also kams, ich wurde erst 
zur Sanitätstruppe, da ich ja einen Dokcorritel führte, dann zur Infanterie nach Ulm 
einberufen, schlug mich keineswegs hcldenhafr durch die Insulten der militärischen 
,,Ausbildung" und harre das unerhörte Glück, dass man mich, einen hinkenden ge-
meinen Soldaten, in die Schreibstube des lnfanreriebataillon auf der Ulmer Wi l-
helmsburg abkommandierte. Das hatte dann den großen Vorteil, dass ich mir in die 
besagte Stube massenweise „Dienerakten" aus dem F. F. Archiv schicken ließ, sol-
che auch bei gelegentlichen Kurzurlauben über Geisingen per Bahn selbst mitnahm. 

atürlich blieb das nicht verborgen, weder in D'Eschingen noch auf der Wil-
helmsburg, aber .,es sagte keiner nix", nicht einma l der mich gelegentlich beim Te-
lefonnachtdienst in der Schreibstube überraschende Bataillonskommandeur! 

Bei dieser Gelcgenheir ein kurzer Blick auf die Forschungsgegenstände! Bald 
begegnete mir, dem Namen nach natürlich schon von Schu le und Hofbibliothek be-
kannt, der „Lazbergaere''261 mir seiner Familie- nicht nur wegen des ja nicht in das 
Archiv, sondern nur in dessen Ausstellungs- und Prunk raum im „Max-Egon-Saal" 
gehörigen, damals noch in der Originalhandschrift gezeigten Nibelungenliedes262, 

sondern um der Persön lichkeit willen. Außer Joseph-Jussupp standen ja in vier Ge-
nerarionen Laßberge in fi.irsrlichen Diensren. Zeitweise wurde ich, nicht nur im 
Hause Fürstenberg, das den Fi.irsrinnenfreund gar nicht so gern in den Vordergrund 
schob, vielmehr auch am Bodensee (Stadtarchivar Binder in Konstanz161), in Ep-
pishausen und Luzern mit den Liebenau's im Staatsarchiv264, als Laßberg-Fan be-
wertet, was sich dann ja auch im Laßberg-Buch von 195526" niederschlug. Er selbst 
war mir nie eindeurig symparhisch, was vielleichr den biographischen Aufsätzen nur 
gut rat2<•6, ich zog ihm zeirweise selbst Großvater und Vater als moralische Instan-
zen vor. Meine biographische Liebe gehörte vielmehr seiner großen Förderin, deren 
sozusagen morganatischer Gemahl der Viel besungene und Vielgeschmähre (dies vor 
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allem im Kreis der zeitgenössischen Mit-Hofbeamten) war, eben der Fürstenwitwe 
Elisabeth geb. Thurn und Taxis.26- Das Thema war immerhin erschöpflich, wenig-
stens für mich, ganz erschöpfe ist es auch heute nach den wichtigen Arbeiten von 
Volker Schupp26S und Martin Harris269 immer noch nichr, weil immer neue Brief-
funde auftauchen. Für den F.F. Archivar unerschöpflich wurden dagegen die auch 
die verschiedenen Laßberg-Ritter umfassenden ,,Dienerakten", also die Persona-
lakten, die ich von A bis Z vornahm, aber mehr oder minder vollständig nur bis 
zum F bearbeitete. Da habe ich mich einfach vom Stoff her übernommen. Mir 
schwebte wohl etwas ähnliches vor wie das württembergische Dienerverzeichnisi-0 

allerdings mit stärker soziologischen und auch genealogischen Darbietungen. 
arürlich trafen nebenbei, oft zufa llsbedingt, andere Themata, erwa zur Archivge-

schichten, ein. All dies ist aber, es sei gestanden und sogar nachdrücklich betont, 
Stückwerk geblieben . Die vom Prinzen gewünschte neue Geschichte des Hauses Für-
stenberg habe ich, zu seinem Leidwesen, nicht geschrieben. 

III. 
Die weitere Abkommandierung von Ulm zum Wehrmachtsgefängnis Freiburg 

erfolgte auf Betreiben der dortigen Juristenfakultät 1942. Auf Wunsch von Adolf 
Schänke, dem Srrafrechrlerr2, und Theodor Mayer (Marburg)2-', der auch Franz 
Beyerle2"'4 dafür gewonnen harte, war ich, noch Soldat in Ulm, in einem kriegsbe-
dingcen summarischen Verfahren habilirierr worden, und nun wollce man mich auch 
als Aushilfe im Vorlesungsbetrieb in Freiburg haben. Das geschah alles etwas über-
türzt und ohne eigenes aktives Zutun. ach einem längeren Lazarettaufenthalt (die 

al te Magengeschwür-Erkrankung) traf beim Bataillon zur al lgemeinen Verwunde-
rung der Versetwngsbefehl ein. atürlich war ich höchst zufrieden, denn ich konn-
te ja danach bei der Familie in Freiburg-Littenweiler wohnen, um tagsüber „Dienst'' 
(bald sogar als Unteroffizier) in der Johanniterstraße zu leisten. Der Kommandeur, 
ein mir nach dem Krieg wegen allerlei Fürsprache bei den Franzosen geneigter 
Oberst, ließ mich bei der Vorstellung im WG wissen, dass ich mich streng an die 
Dienstzeiten usw. zu halten härre, um über Mittag nach Umkleiden bei J. L. 
Wohlebn in der Colombistraße 3 in a ller Eile eine Mirragsvorlesung (Rechtsge-
schichte) zu halten. Da blieb narürlich für Abschweifungen ins F.F. AJ·chiv wenig Ge-
legenheit. Trotzdem gelang es mir, gelegentlich dorthin zu kommen, auch wieder ein 
Paket „Dienerakten" nach Freiburg zu schleppen und im nun besonders geschätz-
ren nächtlichen Telefondienst zu exzerpieren. Auch freie Abende in der Sickingen-
srraße standen dafür, mitunter erwas wm Leidwesen von Frau und Töchrern - der 
Sohn kam erst Ende 1944 dazu - zur Verfügung. ln D 'Eschingen selbst, wo das Ar-
chivverein amt nach Wiesersn; Einberufung stillstand, traf besagter J. L. Wohleb, 
jiingerer Bruder des nachmaligen Staatspräsidenten Leo w.r-, Lehrer und Heimat-
schriftsteller wie sein Erzfeind H ermann Eris Busse von der„ Badischen Heimac"2~8, 
in losen Abständen als Aushelfer und Plarzhaltcr ein; daraus sollte dann nach dem 
Krieg so erwas wie eine Dauer-Nebenbeschäftigung des recht Selbstbewussten wer-
den, wir werden noch da von hören. Der Prinz, für seine Person Reserveoffizier beim 
D'Eschinger Standorrältesten, war mit allem einver tanden, harte wohl auch ande-
re Sorgen. Wie er einmal andeutete, rechnete er, nachdem mein Anwaltsbüro nach 
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dem Tode des Socii Eiscle aufgelösr worden war, damit, dass ich „nach dem Krieg" 
ganz, d.h. vollamtlich, wohl auch als Kronjuri tim ebenamr, nach Donaueschin-
gen übersiedeln würde. 

Soweir waren wir noch lange nichr. Zum Kriegsgeschehen insgesamt brauche 
ich hier nichrs zu sagen. Einma l, als gerade Fliegeralarm war, begab ich mich mit 
einem Packen Gurmadinger Lehensakren in das riefe Kelleruntergeschoss des Ar-
chivs, wohin Donaueschinger Bürger einen Teil ihrer beweglichen Habe, auch ge-
hamsterte Lebensmirrel (Weine!) geflüchtet harren, die dann nach Kriegsende von 
Marokkanern mit Zurun des liederlichen Hausdieners geplündert wurden . Passiert 
isr damals nichts, wenigstens nichr in der Umgebung des Archivs. Ich srellre mir aber, 
deurlich erinnerlich, vor, wie e herauskäme, wenn oben eine Bombe ei nschlüge und 
niemand wlissre, dass da einer „im riefen Keller" sieze, um sich bis zur Bergung an 
den Anderen gehörigen Eß- und trinkbaren Vorräten über Wasser, immerhin im zur 
Brauerei gehörigen kühlen Keller, zu laben. 

un - das ging so weiter bis zum niemandem vorstellbaren, aber befürchre-
rcn oder auch erwünschren Kriegsende. ach dem Großangriff auf Freiburg vom 
2 7. November l 944 wurde unsere „ Einheit" verlegt, das Wehrmachtsgefängnis 
selb r war noch halbwegs davongekommen, wir erwarteten die gefä hrliche Über-
siedlung in das Lager Wildflecken in der Rhön. Das ließ einige Tage auf sich war-
ten, in denen man sich im fi.irchrerlich zerstörten Freiburg umsehen und über das 
eigene Überleben freuen konnte. Wir, d.h. Eva, die Geschwisrcr und ich, beschlos-
sen, die Eltern M üllerP 9 in unsere Wohnung in Lircenweiler zu nehmen und Eva mir 
den Kindern nach Geisingen zu verbringen. Das geschah; es war zugleich der lerz-
re „ Besuch" in D'Eschingen, ich selbst Begleitperson mit der Aufgabe, mich danach 
wieder nach Freiburg zu rückzufinden. M irre Dezember war es dann soweit, dass das 
Rumpf-WG die Reise, drei Tage dauernd über allerlei Umwege wegen der Lufrge-
fahr, in die Rhön280 antrat und glücklich ankam. un war von D'Eschingen und 
Archiv auf unabsehbare Zeit nichts mehr zu erwarten. Wir begegnen ihnen erst wie-
der nach Kriegsende und Kriegsgefangenschaft im Lager eu-Ulm im Juli 1945. 

IV. 
Aus dem mit angeblich 90 000 Mannen belegten Ackerboden-Lager in eu-

Ulm ging, mir ei nem echten Entlassungsschein in der Tasche, mein Weg Richtung 
Wesren - ein und das andere Sri.ick mit der immer wieder unterbrochenen Bahn, 
dann zu Fuß i.iber Turrlingen, Möhringen (verpflegt bei Freunden H elmllts), Zim-
mern (bei Pfarrer Kalrenbach281 , der dafür ein ige Monate lang Mirvorstand des -
natürlich von der Besarwngsmacht aufgelösten - Vereins fi.ir Geschichte der Baar 
wurde) nach Geisingen in das teil beschädigte Haus der zahnärztlichen Hedwig, die, 
rief zerknirschr i.iber den Ausgang des Kriege und die Besatzungsnöte, berichtete, 
man habe mich „gesucht". Warum, wer, wozu? Es habe „nicht unfreundlich" ge-
klungen, Zi.ircher2S2 stecke wohl dahinter. Ein Ruhetag, dann Weitermarsch über 
Gurmadingen nach H i.ifingen, wohlweislich an Donaueschingen mir den geschlos-
senen Instituten vorbei, weiter nach Döggingcn, wo ich für die Nacht den besar-
zungsrechrlich notwendigen Unrersch lupf fand, tags darauf von einem zufällig 
vori.iberfahrenden, mir bekannten Lastwagenführer mitgenommen nach Littenwei-

11 8 



nD 

ler. Die Familie fand ich wohlbehalten, natürlich stürmisch begrüßt von den Kin-
dern (zu denen ja im Okrober 1944 noch der Sohn Ulrich gekommen war); Frau 
Eva, äußer t in Anspruch genommen durch den um Flüchrlinge vergrößerten Haus-
halt, weiß das in Geisingen Vernommene zu präzisieren: ich hätte mich oforr über 
Zürcher beim französischen Justizoffizier zu melden. Das war am 12. Juli 1945; -
zwei Tage später war ich weisungsgemäß, nolens/volens, kommissarischer Ober-
staatsanwalt beim ruhenden Landgericht Freiburg! Archiv ade! Immerhin kam ich 
von Zeit zu Zeit nach D'Eschingen und Geisingen. Freund J. L. Wohleb hatte seine 
Stellvertretung zu einer Art Provisorat gefestigt. Der Prinz war wahrscheinlich, a n-
gesichts der Gefährdung des Familienbesitzes, ganz froh, einen Kostgänger finanzi-
ell los zu sein, gab sich mit Wohlebs Vertretung umso mehr zufrieden, a ls sich der 
politische Aufstieg des Bruders Leo abzeichnete; in der Familie Wohlcb und beim 
„arrivierten'· kommissarischen Oberstaatsanwalt, der schon im folgenden April 
zum Generalstaatsanwalt aufrückte, hatte das H aus immerhin Fürsprecher. Das hat-
te Fürstenberg des gefährdeten Waldbesitzes wegen nörig2S3; kommissarischer Land-
rat im Landkreis Donaueschingen wurde und blieb der Prinz nur einige Monate, so-
lange ein dem Haus gewogener Ortskommandant das Sagen hatte. In dieser Situa-
tion waren die „Institute" ebensache, man konnte zufrieden sein, dass wenig zer-
stört wurde und das nach Wildenstein usw. Geflüchtete wieder heil zurückkam. 

So gingen die fünf J uscizjahre 1945/51 in stürmischen Gezeiten vorüber. Das 
Ende des Landes Baden näherte sich, ich harre keinerlei Lust, Freiburg mit Karls-
ruhe oder Stuttgart zu tauschen und nahm, immer-
hin etwas halbherzig, das Ordinariat in Mainz1H4 an . 
In Freiburg harre ich a ls „ nichtbeamteter außeror-
dentlicher Professor" seit 1946 Verbindung zur Uni-
versit~it gehalten, und gelegentlich ersch ien der „ Ge-
neral" auch in Donaueschingen, um Wohlebs T ätig-
keiten zu überprüfen und zum Teil zu bremsen. Der 
,,Oberarchivrac" hat sich immerhin einige Verdien-
ste im und für das Archiv e rworben, z. B. durch An-
legung eines Kataloges der im Fürsrenbergischen (seit 
den Tages des „Meisters von Messkirch") tätigen 
Künstler, auch durch Fortsetzung der „Veröffentli-
chungen a. d . F. F. A. " 285, dies in etwas mehr journa-
listischem Stil. 

Auch die Mainzer Zeit, im ganzen für mich sehr 
förderlich, ging nach 5 Semestern vorüber, a ls die Ru-
fe nach München. bald danach nach Zürich kamen. 
Prinz Max hielt in dieser Zeit ständig Ausschau nach 
einem ständigen Archivar. Der von mir zunächst prä-

Karl Siegfried Bader, 1994. 
Abbildung: 
Archiv Günther Reichelt 

sentierte, von Wohleb heftig angefeindete Alexander von Platen286 schied, nach ei-
11igen hübschen Zuraten zur Fürstenberg-Geschichte18~, aus per önlichen Gründen 
aus, ebenso andere Kandida ten, so der Freiburger Wolfgang Hug288, auf den der in 
D'Eschingen seßhaft gewordene „Altgraf" Christian Salm289 ein Auge geworfen bar-
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re. Wohleb schied noch in meiner Mainzer Zeit aus. D er Prinz riet mir, dem Zür-
cher Ruf demjenigen nach München den Vorzug zu geben. Und so kam es dann: ich 
landete im H erbst J 953 in Zürich. 

V. 
Dem kränkl ichen Prinzen, zu dessen Leiba rzt mein Bruder H e lmut aufgerückt 

war, ließ die Besetzung des Archivs keine Ruhe. So erschien er schon kurz nach mei-
ner Übersiedlung in Zürich, um mich in einer neuen, for mich wenig belastenden 
Form zum „ständigen Berater", genannt wissenschaftl ichem Leiter des Archivs, zu 
gewinnen . Wieser290 und der junge Görlipp291 sollten bleiben, ich aber den Titel und 
das Ansehen des Archivs hochhalten. In der Bibliothek zeichnete sich die Ablösung 
Johnes durch Dr. Erna Huber292, eine Schöpfung Salms, ab, der selbst die „Sa mm-
lungen" leitete und für den Rest seines Lebens dem kulrurellen Leben der Residenz 
das Gepr~igegab291. Wa mich betrifft, kann das, was ich für Archiv, Verein und das 
Gesamthaus Fiirstenberg run konnte und sollte, kursori e h behandelt werden. [e h 
fuhr ofr nach Donaueschingen, sah mich in den „Tn tituten", verstärkt a uch in der 
F.F. Hofbibliothek, um, und ich scheine allmählich zu einer „Grauen Eminenz" auf-
gestiegen zu sein. ach dem Tod des Prinzen Max ließ uns, Salm und mich, der vom 
Verstorbenen (wie fast immer bei Erbprinzen) kurz geha ltene Joachim, nach dem 
Tod des Onkels Karl Egon dann Fürst Joachim194 (,,Jocki'', in Donaueschingen 
höchst beliebt), gewähren. !einersei ts ist auch literarisch noch einiges, nicht Um-
stürzendes, zur einheimischen Geschichte hinzugekommen. So geht's im Grunde ge-
nommen bis heure, auch wenn ich nur noch geistig - oder zur Entgegennahme des 
H ausordens - ins Schloss und <las Archiv komme. ,,Fürstenbergisch gesinnter Alt-
badener" wurde ich in einer et\vas übcrrissenen Laudatio anläßlich des Gcisinger 
Ehrenbürgerwürde-Erwerbs von Friedemann Maurer genannr . .!91 M einet\Vegen . 

Es bleibt noch, einen kurzen Rück- und Ausblick a uf Donaueschingen im 9 J. 
Jahr meines Lebens zu geben. 

VI. 
Der „Residenzflecken" Dona ueschingen ist im l a ufe des 19. und des begin-

nenden 20. Jahrhunderts, also noch in meiner Jugendzeit, zu eine r eher normalen 
Kleinstadt, immerhin mittlerer Größe, geworden. Bis zum großen Brand von l908 
bestand die schon früher aus verschiedenen Teilen zusammengewachsene Stadt aus 
zwei recht verschiedenen Hii lfren: einer mit stark dörflichem Charak ter und dem 
,,Hofbezi rk", der bis zum Gasthaus „Linde" und dem großen Brauereiareall96reich-
te. Den Dorfteil verwandelte der Wiederaufbau in eine zeitgemäße Jugendstil-
Großfassade. So war er zu meiner Zeit bis zu den Zerstörungen im Zweiten Welt-
krieg, der immerhin vom Blumen- und Rankenwerk vieles ver chonrc, was zum Teil 
dann durch „moderne" Bausünden verschandelt wurde. Schön herausgeputzt hat 
die Sra<lt, die dann allerdings ihr Landratsamt verlo r, der neuerdings zum Ober-
bürgermeister - dank Eingemeindungen - aufgestiegen Stadtschulrheiß Dr. Everke, 
den ich nicht zu meinen engeren Bekannten, im Gegensarz et\Va zum verabschiede-
ten Landrat Dr. Robert Lienharr zühlcn durfte. Mit der Stadt hatte ich ja im Grun-
de wenig vor und zu tun, da blieben Ressentiments aus der Gymnasialzeit erhalten. 
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Anders na üir lich mir der fi.irsrenberg ischen „H ofhä lfre". Es ha r s ic h ba ulich 
zwar a uch da einiges gera n, a ber sie gehö rt jerzr im Gegensarz zu früher eher zum 
Alrenreil. H ier stehen die Nachbarbauten Arc hiv und Biblio the k - d iese einst Sitz 
der Ho fkammer - für mic h absolur im Mirre lpunkr, rechrs de r Brigach, neben dem 
hinter den Durchgangsverkehr zuri.ickgetrerenen Ba hnhof, hauptsächlic h der a uch 
erwas zweitrangig gewordene „Schürzen" , die immer noch cha rmanre „ Villa Dol-
ly" und das ji.ingsr a ls Sitz der Zentra lbehö rde a ufgegebene Hofkammer-Gebä u-
de29~. Unrerhalb de r Schi.i rzenbrücke ist nu r noch das a lte „M.useum" 298 erwäh-
ne nswert, in dem ich einige Vorträge gehalten und auc h einma l eine Ausste llung ins-
zeniert ha be. 

Seit dem Tode des Prinzen M ax ha t sic h im „ Ha us Fürstenberg' viel verä n-
de rt. Das inzwischen ergraure Fi.ir renpaar Joachim und Pa ula wird durch die näch-
ste Generation a llmä hlic h abgelöst werde n - mir ungewissem Ausgang. Z u meinen 
ständigen Gastgebern gehörten die „Kunst- und Verwa lrungsgrafen", mit denen sic h 
Fürst Jocki besonde rs gern umgab: zunächst de r schon gena nnre „Alrgraf" 299, da nn 
der Kammerchef G ra f Saurma lOO, der impulsive Allrounder Graf Eltz301 und zuletzt 
Graf Lyoa r302 a us fi.irs tlichem Ha use - neben de r Schö nburg-Fa milie Zuwa nderer 
a us kommunistisch verseuchten „Ostgebieten" . Mit ihnen a llen ha tte ic h verschie-
dena rtig motivierte, a ber stets sehr gute Beziehungen, wie dann a uch mit dem „bür-
gerlichen" ::ichfo lger Saurmas, dem trefflichen Präsidente n Eckhardr303_ Mit dem 
Rechtsberater, der „ Prinz" he ißt, aber kein Prinz, sondern einfac h Rechrsanwalr ist, 
ver bindet mich eine locke re, aber wohl be iderseits ertragreic he Freundschaft. Ob 
ich Dona ueschingen w irk lich liebe, w urde ich hä ufig gefragt, a uc h von me inem 
1967 versrorbenen, im na hen Alme ndsho fen304 begrabenen Bruder und unseren An-
gehörigen. Ich ka nn dazu nicht bedingungslos Ja sagen. Gew iss gehö rt es, wenn 
a uch vielleicht n ichr in der vordersten Reihe, zu me inen Lieblingsorten, und das 
wohl mehr, weil es doch e ine Art Mirrelpunkt der nun w irklich geliebten Baar isr. 
Was hie r festgeha lten werde n sollte (und wo llre), ware n, wie ic h zu formulie rn pfle-
ge, bioropographische Fragmenta Danubiana. Da be i will ich es belassen. 

(a bgeschlossen Juli 1996) 

Zwei Notabilia habe ich, bevor das M a nuskript a n H errn M a urer geht, den 
,,Fragrnenra" noch beizufügen: 

1) Zwei Jahrzehnte und mehr gehörte ich, vom Fürst „berufen", dem soge-
nannten „ Fö rde rverein" a n, der a us steuerlic hen Gründen Träger der Institute ge-
genüber de m Fina nzamt war. ß ei der einma l jährlic h stattfindenden Versammlung 
der Mitg lieder a us Regierungspräsidium, Denkmalamt, Landratsa mt und Stadt 
wurde ic h vom Fürsten bzw. Erbpr inzen jeweils a ls Ehrenbeisitzer besonders 
begrüß t. [ ... I Ha uptsache blieb das Mittagessen im „ßrausti.ib le" wo ic h immerhin 
Gelegenheit hatte, Wichtiges a us Stadt, Hof und La nd zu erfahren. Vor drei Jahre n 
ha be ich gebeten, mich a us d ieser 1---1 lnstirucion zu entlassen. 

2) Z u berichten isr nicht nur über diesen Scheinverein, sondern mit einigen Sät-
zen a uch i.iber den Donaueschinger „ Verein" a n sich, den Baar-Geschichtsverein. Als 
Genera lstaatsanwalt wa r ic h von dessen Vo rsitz enrbunden, den vorübergehend 
wieder ] ohne, dann Salm und Wacker, nach deren Tod nochmals ich a ls Stellver-
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crecer, übernahm-,05 Da nn wurde ich zum Ehrenmirglied ernannt, um D'Eschinger 
Größen, vor allem dem sehr rührigen Prof. Reichelc10 1•, Plat1. zu machen. 1 ach in-
rernen Auseinander eczungen, die dem Verein außer Srillsta nd nichrs einbrachten, 
behielten die Herren Hilpert10- und Kwasnirschka 108 den Vo rsitz der beiden Abtei-
lungen, während die Aktivstelle als Schriftleiter der „Schriften" wieder an Herrn 
Reichelr ging. Mir lag daran, dass Fürstenberg srets im Vorstand vertreten blieb. Das 
wird wo hl auch so bleiben_ ,n9 

Das Eingangsportal der Fürstlich Fürstenbergischen Hofbibliothek in der Haldenstraße 

122 



Anmerkungen 

Verzeichnis der Abkürzungen 
Bad. Badisch 
FDA 
F. F. 
K. S. B. 
NDB 
N. F. 
ZGO 

Freiburger Diözesanarchiv 
Flirsrlich Fursrenbergisch 
Karl Siegfried Bader 
Neue Dcmsche Biographie 
Neue Folge 
Zeitschrift für die Geschichte 
des Oberrheins 

ZRG. GA Zeitschrift der Savign)'slifrung für 
Rechtsgeschichte. 
Germanistische Abtdlung 

An der Spitze des Manuskripts steht die 
folgende Widmung: ,.Helmut ivlaurer, 
Prof. Dr. phil., Scadrarchivdi rckror, 
Konsranz, dem Anreger dieser Frngmenrn 
Danubio-Eschingensia. geb. 3. Ivlai 1936 in 
Donaueschingen, freundschaftlich gewid-
met ... 

2 V. Hm H, Donaue~chingen. Stadt am 
Ursprung der Donau. Sigmaringen 1989. 

3 Gunnadingen (heure Stadt Geisingen, Kreis 
Turrlingcn). 

4 Spörl,Johannes, Dr. phil. (geb. 1904 ~ lün-
chen, gcsr. 1977 .\fünchen ), Privatdozent 
für mirrclalterliche Geschichte 1934 Frei-
burg i. Br., 1940 apl. Prof. ebenda. seit 194 7 
Prof. für mirrdalrcrliche Geschichte an der 
Universitär ~liinchcn. Vgl. L. Bm.1ü1, Jo-
hannes Spörl, in: HisrorischesJahrbuch 
97/98. 1978. S. 1 •-54 • ( darin S. 19• über 
K. S. B. und J. Spörl). Vgl. K. S. Lt, Dorfge-
nossenscha fr und Dorfgemeinde ( Ders., 
Studien z,ir Rechtsgeschichte des mirrebl-
rerlichen Dorfes 2). Köln/Graz 1962 mir der 
Widmung auf dem Vorsarzblarc -Johannes 
Spörl in dankbarer Erinnerung an freundl i-
che und verhangene Freiburger Jahre ... 

5 Über den Freiburger Kre is um Johannes 
Spörl vgl. peculum Hisrori:ile. Festschrift 
für Johannes Spörl. Freiburg/Miinchcn 
1965, darin S. 75 1-762: "De vira joannis 
Spocrl ... 

6 Bader, Eva Georgine, geb. ,\ liillcr 
(geb. 19 J 3, gest. 1996). 

7 Bader, Karl (i:eb. 1868 Meersburg, geH. 
Geisingen 1940), seit 1907 Hauptlehrer in 
Gurmadingen. 

S Bader, Hedwig Franziska, Dr. med. dem., 
Schwester von K. S. ß. Zahniirzrin in 
Geisingen (geb. 1900, gesr. 1988). 

9 Zu dic~cn Flurnamen vgl. K. S. ß., Die Flur-
namen von Gurmadingen (Bad. Flurnamen 
1 .1 ). Heidelberg 1931 . S. 20 1r. 132, S. 23 

r. 17 1 und . 24 r. 195. 
10 Richrig: 5. Augus1. Vgl. 0. BAU~lll~Trn, 

Der grosse Brand in Donaueschingen am 
5. August 1908. Donaueschingen 1926 und 
l-ilf!l-1, Donaueschingen (wie Anm. 2) 
s. 174 ff. 

11 Haus Rasina. Karlsrraße 6. 
12 Bader. Rosa E.miJic, gen Mimi. Schwester 

von K. S. ß. (geb. 1896, gesr. 1967), 
Apothekerin in Sr. Blasien und danach in 
Vöhrenbach. 

13 Vgl. Anm. 5 1. 
14 Waldau (heure Stadt Tirisee-Neusradt, 

Kreis Breisgau-Hochschwarzwald). 
15 Rosa Bader, geb. Baur (geb. 1873 Aach, 

gest. 1933). Vgl. die persönlichen Erinne-
rungen in: K. S. B., Aach - Spiegelbild hc-
gauischer Geschichte. in: K. S. B. ; Schriften 
zur l.a ndcsgcschichre, hg. von H. /'vlAURER. 
Sigmaringen 1983, S. 468-478. Vgl. auch 
H. BFRNFR, Karl Siegfried Bader und der 
Hegau, in: Nir anders denn liebs und guers. 
Perershauser Kolloquium aus Anlaß des 80. 
Geburrsrags von Karl S. Bader, hg. von C. 
Su IOTT und C. SouvA. igmaringen 1986, 
S. 1-1 7, insbes. S. 2-4. 

16 Ncff, Karl Alois (geb. 1864 Todmauberg, 
gesr. 1945 Donaueschingen), seit 1900 am 
G)'mn:isium Donaueschingen, 1902 - 1925 
2. Vorsitzender des Vereins fiir Geschichte 
und arurgcschichte der Baar, vgl. 
K. WACKFR.. Karl Alois . eff. in: Schriften 
der Baar XXIII. 1954, S. 18-19. 

17 Frnnk, Joseph (geb. 1873 Großherri-
schwand, gcsr. wann ?), Prof. am G)'mnasi-
11111 Donaueschingen 1907- 1935?, dazu 
A. HUND, Das G)'mnasium Donaueschingen 
1778-1 928. Donaueschingen 1930, S. 22 1 
und A. H AU .• Geschichte des Gymnasiums 
Donaueschingen 1928-1 953. Donaucschin• 
gen 1953, S. 66. 

18 Frank. Hermann Josef (geb. 1875 Brerren, 
gest. 1953 Flehingen), Geisel. Prof. am 
Gymnasium Donaueschingen 1907-1 9 J 7, 
vgl. Nccrologium Friburgensc 19-3, in : 
FDA 77 .F. 9. 1957, S. 224. 

19 Hund, Andreas, Dr. phil. (geb. 1868 Kap-
pelrodcck, gest. 1935), Prof. am Gymnasi· 
um Donaueschingen 1919-1932. vgl. 
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Anmerkungen 

Hu;,,.n, Gymnasium (wie Anm. 17) S. 227 
und I-IAI I, Gymnasium (wie Anm. 17) 

. 6 7. 
20 Buch, Eugcn Theodor (geb. 1865 Srebhach 

bei Eppingen., gesr. wann ?), Prof. am Gym-
nasium DS 1904-193 1. vgl. l-lu:-1), Grmna-
sium (wie Anm. 17), S. 219 un<l l lall, Gym-
n::isium (wie Anm. 17), S. 66. 

21 Buch~chc, Haus, Dürrheimcrstr. 2. 
22 Karl,tr. 33. 
23 Karlsrr. 43. 
24 Max-Egonsrr. 8 . 
25 Karlsrr. 46. 
26 Hocel . .Schiit7.cn", Joscfstr. 2. 
27 Hedwig BAL>I R, Erinnerungen an die 

Schulzm 1909-19 18 aus der Sicht der 
.,Ausw.irrigcn", in: 200 Jahre Für~rcnberg-
Gymnas1um Donaueschingen. 1978. 
s. 30-32. 

28 Über das Gymnasium Donaueschingen z ur 
Z c1r von K. S. B. vgl. HlTNI), Gymnasium 
(wie Anm. 17). 

29 Vgl. Hun 1, Donaueschingen, (wie Anm. 2 ), 
S. 187zumt\ngriffvon 19 15. 

30 Vgl. Anm. 35. 
3 1 Alres Schulhaus, Karlstr. 54 . 
32 Wohnhafi im Alten Schulhaus. 
33 Nicht ,u identi fizieren. 
34 Max- Egonstr. 15. 
35 Scic Ende der 90er Jahre des 19. Jahrhun-

dcrrs in de r KarlsrrnRe 55. Das folgende 
nach F. F. Archiv. D1cnerakten /llor)' /llo 22. 

36 Schloss"crwalter Gotrlieh Mor)'· 
37 Orro Mo ry 

(geb. 1865, gest. Donaueschingen 193 S). 
38 Vgl. Anm. 35. 
39 Über die l lofbuchdruckcrei Willibald vgl. 

l-l lml, Donaueschingen (wie Anm. 2), 
s. 73. 

40 Scrnaringer, l lermann (geb. 187() Radoli-
zcll, gesr. t950cbenda). Von 190 1 bis 1928 
Pfarrer in Hausen vor Wald. Vgl. H . Bt K· 
:--:1 R (l lg.). l lennann Sernaringer. Leben und 
Vermiichrms. Radolfzell 1978 (d arin a uch 
Gedichte Sernacingers). Vgl. auch die 
Äußerungen von K. S. B. über Scrnatinger 
in: H. 13LR,t R, K. S. ß. und der 1--lcgau 
(wie Anm. 15), S. 14 ff. 

41 H:tusen vor Wald (heure Sradt Hufingcn , 
Schwanwald-ßaar-Krcis). 

42 Vgl. cfazu Anm. 11 6. 
43 Hansjakob. Heinrich, Karh. Geistlicher und 

Volks,chrifcsreller (geb . 1837 Haslach, gesr. 
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19 16 Hasl.ich). 1864/65 Lehramrsprnkri-
kant am Grmnasium Donaueschingen. 
Vg. H. I-111 l'rRT, Heinrich Hansjakob, in: 
1778-2003. 225 Jahre Fiirstenberg-Gymna-
sium D()naue,chingen, Dona11e c hingen 
2003, s. 42-49. 

44 Schdfel, Joseph Viktor von, Dichter (geb. 
J 826 Karlsruhe, gesr. 1886 Karlsruhe), von 
1857 bis 1859 Bibliothekar der F. F. l-loA>i-
bliorhek. Vgl. \XI. Zt'l'-T~t R, Zwischen 
Pfl ichc und Neigung. Scheffel in Donaue-
schingen. Karlsruhe 1946 und E. H. Enz, 
Modernisierung (w,c Anm. 66), S. 17 1- 174 . 

45 He bel. Johann Peter (geb. 1760 Basel, gcsr. 
l 826 Schwerzinge n), ev. Prä lat und Dichrer. 

46 Grct Mory, gesr. im Dez. 1986 mit 8 1 Jah-
ren. 

47 Marie (Didl ) Mory, 
gest. 199 1 mir 8 1 Jahren. 

48 Hufcmif~ler, Hermann (geb. 1903 Bö blin• 
gen. gesr. wann ?). Vgl. Hu;,,.D, 
Gymnasium (wie Anm. 17) S. 248. 

49 E.s hnndclt ,ich um die 1906 geborene 
Tochter Maria von Gustav Wocher 
(geb. 1860 Burglengenfeld/Oberpfalz. gesr. 
1942 Dona ueschingen), von 1903 his 1929 
l'. F. Oberjägermeister und Forstrnt bzw. 
Ohcrforsrr:ll. Vgl. F. E Archiv D1enerakten 
Wo 28. 

50 Veröffcnrlichungen au, dem Fiir,rlich Für-
scenhcrgi~chcn Archiv, Hdr I ff., 1938 ff. 

5 1 Zum Donaucschingcr G)'mnasium zur Zeit 
von K. S. B. als 1882 vollendetes Bauwerk 
vgl. /11. Ru111 \ ND, Schulhausbauten im 
(,rcihermgrum Baden 1806-J 9 l 8. 
i\ug~burg 1999, S. 280-28 1. 

52 Vgl. Anm. 33. 
53 Nichr genauer zu 1denrifiz icrcn. 
54 Wohl eme Tochter des in der Schulstr. 4 

wohnenden Baurnrs Leo pold Weniger. 
55 Gcmcim isr eine Tochter von Bernhard Er-

dei (nicht: Erdöl ) (geb. 1872 Neurhard bei 
Bruchsal. gesr. 1943 He idelberg), F. F. Renc-
mcistcr, anlässlich seiner Verset7.ung in den 
Ruhcst:rnd 1920 wm F. F. Domiinenrat er-
nannt. Vgl. F. F. Archiv, Dicncrakrcn Er 11. 

56 Titel der von K. S. B. im Juli 1953 anlässlich 
de, Grmna~ium,-Jubil:iums gchalrenen 
Fesrrede: ,.Das Grmnasium Donaueschin-
gen als Kulrur- und ßildungsstiitte''. 

57 K1pphan, Helmut (geb. Donaueschingen 
1906. gest. wann ?). Vgl. HLJNt>, 
G)'mnasium (wie Anm. 17), S. 249. 



58 Lcbcnsdaren waren nich1 zu linden. chivrnrs. Im Ruhesrand seit 1929. Vgl. 
59 Marum, Ludwig (geb. 1882 !Eduard] Jo1 IM, Dr. Georg Tumhiilt, in: 

Fr:inkenrhal/Pfolz, ermordet 1934 Schriften der Ba:ir 23. 1954, $. 5-1 1, und 
KZ Kisbu), Rcchr,anwalt in Karlsruhe, K. S. B., Archiv (wie Anm. 66), S. 6 1-62. 
1914-1928 Abgeordneter der SPD im Bad. 68 Barth, Franz Karl (geb. 1889 1 cudingen, 
Landtag, 1919 Bad. Justizminister, 19 1 9- gest. 1932 Donaueschingen), seit 1907 Vo-
1929 Bad. Sra:11srar, 1928-1 933 Reichs- lonrär bei der fiirstl. Verwaltung, seit 191 1 
tagsabgcordncrcr, 1933 KZ Kislau. Vgl. Gehilfe beim F. F. Archi,•, seit 1920 Sekretär 
Bad. Biographien 4. Sturtgarr 1996. der fiirstl. Sammlungen, 1925 Dr. phil. 
$. 198-202. Freiburg i. Br., 1926 Archivassessor am F. F. 

60 Gemeint isr offensichtlich das Horcl Archiv, seit 1929 a ls Archi1·rar Vorstand des 
~Halm·· am Konsrnnzer Bahnhofplar1,. F. F. Archivs. Vgl. K. S. 8., Dr. Franz Karl 

61 lscle, Hellmur Georg (geb. 1902 Konsranz, Barrh, in: Die Heimat. ßlärrer fiir Baar und 
gesr. 1987 Pully/Schweiz), Prof. für Schwarzwald, Beilage zum Donauboten Nr. 
Handelsrecht. Arbeitsrecht und Bürger!. 10/1932, S.41-43 und H. 1-h I\IPl'I, K. F. 
Reche, zulerit ab 1946 Univ. l\lainz, ab Barth. in: ZGO 85, N. F. 46. 1933, S. 268, 
1959 Univ. Frankfurt. sowie Bad. Biographien 4. Sru1tgart 1996, 

62 19 1 1- 1916 am Gymn. Donaueschingen und s. 8-9. 
wil'dcr ab 1918/ 19 als Prof. 69 Zur Ge chich1e der F. F. Sammlungen vgl. 

63 Longerich, Joseph (geb. 1887 Köln, gest. Christian Alrtgraf zu SAL\I, Der Karlshof in 
w:inn?), 1915-19 17 Lehr:11nrsprakrik:int Donaueschingen. Zur Entstehung eines 
am Gymnasium Donaueschingen .. Vgl. Vielzweckmuseums, in: Museum und Kunst. 
HUND, Gymnasium (wie Anm. 17), S. 226. Festschrift für Alfred Hentzcn. Hamburg 

64 Über sein schon a ls Grmnasi:ist erwachtes 1970, S. 187-1 96, sodann ELTZ, Moderni-
Interesse an den F. F. Instituten vgl. K. S. B., sierung {wie Anm. 66), $. 178- 189, und E. 
Ein Donaueschinger in den Fiirsrenherg-ln- W. Graf zu LYNAR, Die Fiirsrenberg-Samm-
srirutcn, in: .,200 Jahre Fiir~tenberg-Gym- Jungen in Donaueschingen, in: .,Die Für-
na,ium". Donaueschingen 1978, S. 45-47. s tenberger~(wie Anm. 66), S. l 15-l l9. 

65 Schauenburg, Wolfgang Frhr. von (geb. 70 In K. S. Baders Jugendzeit waren die „alt-
Rado lfzell 1905, gcsr. wann ?). Vgl. H UND, deutschen" Gemälde erschlossen durch die 
Gpnnasium (wie Anm. 17), S. 249. Kata loge von G. Tu~1BULT, Verzeichnis der 

66 Mir der GcschJchrc des Archivs und seiner Gemälde der F. F. Sammlungen. Srungarr 
Archivare hat sich K. $. B. befasst in seinem 1909, und von H. FEUR\TtlN, Fürstlich Fiir-
Aufsatz: Archi, und gcschichdichc Landes- ~rcnbergische Sammlungen Donaucschin-
Forschung. Ein Jahrhundert wissenschaftli- gen-. Verzeichnis der Gemälde. Donaue-
eher Arbeit im Fürstenl:icrg-Archiv zu schingen 1921. Vgl. neuerdings C. GR1~i.,1 
Donaueschingen. in: K. S. IL Schriften zur und B. KONRAD, Die Fiirstenbergsammlun-
Landesgeschichte, hg. von H. MAURER. Sig- gen Donaueschingen. Altdeutsche und 
maringen 1983, S. 51-63. Vgl. auch E. H. schweizerische Malerei des 15. und 16 . 
ELT7., Die Modcrni,ierung einer Standes- Jahrhunderts. München 1990, sowie B. 
herrschafr. Karl Egon 111. und d:1s Haus Fiir- KONRAD, Die Fürsrenbergischen Tafelbilder. 
srenberg in den Jahren nach l848/49. Sig• in ~Die Fiirsrenberger·' (wie Anm. 66), S. 
maringen 1980, $. 135-166. Vgl. G. GOFR· 130-142, und nach der Veräußerung durch 
11 l'I'. Das Fürst 1. Fiirstcn bergische Archiv das Fürstenhaus bzw. nach dem Erwerb fiir 
und die Hofhihliorhek in Donaueschingen, die ,.Sammlung Wiirrh" vgl. .,Alte 1\lleister 
in: .. Die Fiirstenberger", hgg. v. E. H. ELTZ in der Sammlung Würrh. Der ehemals Fiirst-
u.a., Korneuburg ö 1994,S. 108-114. lieh Fürsten bergische Bilderscharz·'. Kaca-

67 Tumbillr. Georg, Dr. phil. (geb. Münster logbuch. Schwäbisch Hall 2004. 
1856, gcsr. Donaueschingen 194 7), 1886 7 1 Salm, C hristian Altgraf zu, Dr. phil. (geb. 
Archi,·sekretär am F. F. Archi, Donau- 1906 Wien, gesr. 1973 Dyck/Rhcinland), 
cschingen. 1899 Vorstand des Archivs, seit Kunsthistoriker, seir l 948 Betreuer der F. F. 
1903 mir der Amrsbczeichnung Archivrat Sammlungen in Donaueschingen bzw. seit 
und seit 1928 mir derjenigen eines Oberar- 1954 Leiter der F. F. lnsrirure flir Kunst und 
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\Xlissenschnfr, dies .rnch nach der Bcrurung 
an die Bayerischen St:tarsgemitldes:tmmlun-
gen in München 1958 und der Übernahme 
der Direkrion der Bayer. Verwaltung der 
chlösser, Giirten und Seen 1966-1969. Vgl. 

K. S. ß., Dr. Chriwan Altgraf iu S,ilrn mm 
Gcdi:ichrnis, in: Fürsrcnberger Waldbo1e 20. 
1974 S. ]6-38, und E. St 11u1 Lr-B1 \IT-
,,tA~t-.. Chri,rian Altgraf zu Salm 1906-
1973, in: chrifren der Saar 30. 1974. S. 5-
14. 

72 \Xlicser, Hermann (geh. 1897 Möhringen, 
gesr. 1976 Don:tueschingen). 19 15 Volontiu 
.un F. F. Archiv, 1932 Archivobcn,ckretk 
193& Archivinspekror, 1943 Archivoberin-
spckror. 1954 F. F. Archivar. Vgl. f..:. S. ß .• 
Herm:rnn Wie·er, in: Schriften der Ba:tr 3 1. 
1976. s. 7- 9. 

73 Fcursrcin, 1 leinrich, Dr. rer. pol. (geb. 1877 
Freiburg 1. lk, umgekommen 1942 KZ 
D:ichau). Vgl. Herm:tnn G1Nll-R in: Schrif-
ten dcr gaar 23. 1954,S. 12-17,und gad. 
Biographien 1. tungart 1982 S. 115-116, 
und vor :tllem R. Z ,\11111,, Sradtpfarrcr Dr. 
Heinrich Feursccm ( 1877-1942). Donaue-
,chingcn 1992. 

74 1-fanhart, Alherr (geb. 1879 Miihlhauscn/El-
saß, gcst. 3 1. 5. 1953 Buhl/Baden), Gcasrl. 
Prof. am Realgymnasium Donaueschingen 
1919-1 928. vgl. Necrologium l'rihurgcnsc 
19S-, in: FDA 77, 1• F. 3. 1957, S. 280. 

75 Bickel, Frirz (geb. 1882 Lauda, gcsr. w:rnn 
?), 1912-1924 Prof. am Gymn. Donaue-
schingen. 

76 Grete Bader. geb. Weiss (geb. 1904. gcst. 
194 1 ). erste Frau Ion K. S. B. 

77 \'<li,slcr, Alfred (geh. 1890, gesc. wann?), seit 
19 15 Turn- und Zeichenlehrer am Gymn. 
Donaueschingen. 

78 Simmler, Wilhelm (geb. 1870 Mosbach, 
gcst. 1928), se,r 1909 Prof. am G)•mn. Do-
nauc,chingen. 

79 Weiß, K<1rl Theodor, Dr. phil (geb. 1872 
Schwemngen. gest. 1954 Erfurt). P:ipierge-
schichtsfor,cher. 

80 Weiß, Wisso, Dr. rer. pol. (geb. Baden-Ba-
den 1904, gest. w:1nn?). Vgl. l lu t--:n., G) m-
nasium (wie Anm. 17), S. 249. 

81 \'{lallensrein, Joachim (geb. Berlin 1906, 
ges1. wann?). Vgl. HllNI), Gymnasium (wie· 
Anm. 17), . 249. 

82 Es h:rncldt sich um den von Fiirsr r-tax-
Egon hq;rüncleten. ab 1899 für Ohcrsckun-
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d:111cr des l'rogymnasiums bzw. ab 1904 für 
Abicuricnrcn de, Gymnasiums, die mir 
Schulpreisen ausgczeichncr waren, verl iehe-
nen Preis in Form einer silbernen Uhr, vgl. 
dazu l-l ut--1), Gymna,ium (wie Anm. 17), S. 
175. 

83 Bader, Helmur, Dr. med. (geb. 1909 Gutma-
dingen. ges1. 1967 Donaueschingen), prnkt. 
Ara in Don:weschingen, Werderstr. 2. 

84 Spa1h, Oskar (geb. 1862 Bofshei rn/Bosheim 
bei Osterburken. gcst. 1925), von 1913 bis 
1922, Direktor am G)'mn. Donaueschingen. 

85 Oswald Spengler (gc·b. 1880 
Blankenburg/Harz, gest. 1936 .Mlinchen), 
Kulni r- und Geschichtsphilosoph, 
sein I bup1wcrk: .. Der Untergang des 
Ahcndbndes", 2 Bde. 19 18-1922. 

86 Vg. Anm. 19. 
87 Zum Begriff vgl. schon G. Tll.\lllÜLT, Die 

Neuordnung der Fürstlich Fürsrenhergi-
schen lns1i1urc für Kunst um, Wissenschaft 
in Donaueschingen, in: chrifrcn der ßaar 
14. 1920, S. XXX IV-XXXIX. und ELT7-. 
t\ lodernisicrung (wie Anm. 66), S. 134ff. u. 
danach A. S1 R011~11.Y1 R, Adelige Überlc-
bem,suaregicn im 19. J h. am Beispiel der 
ß1ldungspoli1ik Karl Egons II I., in: ,.Die 
Fürsrenberger" (wie Anm. 66), S. 90-100. 

88 t\ l.1rgarecc Maultasch, Gr:ifin von lirol 
(geb. 13 18, gest. 1369). 

89 In der von Helfenstein und Soliva crarbcire-
ren Bibliographie der Arbeiten K. S. Baders 
(s. Anm. 160) unrcr ,. B. Lebensbilder und 
1 ach rufe~, S. 95-98, nicht ausgewiesen. 

90 Lion F1 uu I rwANGI R; Die hässliche 
Herzogin Margarere Maultasch. 1923. 

91 Simmler, Emma (geb. 1906 Taubcrbischofs-
hl'im, gcsr. wann?). Vgl. HUND, Gymnasium 
(wie Anm. 17), S. 249. 

92 Nicht genauer zu idenrifizieren. 
93 Vcrmurl. Xcnia Gräfin Rehbinder, 

geb. Sc. Perersburg 1908. 
94 Fürstenberg, ,\ilax Egon (II.) Fürst zu 

(geh. 1863 L:ina/Böhmcn, gcsr. 194 1 Schloß 
Heiligenberg). vgl. K. S. ß.; t\ lax Egon Fürst 
zu Fiirsrenberg, in: chrifren der Baar 2 1. 
19401s.1- 111 1. 

95 Zu Wieser vgl. Anm. 72. 
96 1 ichr genauer zu idenrifizicrcn. 
97 Vermutlich Tochter des in der 

J\lax-Egonsrr. 14 wohnenden Kaufmanns 
Abrnham GuggC'nhcim. 

98 Schrcinerme,stcr Karl Obcrgfoll, 



E nne u gen an Don <.hingen 

Lehcnsrr. 15. kurz. ~'liihlacker. 1976. 
99 Wacker, Karl (geh. 1893 Gei~ingcn, gest. 

1962 Donauc~chingcn), seit 1920 l.chrt>r an 
vl'roch. Schulen der ßaar, zulcr,r von 1949 
bis 1959 Rektor der Volksschule Donauc-
sch,ngcn, N,1t11rkundler, von 1932 bis 1962 
Vor,irzcndc:r der narurgcschichtlichcn 
Abrcilung des Vercms für Gc~chichte und 
Nacurgeschichrc <lcr Baar. Vg. K.S.B., 
Karl Wacker, in: ::.chrifrcn der Baar 26. 
1966, '>. XVI-XXX!. und dcrs., Dem Ver-
fasser, Karl Wacker, wm Gc<lächrnis. in: 
K. WACl,SR. Der Landkreis Donaueschin-
gen. Kon,t::in7 1966, S. 9-10. 

100 K. WAU-.lc.R, Der Landkreis Donaueschin-
gen. Kon~tan7 1966. 

101 Vgl. Anm. 99. 
102 Nichr genaut>r ,u idcmifi~1crcn. 
103 Im Brcgral bd1cimarcte Schüler. 
104 chauenburg, Wolf frhr. 1•011 

(geb. 1905 Radolhell, gesc. wann ???). 
105 Schauenburg, Georg Frhr. von (geh. 1868 

Gaisbach. gcsr. 1932 Nc:ckargcmund). 
Über dii: Familie der Frcihem:n von Schau-
enburg vgl. Frhr. Rudolf von Sclrnuenburg. 
F:11nihenge,chich1c der Reichsfreiherren ,·on 
5chauenhurg. Buhl l 954. 

106 Schauenburg. Wilhelm Frhr. von 
(geh. Karlsruhe 1904, ge~r. wann?). Vgl. 
Hl '-1>, Gymnasium (wie Anm. 1-), S. 249. 

107 Bcuron. ßcncd1k1inerabtei 
(lkuron, l.anclkrc1s Sigmaringen). 

l 08 Pcrl'rsfclsen bei Beuron. 
109 Schauenburg, Ulrich, Freiherr ,•on 

(geh. 1905 !lrü,,el. gesr. wann?). 
110 Knrbrr. 11. 
11 1 Hord „Schürzen" (,gl. Anm. 26). 
112 Ga,rhaus in der Zcppclinsrralfo. 
113 Karlstr. 9. 
114 Garrerbrr. 3. 
115 Gemcinr ist cnrwcdcr das \Xlaldrc\taurant 

,,J;igerhaus" oder das „J:igersrühlc". 
Burgweg 2. 

1 16 Gcscfü.:hafr der ,\lus1kfrcunclc gegr. 19 IJ. 
Da7.LI l.lllera J. 1 L\l \11 R, Spiegel der Neuen 
!\lusik: Donaueschmgen. Ka,sd 1996, 
s. 11-9). 

11 7 Rteplc, Max (geh. 1902 Donaueschingen, 
gesr. 1981 Donaueschingen). Für sein Vcr-
hiilrnis 7.Ur hcim:irlichen ßaar 1gl. vur allem 
1\1. R., Land um die junge Don:w. Konsrnn7. 
o. J., und seine Donaue~chinger Jugenderin-
nerungen in: ,\ 1. R„ Der T.,g war viel zu 

1 18 .\lall. Georg (gcsr. Donaueschingen 1956). 
Vgl. \Y/, MF1,nR, Dipl. Ing. Anton Mall 
7.Lllll 85. Gebunsrnge !Bruder von Georg 
.\I.I, in: Schriften der Baar 27. 1968 S. 1-11. 

119 Vgl. Anm. 73. 
120 Fiir~tenhergisches Urkundenbuch, Bel. 1. 

1877- Bd.7. 1891. Vgl. zum FUB ElTL. 
Modernisierung (wie Anm. 66), $. 15 1-156. 

121 Vgl. E. jOH'JI., D,e Fürsrlich Flirsrenbergi-
schc Hofbibliorhek in Donaueschingen, in: 
Badische Heimar 1920 = ,,Die Baar". S. 56-
82., und E1 l z, Modernisierung (wie Anm. 
66),S.166-178. 

122 Johnc, Eduard, Dr. phil. (geb. 1888 Kratz· 
au/Suderi,nland, gest. 1964 Donaueschin-
gen), seit 1919 Leiter der F. F. Hofl,ihlio-
rhck, B1bliorheksdirckror bis 1955 
Vgl. E. HLIIWR, Dr. Eduard Johne. in: 
Schrifren der Saar 26.1966, $. IX-XV. 

123 Muller, Therese (geb. 1887 Merz. gesr. 1952 
Don,rneschingen), seir 1919 Bibliorhekarin 
an der F. F. Bibhorhek. Vgl. E. Jrn 1r-.r, 
Fr:tulein Therese Müller 1887-1952, in: 
Schriften der ßaar 23. 1954, S. 25. 

124 Vgl. Anm. 67. 
125 Schriften des Vereins für Geschiduc und 

Narurgcschichrc der Baar und der angren-
zenden L1ndesreile, Bd. 1 ff., 1871 ff. 

126 \XIJibel, Josef-Friedrich Wilhelm (geb. 1897 
Freiburg, gesr. 1973 Feiburg), Antiquar und 
Buchhandler in Freiburg. 

127 Benannt nach Bibliorheksdirekor Edunrd 
Johne (vgl. Anm. 122), der in den 50er 
Jahren des 20. Jahrhunderts im Erdgeschoß 
der Bihliorhek einen (damals) modernen 
Lesesaal cinrichrere. 

128 Ka nzlcidicncr Josef Huber. 
129 Auf Ver:inlassung von Fürsr Max Egon im 

Jahre 1909 1m Archivgebäude in den 
Barocl..schränkcn der cinsrigcn Mcßkircher 
Bihliorhek zur Ausstellung der wertvollsten 
Handschriften und Inkunabeln der 
henachbarren Holbibliorhck eingerichrer. 
Vgl. E. Jrn 1r-.1, Die F. F. Hofbibliothek in 
Donaueschingen, in: Bad. Heimar 
8.1921 =" Die Baar". S. 65-82. 

130 , ihclungcnlied Handschrifr C a ls Bcsrand-
rcil der Bibliothek des Freiherrn von 
L.1ssherg 1853 für die f. F. Hofhibliorhek 
angek::tufr, 2001 vom Haus Fürstenberg :in 
d:t!> Land Baclen-Wümcmberg veräußert. 

131 1.assherg. Joseph Freiherr von, Germanist 
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.1.,, 

und Sammler (geb. 1770 Donaueschingen, 
gesr. 1855 Meersburg). Ubcr sein als 
Exlibri5 auf die eme eire der Hs . C des 

1ibelungenliedes gestcmpclces Wappen vgl. 
U. ÜßHOI-, Jo,eph freiherr ,·on La1föerg 
( 1770-18.55) und seine Bibhorhck. 
Karlsruhe 200 1, . 46. 

132 Barack, Karl August. Die Handschrofrcn der 
fürstlich hir,tcnbergischen Hofüib)i()[hck in 
Donaucs,hingcn. Tübingen 1865. Über Ba-
rack (geh. 182 7 Oberndorf, gcsr. 1900 
Straßburg), von 1860-1 870 ßibliorl11:ksdi-
rcktor in Donaueschingen vgl. Schrifren der 
Baar 10 . 1900, S. 149-1 SI. sowie 
Modernisierung (wi~ Anm. 66). S. 174-1 78. 

133 B:iumann, Franz Ludwig. Dr. phil. (geh. 
1846 Leutkirch, gcsr. 19 1 S BaJ Adelhol-
zen/ObbJ, scir 1872 Registraror heim F. F. 
Archi,, sei, 1883 als Archivar und seit 189 1 
a ls Arcl1i,•rat Leircr de~ E F. Archivs., sctr 
1895 als Reich,archiv.,s,c,sor bzw. ,cir 
190.3 ah Direkror am Reichsarchiv ~'liin-
chen. Vgl. K. S. B., Frnnz Ludwig Baumann 
uns seine Edition der älte ren Urkunden des 
Klosters Allerheiligen 111 Schaffhausen, m: 
Fcsrschrifr Karl Schib ,um 70. Gehurrsrag. 
Thayngen 1968. S . .382-.393. sowie E1 17, 

1\lodernisierung (wie Anm. 66), S. 159ff. 
und allg. l DB 1. Berlin 195.3, S. 652. 

134 Riezler, Sigmund (geb. 1843 Mirnchcn. gesr. 
l 92i ,\tünchen). 1869 f>ri vardozcm i\,I iin-
chcn. l87 1 his 1882/83 :1ls Archivrar Lcirer 
de, F. ~- Archivs, danach Oberbihliorhebr 
an der !iinchner Hof- und Sca:mhiblio-
rhek, 1898 h1s 19 17 Prof. für baycri,che 
L:rndcsgcschichrc München, vgl. - ~ra rr 
l finwcisen a uf die zahl reiche Lir. über Ricz· 
lcr - aus .. Donauc,chinger ichr·· 
Modernisierung (wie Anm. 66), S. 148 - 159 
und NDß XXI. 200.3, S. 6 15- 6 16. Bei dem 
genanccn Buch handelt e~ sich vermutl. 111n 

S. R .• Geschichte des fürstlichen 11::iuses 
Fursrcnhcrg und seiner Ahnen h,~ zum Jahre 
1 S09. Tübingen 1883. 

135 Ccmeinr ist wohl G. T., Das Fümcnrum 
Fürstcnhcrg von seinen Anfangen bis 7.ur 

lcdiati,ierung im Jahre 1806. Freihurg 
1908. 

136 Ba lzer, Eugcn, Dr. me<l. (geb. 1860 Bad 
Ems, ges1. 1908 Heidelberg). vgl. Ja~ Vor-
worr zum Nachdruck 1984 von E. ß,\I /1·1\, 
Üherhlid. i,bcr d ie Geschic hte der Sra<l1 
Briiunlingcn. Donaucschmgcn 1903. 
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137 HoR,UN<,, J. B., Geschichre der Siadr 
Bräunlingen. Bräunlingen 1964. 

1.38 Rcvellio, Paul, Dr. phil. (geb. 1886 
t-lufingcn, gcsr. 1966 Villingcn), seit 19 11 
G)•mn,1~iallehrer, 19 14 Assisrenr bei der 
Röm.-German. Kommission in Frankfurt, 
19 19-1952 l'mfess<>r am Gymnasium Vil-
lingen. Archaologc, seit 19 19 Berreucr der 
ur- und friihge~chichtl. Ahr. der F. F. Samm-
lungen. Vgl. t\. H AI 1, Dr. Paul Revellio, in: 
Schriften der Baar 27. 1968 S.IV-X ll , sowie 
P. R1-v1111n, 50 Jahre im Diensrc der Erfor-
schung der Friihgeschichre der ßaar. l 19631. 

139 „ Donauborc'·, scir 1896/1897. 
140 „ Donaucschingcr Tagcblarr", scir 1907. 
14 1 Vgl. T. Rn 1,r, Farbenspiele. 

Stimmungsbilder aus Jer ßaar, in: 
Bad. Heimat 1920= .. Die Baar" S. 23- 24 . 

142 Vgl. Anm. 118. 
143 La uer, Hermann, Dr. (geb. 1870 

Schluchtcrn, gc,1. 1930 Donaueschingen), 
1.90 1 Kaplan zu ~lariahof in Neudingen, 
1904 b,~ zu seinem Tode Redakrcur des 
,.Donauhorcn" in Donaueschingen, vgl. 
Necrnlogium hiburgense 1 930, in: FDA 59 
N.F. 32. 193 1, S. 29- 30. L. verfaßte u . a. 
c ,ne .,Geschichte der karholischen Kirche in 
Baden". 1908. 

14-1 „Ge~chichtc der brho lischen Kirche in der 
ßaar". Donaueschingen 192 1 und 
(als zweite Aunagc unrcr neuem Titel) 
„Kirchengeschichre der ßaar und des cinsr 
zur l.:rndgrafschafr Baar gehö renden 
Schwarzwaldes", Donaueschingen 1928. 

14.5 Dop,ch, Alfons, Dr. phil. (geb. 1868 
l .oho~it7/Nordhöhmcn, gesr. 1953 Wien ), 
1900-193i Prof. für Gcschicllle an der 
Universität Wien. 

1-16 Zu Grcre Bader, geb. Weiss vgl. Anm. 76. 
147 Vgl. Anm. 1.39; die Beilage „Friedens-

glocken" scir 1. 8. 1920. Dorr veröffentl ich-
te K. S. B. bereits ab Schiiler einen Aufsan, 
sparer folgten Beiträge in der Nachfolge-Bei-
lage „ Die Heimar", vgl. die Bibliographie in 
..Zwei Jahrzehnt,' Rcchcsgeschic hrc an der 
Univcrsitat Zurich". Zürich 1975, S. 85 
Nr. 30, 32 LI. 36-38. 

148 Vgl. Anm. 73. 
149 He rmann Fischer-Al lee 6 . 
150 ohn von Anron Meder. 
151 Vgl. Anm. 1 l i. 
IS2 Ühcr Heinrich Burkard (geb. 1888 in 

Achern. gesr. 1950 t-leidelhcrg) ab F. F. Mu-
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sikdirckror und semc Förderung 
zeirgenössischer Musik vgl. M. Su IUL!oR, 
Die Fiirsrcnbergcr und die Musik. in: .,Die 
Fursrcnbcrger'' (wie Anm. 66), S. 150-16 1, 
hier S. l 59f., ,owie HAt•~1 H\, Spiegel der 
leucn ,vtusik (wie Anm. 116), S. 11-1 -. 

153 Heute: Haldcnstraße. 
l 54 In der Werdemr. 2. 
155 Böser, Pater Fidelis OSB ( geb. 1876 Heidel-

berg. gcst. 1953 ßcuron). 
156 Lenz. Pater Dcsidcrius OSB (geb. 1832 

Haigerloch, gcsr. 1928 Beuron). Vgl. J-1. 
S111~1 :S:\IOR(,F:-,., Die Anfänge der Beuroner 
Kuns tschule. Peter Lenz und Jakob Wuegcr 
1850-1875. Sigmaringen 1983. 

157 Wildenstein, Burg. Gem. Leiberringcn, Kreis 
Sig111,1ringen. · 

158 Rudolf Bader. Vcrrer von K. . ß. 
159 Ehrh:irdr, Hermann, Marineoffizier (geb. 

Diersburg/Orrenau 188 1, gest. 197 1 Brunn 
am Walde/ 1Ö 197 1 ). Führer des Freikorps 
,,Brigade Ehrhardt". 1920 am Kapp-Putsch 
beteiligt. Vgl. G. KRuc;1 R, Die Brig:1de Ehr-
hard1. Hamburg 1971. 

160 Zum Prozeß gegen Heinrich Tillesscn, einen 
der ,\lördcr l:mhias Erzbcrgcrs 
(26. 8. 1921 ). vgl. die Beitr:igc von K. S. ß. 
verzeichnet in: M. H1-11-1 's'>Tl-1:-.. u. 
C. 011v,,, Arbeiten von Karl S. Bader. in: 
.. Zwei Jahrzehnte Rechtsgeschichte an der 
Universität Zürich". Zürich 1975, Nr. 290 
und 293., sowie C. GEßllMWT. Der F.:dl des 
Erzberger-t-.•lörders l le inrid1 Tilbscn. 
Tübingen 1995. 

16 1 Zur 1\luncrvon K. S. B. vgl. Anrn. 15 . 
162 Vgl. Anm. 68. 
163 Karlstr. 40. 
164 Genaue Lebensdaten standen mir nicht zur 

Verfügung. 
t 65 Das „Corps Fr.mconia zu Tubingcn·· 

wurde :1111 16. Februar J 82 1 gcgriinder 
(vgl. hrrp:l/www.frnnconia-tuebingen.de). 

166 Östcrhergstr. 16. 
167 Wahl. Adalbert, Dr. phil. (geb. 1871 Mann-

heim, grn. 1957 Tübingen), 
Prof. für neuere Geschichte in Tübingen. 

168 Heck, Philipp von, Dr. iur. ( 1858 Sr. Pc1cr~-
burg, gcsr. 1943 Tübingen), Prof. fiir 
Rechrsge,chichtr 1891 in Greifswald, seit 
1901 in Tübingen. Vgl. K. S. B., Philipp vr>n 
Heck. in: ZRG. GA 64. 1944. S. 538-545. 

169 Vgl. Anm. 145. 
170 Volrclini, Hans von, Dr. phil., Dr. iur. 

(geb. 1862 lnnshruck, gcsr. 1938 Wien), 
Prof. für Rcchrsgeschichte an der Univ. 
Wien. vgl. etwa K. H. GAN,\IIL in: ZRG. 
GA 60. 1940 S. XI-XXJV. 

17 1 Nlirrcis, Heinrich, Dr. iur., (geb. 1889 Prag, 
gesc. 1952), Prof. der Recht gcschichtc 
1924-1933 Univ. Heidelberg, 1948-1952 
Unv. t-.l[mchcn, 1952 Univ. Zürich. Vorgän-
ger von K. S. B. auf dem Zürcher Lehrsruhl. 
Vgl. K. S. B., Heinrich Mirreis, in: ZRG, GA 
70. 1953, S. IX-XXXII, und vor allem G. 
BRUN, Leben und Werk des Rcchtshisrori-
kers Heinrich Mitreis unrer besonderer 
Bcrlicksichtigung seines Verhältnisses zum 
Nanonalsozialismus (Rechrshistorische 
Reihe 83), Frankfurt 199 J. 

172 Künßberg, Eberhard Frhr. von, Dr. iur. (geb. 
188 t Porohy/Galizien, gest. 194 1 Heidel-
berg), seir 19 1 1 Mimrbeiter und danach 
Leircr des .. Deutschen Rechtswörterbuchs·' 
in Heidelberg, scir 19 16 Ticularprof. bzw. 
Honorarprof. für Rechtsgeschichte an der 
Univ. Heidelberg. Vgl. NDB 13. 1982. S. 
226-227; Bad. Biographien 3. Srungart 
1990, S. 163-166, u. K. S. B., Eberh::ird 
Freiherr von Künßbcrg. in: Hisrorisches 
Jahrbuch 6 1. 194 l,S.475-477. 

173 Schwerin, Claudius Frhr. Dr. iur. 
(geb. 1880 Pas au, gest. 1944 München), 
Prof. für Rcchrsgeschichtc 19 14 Berlin, 
1917 Straßburg, 19 19 Freiburg i. Br., 
1935 München. Vgl. \YJ. SIMO • Claudius 
Freiherr von Schwerin (Rcchtshisrorischc 
Reihe 84) Frankfurr 1991. 

174 K. S. B., Das Schiedsverfahren in Schwaben 
vom 12. bis zum ausgehenden J 6. Jahrhun-
dert. Diss. iur. Freiburg 1929. 

175 Schulrz, Rudolf, Dr. iur. 
(geb. 1874, gest. wann?). 
Prof. für Zivilprozessrecht Univ. Freiburg. 

J 76 Vgl. Anm. 68. 
177 Vgl. Anm. 123. 
178 Vgl. Anm. 9 und K. S. ß., Die Flurnamen 

von \Xlarrcnbcrg (Bad. Flurn::tmen 1.4), 
Heidelberg 1934. 

179 Durandus, Guillc lmus,( geb. um 1235 
Puimisson/ L:111gucdoc, gesr. 1296 Rom), 
seit 1285 Bischof von Mende. Kanonist und 
Licurgiker. Vgl. Lexikon des Mittcblrers 
Bd. J. 1985.Sp. 1469-1470. 

180 Vgl. Anm. 40. 
18 1 Karl Rapp, Schulsrr. 6. 
182 N icht genauer zu idemifizicrcn. 
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183 Vgl. F. WAM;,H<, Aus der Geschichte des 
itirstcnhcrgischen Zucht- und A rhcirsh:rnses 
m Hüfingen. in: Schnfren der 8::1:ir 
17. 1928, S. 99- 167. 

184 Z u den von Sernaringcr (vgl. Anm. 40) ins 
Lehen gerufenen Tr::tchrenragen ::111f der 
Baar. vgl. de,sen Aufrufe und Überlegungen 
bei ßrn,fR (Hg.), Hcrm,rnn Sernaringer 
(wie Anm. 40), S. 198-2 12, und l l. 
81 RNI R. ebenda im Vorwort S. 13 r. -
In der von Sernaringer hernusgcgehenen 
Zeitschnfr .,Jeczr Grüß Gare-. 1 ::111dborc de~ 
Tr:1chrenvereins ßaar ( 1922 bb 1923), hat 
K. S. ß. bereits ::11s Schüler seine ersren 
Aufsät,c veröffenclichr (vgl. die ßibliogr:1-
phie in "Zwei Jahrzehnre Reclw,gcschichre 
an der Umvcrsi1J r Ziirich~. Zürich 19-5_ 
~- 85 Nr. 29 und 31). 

185 Im Jahre 1780 hatte Fürst Joseph Wenzel 
von Fürstenberg seinem Geheimen Rat und 
Kammerpriisidcncen Leopold ••on Lassolaye 
Schloß und ,\leiergut Warrenbcrg ::1I, 
,\l:rnnlchen verliehen. Lassoluye erbnure 
danach auf dem Berg ein Lustschloß. 
Vgl. August VtTrrR, Geisingen. 
Konsranz 1964, S. 184. 

186 agler, Joh,rnne~. Dr. iur. (geb. 1876 
RcichenbachNogrland, gest 195 1 Freiburg 
1. lkl. Prof. für Strafrecht an der 
Universit:ir Freiburg i. Br. 19 13-1928. 

187 Brunner, l le111rich, Dr. iur. 
(geb. 1840 Wcl~, gesr. 19 15 Bad Kis~angen). 
Prof. der Rechrsgeschichre, seir 1874 1n 
Berlin; hier sind gemeinr seine „Grundzuge 
der deutschen Rcchrsgcschichtc", 
l. Aufl. 190 1. 7. Aufl. 1927. 

188 1-'ehr, Ha ns, Dr. 1Ur. (geb. 1874 Sr. G,1llen, 
gesr. 196 1 l\luri bei Bern), Prof. der Rcchrs-
gc,chichte, 191 7-1924 Heidelht·rg. C..cmeint 
i~t hier seine .. Deutsche Rechr~gcschichre", 
1. Aufl. 192 1. 6. Aufl. 1962. 

189 Sohm. Rudo lph (geb. 184 1 Ro,rock, 
gesr. l 9 1 Leipzig), Kanonjq und Rechts-
historiker, Prof. in Freiburg i. Br .• Straßburg 
und Leipzig. Dazu K. S. ß., Rudolf Sohm als 
Jurist und Recht historiker, m: Juristl'n-
Jahrhuch 5. 1964/65,S. 1-1 5. 

190 Prestinari, Johann Nepomuk (geb. 18 10 
Bruchsal, gesr. 1892 Donaue~chingcn), 
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von 1856 b is zu seinem ToJ in Range eines 
Domilnendircktors Direktor der F. F 
Gesamtvcrw::altung, vgl. Et I L, 

1\loderni~ierung (wie Anm. 66). S. 79 ff. 

kunge 

191 Wegen der aui dem Reißbrett entworfenen 
Stnd1 „Zirkel'" genannt. 

192 Vgl. Anm. 174. 
193 S. Anm. 76. 
194 Vgl. oben Anm. 173. 
195 Sin:iuer, Erica, Dr. iur. (geb. 1898 Freiburg 1. 

Br., umgekommen 1942/45 im KZ Ausch-
win). vgl. K. S. B., In memoriam Enca Sin-
aucr, in: ZRC. GA 73. 1956, S. 556-557. 

196 Z u der auf Veranlassung Fiirsr Karl 
F.gon~ 11. 1820/2 1 ausgegrabenen und 
konservierten römischen Baderuine bei 
Hüfingen vgl. P. MAYHl-REPPI RT, 
Brigobannis - Das römische Hüfingen 
(Führer zu archaolog,schcn Denkmälern in 
Baden-Wiimcmherg 19), Srnrrgarr 1995. 

197 K. S. 8., Vorsprecher und Anwalr in den 
fürstcnhcrgischen Gerichtsordnungen und 
, erwandtcn Rcchrsquellen. Freiburg i. Br. 
193 1. 

198 Adolf Gremmelsbachcr. 
199 Über K. S. ß. als Jurist in der N. $.-Zeit vgl. 

A. ßc>11<,, 1 FD"J. Karl Siegfried Bader, in: 
Dir~. (Hg.), Badische Juristen im 
Wider,rand ( 1933-1945). Konstanz 2004. 
s. 143-152. 

200 Vgl. die an Anm. 160 ziuerre Bibliographie. 
20 1 Mayer, Theodor. Dr. phil. (geb. 1883 

Neukirchen an der Enknach/NÖ, gest. 1972 
Salzburg), 1934- 1938 Prof. für mirtelalrcrli-
che Ce,chichre .111 der Univ. Freiburg i. Br., 
daneben von 1935- 1938 Leiter des ,.Ober-
rhcinischen lnsrirurs für Geschichtliche Lan-
dcskundck in Freiburg und von 1935-1938 
Vorsirlcr der Badischen Historischen Kom-
mission; 1938-1942 Prof. für mitrelalrerli-
chc Geschichte Univ. ,\llarburg, 1942-1945 
Präsident des Reichsinsrirurs für ä ltere deut-
sche Geschichrskundc (~Monumenra Ger-
maniac Hisrorica"); 195 1 Gründer d.-s 
.. Sr:idrischen lnsrirurs für Geschichrliche 
Landesforschung des ßodenseegebietesk in 
Ko nstanz (ab 1960 „Konsranzcr Arbeits-
kreises für mirtcla lrcrliche Geschichte"' ). 
Über ihn vgl. vorläufig .• Der Konstanzer Ar-
beitskreis fiir minclaltcrliche Geschichte 
195 1-200 1. Die Mitglieder und ihr Werk". 
ßearb. von J. Sc1-t\VAKL. Hg. von J. Pn I K· 

,011,. Sturrg:trt 200 1, S. 271-282, und 
ji:mgsr A. Chr. ACFJ, Im Scharten des drir-
rcn Reiche~. ,'\ilmelalterforschung in der 
l!unde~republik Deurschbnd 1945-1970 
(Formen der Erinnerung 24), Göttingen 
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2005, passim, bes. aber S. 156-187. 
202 Hcfele, Friedrich, Dr. phil. (geb. 1884 Wal-

tenhofcn, gest. 1956 Buchenberg), scir 1912 
am tadrarchiv Freiburg tätig, seit 1923 
bzw. 1928 bis 1948 als Archivdirekror. Vgl. 
J. K1 Ocl-:LFR, Abendland-Alpcnbnd-Alc-
mannien (Studien zur Zcitgeschkhrc 55), 
München 1998, S. 203-204 111it An111. 195. 

203 Biictner, Heinrich, Dr. phil. (geb. 1908 
Mainz. gesr. 1970 Bad Godesherg), 1935-
1938 Assisrenr am Obcrrheinischen lnsritur 
für geschichtliche Landeskunde in Freiburg 
i. Br. (unter Leitung von Prof. Theodor 
Mayer), 1946-1949, Prof. für 
minelalterlichc Geschichrc in l\lainz, 1949-
J 962 in Marburg Lahn, 1962- 1970 in 
Köln. Vgl." Der Konstanzer Arbeitskreis" 
(wie Anm.201 ), S. 8 1-89, und K. S. B.; 
Zum Tod von Prof. Dr. Heinrich Bünner, in: 
Schrifren der Baar 29. 1972, S. 5- 6. 

204 Bcck, Marcel, Dr. phil. ( 1908 Bogoril , gcsr. 
1986 Winterthur), 1935- 1937 Wiss. Mimr-
heirer am Oherrheinischen lnstirur für ge-
,chichrliche Landeskunde in Freiburg. i. Br., 
Prof. für minelalterliche Gcschichrc Zürich 
1947- 1978. Vgl. H. F. H,\lr~Lf, l:lrcel 
Bcck, in : Deursches Archiv für Erforschung 
des Mittelalters 42. 1986. S. 387-389, und 
,.Marccl Beck 1908-1986. Im Gedenken :in 
sein Wirken". Zürich 1986. 

205 Kläui, Paul, Dr. phil. (geb. 1908 Berg/Kr. 
Zürich, gcsr. 1964 Zürich), 1936 Wiss. 
Mitarbeiter am Oberrhcinischen lnsrirut für 
geschichdiche Landeskunde Freiburg i. lk.. 
1948 Privatdozem für mirtelalrerliche Ge-
schichte in Zürich. 1957 Tirularprofcssor, 
1962 Assistenzprofessor. Vgl. Paul KLAUI, 
Ausg«w:ihlre Schriften (Mi1r. der Hi tor.• 
Anriqu:ir. Geschichte Ziirich 43/1 ), Zürich 
1964, d:irin S. 1- 5 D. Sei I\XARZ, N.ichruf 
:iuf P:iul Kläui. 

206 Blirgisser, Eugen, Dr. phil. (geb. 1. 909 
ßremg:irren/AG, gesr. 2000 ßremgarrenl, 
1933-1965 Lehrer an der Lkzirksschule 
ßremganen, 1942-1943 Wiss. Mit:1rbeitcr 
bei den Monumenra Gcrmani:ie Hisroric:1 in 
Berlin (unrer Präsident T heodor M:i)•er). 
1965- 1969 Lehrer am Lehrerseminar 
Wertingen. 1969-1975 Direkto r des 
Lehrerseminars Wohlen. Vgl. A. W OHi FR, 
Dr. phil. Eugen ßürgisser, in: 
Argovia 112. 2000, S. 242-243. 

207 Merk, Walrher, Dr. iur. (geb. 1883 

Meersburg, gesr. 1937 Fciburg i. Br.), 
Prof. für Rcchrsgeschichte, 19 18 Srrnßburg, 
1919 Rostock, 1920 M:irburg. 1936- 1937 
Feiburg i. Br. Vgl. H . KAHi ENßERG, Leben 
und Werk des Rechrshisrorikers Walther 
Merk (Rcchrshistorische Reihe 134). 
Frankiurr 1995. 

208 Vielmehr llllll 21. bis 22. November 1936. 
vgl. Th. M,,n11, Vorwort zu K. S. B., Zur 
politischen und rechtlichen Entwicklung der 
ßa:ir in vorfü rsrcnbergischer Zeit. Freiburg 
1937, S. 3-5. Vgl. dazu :iuch K. S. B. in: 
• chrifren der Baar 30. 1974, S. 275-276. 

209 Vgl. Anm. 208. 
2 l 0 Fürsrenberg, Max Egon, Prinz zu (geb. 1896 

Pr:ig. gcsr. 1959 Donaueschingen). Vgl. K. 
S. 8 .. Zum Tod S. D. des Prinzen M ax Egon 
zu Fürstenberg, in : Hegau 1, 7. 1959 S. 83-
g-, und I Eduard I JOHN~. Dr. h. c. Max 
Egon Prinz zu Fürstenberg, in: Schriften der 
Baar 25. 1960, S. 4-7. 

21 1 Vgl. Anm. 203. 
212 Tr:iugort. Elisabeth (geb. 1908, gesc. 1940). 

K. S. Baders 1950 in erster AuOage erschie-
nenes Buch „Der deutsche Südwesten in 
seiner tcrrirorialstaarlichen Enrwicklung'· 
war ihr gewidmer. Das „Nachwort~ zur 
zweiten Au0age von 1978 enrhälr S. 20 l 
folgende Bemerkung: ~Die Widmung von 
1950 .Elis:ibeth Traugorc 1908-J 940' 
erscheint auch im Neudruck wieder. Der 
Name isr in keiner landcsgeschichrlichen 
Bibliographie zu finden, und ich bin des 
öfteren danach befragr worden, um wen es 
sich dabei handle. Es besreht heute kein 
Grund mehr, darüber einen Schleier 
auszubreiten. Die junge Frau aus jüdischem 
Hause, die mir untrüglichem Sinn für 
literarisches und sprachliches Niveau so 
unmirrclbar Anrei l an meinen Arbeiten der 
Dreißiger Jahre genommen har, isr nach 
zci1weiligen At1 fenrhalrcn in der Schweiz auf 
den Philippinen, in der kurz vor dem Kriege 
noch gegllickren Emigr:uion, gestorben'·. 

2 13 Eisele, Hans, Dr. iur. (gefallen 1944), 1937-
1942 Sozius in der Freiburger 
Rechtsanwaltskanzlei von K. S. B. 

214 Fürst Max Egon II. , vgl. Anm. 94. 
215 Furscenberg, Wilhclminc Prinzessin, geb. 

Prinzessin von Schönburg-Glauchau (geb. 
1902 Cbuchau, gesr 1964 Biberach/Riß). 

2 16 Salzmann, Fr:inz Joseph (geb. Meßkirch, 
gcsr. 1786), Fürsrcnbergischer Baumeister 
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~<'H 1749. Erernductc u. a. von 1756-1763 
das F. F. Arclw in der h~utigen Haldern.traßc 
3. Vgl. H. W11 ~, R, Da~ Fürstlich Für,tcn-
hergischc Archiv in Don:iuesch,ngen. Ern 
Beirr:tg 1ur ßaugcs..:hichrc. in : Schriften der 
ßaar 25. 1960, S. 223-249. 

2 1- Vgl. Anm. 67. 
2 18 Vgl. Anm. 72. 
2 19 Vgl. Anm. 122. 
220 Vgl. Anm. 123. 
221 Vgl. Anm. 66. 
222 Vgl. /\1. 1 lt 111 :--\TH:-. u. C. Sot l\'A, Arbeiten 

, on Karl S. Bader, in: ~Zwe, Jahrzdmtc 
Rccl11;,gc;,chich1e :in der Universiriit 
Zürich'·. Zürich 1975. S. 83-15 1. 

223 Wie Anm. 22 1. 
224 Vgl. Anm. 94. 
225 Über das Vcrhalrnis Wilhelms II. zu l·ürsr 

Max Egon vgl. die Unrcrlagcn zur 
Ausstellung "Im Bann des Kaisers". Fi1rs1 
Ma" Egon II . und da, Haus hirstenbcrg 1111 
Wilhelminischen Zcitalrcr. Donaueschingen 
18. 7. - 29. 10. 2000. 

226 „ Villa Doll(", Josefstr. 1, 1.cirwciligcr Sir, 
des Fl, rstcn. 

22- Gemeinr sind wohl die Treffen der Vertreter 
des südwesrdc111schcn Geschichrsvcrcme 
(s. Anm. 25 1 ), da die Treffen der S,,dwest-
dcurschrn Archivare erst ruch dem Zweiren 
Weltkrieg begrunclet wurden. Vgl. G. 
R1< 111 ~R, Regionale und überregionale 
,,Zusammenarbeit zwischen den Archiven". 
45 Jahre Südwesrdeurschcr Archivtag, in : 
H. (Hg.) . ßcständchildung, Be-
st:indc:ibgrenwng, ßcsti111debcrc1nigung. 
Sru11gart 1993, S. 85-108. 

228 Fürstenberg, lrma Furstm w, geh. C,rrifin 
von Schonborn-Buchheim (geh. 1867 Wien, 
gcst. 1948 Hei ligenberg). 

229 Schloß Heiligenberg (Gcm. 1 kiligcnbcrg, 
Bodcnscckrei,). 

230 K. S. ß., Kloster Amtenhauscn in der B:rnr 
(Vcröff. aus dem F. F. Archiv 1 1 ), Donaue-
schingen 1942. 

23 1 Fürsrcnherg, Karl Egon V. Flirsi zu 
(geb. 1891 Wien, gcst. l 973 Munchcn). 

232 Über SchloG und Hcrr~ch:1ft Weitra vgl. die 
Beirrägl' im Kapitel "Die forstcnberger in 
Nicderöscerreich"' , in : ,,Die Fii rstcnhergcr" 
(wie Anm. 66). S. 200 ff. 

23.3 Vgl. Anm. 2 10. 
234 Vgl. K. S. ß., Zur Gfächich1c des 

Eiscncrz:1bba11s und des Hiinenwerks w 
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Blumhcrg (Vcröff. aus dem F. F. Archiv 1 ), 
Donaueschingen 1938. 

235 Heft 1 ff .• 1938 ff. 
236 Vgl. Anm. 215. 
237 Ulrich ßader, heute in Zürich \\ Ohnhaft. 
238 Schönburg-Glauchau, Elisabeth Gräfin von 

(geb. 1905 Glauchau, gesr. 1999 Hiifingen). 
239 Friedcnwcilcr 

(Kreis Breisgau-Hochschwarzwald). 
240 Fleischer, Maria Agnes, geb. G räfin von 

Schönburg-Glauchau (geb. 19 12. 
Wechselburg, ges1. 1994 Freiburg). -
Fleischer, Felix, Dr. iur. (geb. 1908 
\'i/echsclburg, gest. 1990 Freiburg). 

24 1 Fürstenberg, Joachim Prill7 bzw. Für;,t zu 
(geh. 1923 5,chloß Grund/ Böhmen, gesr. 
2002 Donaueschingen), seit 1973 Fiirsr, vgl. 
K. Kw,1s-..i1T,C1-IKA, achruf auf Joachim 
Fiir~t 111 Fürstenberg, in: Schriften der Baar 
46.2003,S. 5--6. 

242 Fiirst~nherg. Friedrich M aximilian 
(., Fntz1") Pnnz 1.u 
(geb. Wechselburg 1926, gcsc. Wien 1969). 

243 Fürstenberg, K:irl (~Karik ) Prin, zu (geb. 
1928 l'rng, gest. wann '). 

244 Hardenhcrg, Maria Josepha, Gräfin von, 
geb. Prinzessin zu Fürstenberg 
(geb. Wcrcnw:ig 1922). 

245 Vogel, Gusrava von (geb. ~lciningen 19 14). 
246 Hardcnberg, Giinrher Graf von (geb. 19 18 

Schwedt an der Oder, gcst. 1985. 
Baden-Baden). 

247 Dc11 "Geisr des Heg:iuadels·· sprichr K. S. B. 
an in ~einem Gedenken „Z um Tode von 
Karl Freiherrn von Hornstein•·, in: Hcgau 
18. 1964, s. 385-386. 

24!! Die Linie Hechingen des Fiirsrl. H auses 
Hohenzollern w:ir allerdings bereirs 1869 
erloschen. 

249 Über dit' Für~rl. Hohenzollernschen Archi-
vare in Sigmaringen vgl. \YI. BFRNIIARDT, 
Das Fiirsrlich I lohenzollemsche Archiv m 
Sigmaringen, in: .. Fürstlich Hohcnzollem-
sches ! laus- und Domänen:1rch1v 
Sigmaringen. Zur Erinnerung an die 
Errichtung des Archivgebiiudcs im J,1hre 
1873'". Sigmaringen 1973, S. 9- 78, 
hier S. 43-45, und R. SEIU.t, Archive und 
Landesgeschichre in Hohenzollern, ebenda 
S.79-10 1, hier S. 93-10 1. 

250 Gegrundet 1867. vgl. E. GöNNtR, LanJes-
gcschichrliche Vereinigungen in B:iden-
Wiirrremlwrg. Srurrg:m 1987, S. 98-100. 



Vgl. z. ß. K. S. 8., Die Aufgabe der landes-
geschichrlichen Vereine im Rahmen der Ge-
schichmvissenschafr, in: Zeitschrift für Ho-
hcnzollerischc Geschichte 3. 1967, S. 9-18 
( .. Vorcrag in der Fcsrveransraln111g zum 
I00jiihrigcn Jubiläum des Ho hc117ollcri-
schen Gcschichr~vcreins am 29. Oktober 
1967 in Sigmaringen"). 

25 1 Ersrc von K. S. Bader vcr:mlaßrc Zusam-
menkunft in Donaueschingen vom 9. bis 10 . 
Juli 1938, vgl. J. L. \'i/. I= Joseph Ludolph 
\Xlohlehl. Zu~ammcnkunft der südwesrdeur-
schen Geschichrsvcreine in Donaueschingen. 
in: Freiburger Tagespose, Nr. J 60 Freiburg 
vom 13. Juli 1938. - Zweite Zusnmmen-
kunfr in Sigmaringen vom 3 . bis 4. Juni 
1939, vgl. J. L. \'i/011u 11. Zweite Zusam-
menkunft sudwcstdeurschcr Gesch ichts\'er-
eine 3. und 4. Juni 1939 in Sigmaringen. in: 
Bliirrcr für deutsche Landesgescl11chte 85. 
1939, S. 134-156. - Eine drirrc Zusammcn-
kunfi fond am 7. März 1942 in Sigmaringen 
statt. Vgl. dazu und zu der von K. S. ß. in 
DS. eingerkhrercn .. Auskunfrssrcllc" für die 
südwe,tdeurschen Geschichtsvereine auch 
G. R~I< IIFIT (wie Anm. 254), $. 100-1 03. 

252 Vgl. Anm. 2 13 . 
253 Vgl. Anm. 50. 
254 Über den „ Verein für Gesch1chre und Na-

rurgeschichre der Saar"" vgl. Wl. H 11 l'fRT. 
Der Verein für Gcschichrc und aturge-
schichre der Baar, in: ,.Die Fürstenherger·· 
(wie Anm. 66), S. 10 1- 107, und jerzr die 
Beiträge wr „ Vcreinsgeschichrc" von G. 
R1 I< l ll'Ll und W/. Hu l'I RT. in: Schriften der 
Baar 48. 2005. S. 6-139, hier . 99 ff. über 
1-:. S. ß. und sein Wirken flir den Verein sdr 
1938. Vgl. auch \'i/. 1111 r 1 K1, In mcmoriam 
Professor Dr. Karl Siegfried Bader, in: 
Schrifccn der Baar 42. 1999, S. 165-167. 

255 Vgl. Anm. 73. 
256 Vgl. Anm. 99. 
257 K. S. ß., Die Z immersehe Chronik als Quel-

le rechtlicher Volkskunde (Da; Reclmwahr-
zeichen, wie Anm. 259), Heft 5. 1942. 

258 Vgl. Anm. 132. 
259 ,. Das Rcchrswahrzeichcn". Beiträge zur 

Rechtsgeschichte und rechtlichen Volkskun-
de, Hg. von K. S. B. Heft l-5, Freiburg i. 
Br., Hcrdcr 1939-1942. 

260 Zürcher, Paul, Dr. iur. (geb. 1893 Sunrhau-
sen, Ldkrs. Donaueschingen, gcsr. 1980 
Freiburg i. Br.), 1945 Chef der deutschen 

inge 

Jusriz für die franz. Zone Baden , 1946 
Ministerialdirekror der Jusriz in Freiburg, 
1948- 1953 Pri:tsidenr des Bad. Oberlandes-
gerichts Freiburg u. Präsidenr des Bad. 
Staatsgerichtshofes. Vgl. ßad. Biographien 
NF 2. Sruttgan 1987 S. 322-325; vgl. auch 
A. /VI IC 1 IFI.. Paul Zürcher, in: A. ßORCSflLYI 
(Hg.), Bad. Juristen (wie Anm. 199), 
s. 54-67. 

26 1 Joseph Freiherr von Lassberg, vgl. Anm. 
13 l und dazu a uch H. B011~1E>1 (Hg.), Jo· 
seph von Lassberg-Des letzten Rirre rs Bi-
bliothek. Frauenfeld 200 1. 

262 N ibelungenlied Handschrift C, vgl. Anm. 
130. 

263 Binder, Max, Dr. phil. (geb. Srurrgarr 1895, 
gesr. Konstanz 1977), von 1934 bis 1939 
Sradrarchivar von Konstanz, Vgl. H. 1'1AU· 
RF.R, Max Binder +, in: Der Archivar 3 1. 
1978, Sp. 139-140. Vgl. auch M. 81NDrR, 

Joseph von Lassberg und seine ~chwäbi-
schen Freunde. Konstanz J 934. 

264 Liebenau. Hermann von (geb. 1807, gesr. 
1874 ), Dr. med. in Luzern, Historiker. Sohn 
der Fiirsrin Elisabeth von Flirsrenberg und 
Joseph von Lassbergs. 

265 K. S. 8. (Hg.), Joseph rnn Laßberg, Mirrler 
und Sammler, Aufsärze zu seinem 100. To-
desrng. Stuttgart 1955. 

266 Vgl. in der Anm. 222 zitierten Bibliographie 
der Arbeiten von K. S. B. die ummern 87, 
136und 149. 

267 Fiirstenberg, Elisabech Fürsrin zu, geb. 
Prinzessin von Thurn und Taxis 
(geh. 1767 Regensburg, gcst. 1822 Schloß 
Heiligenberg), vgl. K. S. ß., Fürstin 
Elisahcch zu Fürstenberg im Kampf um die 
Erhaltung der Rechte ihres Mediarisicrrcn 
Hauses, in: Schriften der Baar 24. 1956, S. 
11 9-153, und M. KUR7.[1-RUNi~U 11 tNrn. 
Ein Lehen zwischen Polink und 
Licbc-Fürsrin Elisabeth von Fürstenberg als 
Frau und Kiimpforin für die Rechte ihres 
mcdiarisierrcn Hauses, in: .. Die Fiirsrenber-
ger'· (wie Anm. 66), S. 78-89. 

268 Vgl. etwa - neben whlrcichen anderen cin-
schliigigen Arbeircn desselben Verf. - V. 
Sc11urr, Joseph von L1ssberg als Hand-
schri ftensammler, in: F. H1c1NZFR (Hg.), 
„ Unberechenbare Zinsen". Karn log zur 
Aussrdlung der vom Land ßaden-\'i/ürtrem-
berg erworbenen H andschriften der F. F. 
Hoibibliothck. Srurrgarr 1993. S. 14-33. 
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269 NI. HARRJ~. Joseph Maria Christoph Frei-
herr von Lnssberg 1770-1855. Bricfinvenr:ir 
und Prosopographie (Bcihcfre ium 
Euphorion, Hefr 25), Heidelberg 1991. 

270 Gemeint ist \XI. P1 E11.sT1u..i R, Neues 
Würrrt>mbcrgischc Dienerhuch, l!d. 1-3, 
1957-1975. 

271 Vgl. Anm. 66. 
272 Schönkc, Adolf, Dr. iur. (geh. 1908 Weiß-

wasser/Schlesien, gcst.1953 Freiburg i. Br. ), 
Prof. für Srrafrcchr :111 der Univ. Freiburg. 
Vgl. K. S. B., Adolf Schönke +, in: Juri~ren-
1.cm111g 8. 1953. S. 350 f. 

273 Vgl. Anm.201. 
274 Beyerlc. Franz. Dr. iur. (geb. 1885 Konstan7. 

gesr. 1977 Wangen/Bodensee), Prot. für 
Rcchr,geschichte, von I 938-1953 Un1v. 
Freiburg i. Br. Vgl. Baden-Würrr. 
Biographien 1. 1994, S. 2 1-23. 

275 Wohlcb, Joseph Ludolph (geb. 189 1 Frei-
burg i. Br., gesr. 1960 Freiburg i. Br. ), I eh-
rer, 194 7-1958 Krcboberschulrnt und Lei-
ter de~ Krci,schulamtcs Freiburg, Heimat-
forscher. seit 1926 Gcschaftsführer des 
Brebgaugeschichrsvcrcins ,.SchauinslJnd", 
nach Einberufung von K. S. 8. zum Wehr-
dienst 1941 chrcn:imtlichcr Betreuer des E 
F. Archivs, 1945 bis 1954 ehren- und neben-
amtlicher Archivleircr mir dem Tirel Archi-
vrat. Vgl. H. Wn ,~R. Joseph Wohleh, in: 
Schriften der Baar 26. 1966, S. X XII-
XX IV, sowie Bad. Biogr. 2. 1987, S. 315-
316. Vor allc:m P. J. Weber. Alemann. Hei-
mar (wie Anm. 286) S. 166 ff. 

276 Vgl. Anm. 72. 
277 Wohlcb, Lco (geb. Freiburg i. Br. 1888, 

gcsr. l'rnnkfun 1955), Bad. Sraa1,priisidenr 
194"'-1952, vgl. ßad. Biographien II I. 
rurrgarr 1990. S. 301-306. 

178 Busse, Hermann Eris (geb. 189 1 Freihurg i. 
Br., ge~r. 1947 Freiburg i. Br.). Schrifcsreller 
und Seil 1922 Geschiifrsführer des Landes-
vereins ~Bad. Heimar•· sowie Herausgeber 
von Jessen Veröffentlichungen. 
Vgl. t--:DB 3. 1957. S. 75. 

279 Miillcr, Siegfried, und Maria geb. N:m, Fl-
tern von K.S. Baders Ehefrau Eva Gcorgmc. 

280 Wildflecken in der Rhön. 
281 Kaltenbach, Konrad (geb. 1877 Niederwas-

ser. gest. 1955 Freiburg i. Br.). kmh. Pforrer 
von 1921 his 1942 in Aasen und von 1942-
1953 in Zimmern bei lmmcndingen, Hei-
mnrforscher. Vgl. Nccrologium Friburgnsc 
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1955, in: FDA 77. 1957. S. 279. 
282 Vgl. Anm. 260. 
283 Vgl. die versch. Einrräge iibcr Gespräche 

mir Prin, Max wegen einer dem Haus 
Fürsrenherg drohenden Bodenreform bei 
U. Wrn1 K (Hg. ), Karl S. Bader. Der 
Wicdcrnufüau. Tagebuch Juli 1945 bis Juni 
1946, in: P. L. Wl'INAl 11 r (Hg.), 
Gelb-rar-gelbe Regierungsjahre: badische 
Polink nach 1945. Ccdenkschrifr ium 
100. GehurrSJ.1g Lco Wohlcbs ( 1888-1955). 
Sigmaringen 1988. S. 33-88. 

284 Von 1951 bis 1953 Inhaber des Lehrsruhls 
für Dcurschc Rech1sgeschichtc und 
Kirchenrecht an der Unov. Mainz. 

285 Vgl. Anm. 235. 
286 Zn ihm vgl. P. j. WfilrR, Alemannische Hci-

mnr. Eine heimatgeschichrlichc Beilage der 
Frciburga Tagespost in schwieriger Zeit 
( 1934- 1940), 111: Zcitschrifr des Breisgau-
Geschichtsvereins .,Schnu-ins-L"lnd'· 12 1. 
2002, S. 165-208, hier S. 170 Anm. 20. 

287 Vgl. etwa A. von Pi.All.~, Karls Egon ll. 
Fürst zu Hirsrenbcrg 1796-1854. Srutrgarr 
1954 und K. S. B. und A. von PL,\TFN, Das 
Große Palatinat des Hauses Fürstenberg 
(Veröff. aus dem F. F. Archiv 15), 
Allensbach 1954. 

288 Hug, Wolfgang, Dr. phil. (geb. 193 1 ), Prof. 
an der Pädagogischen Hochschule Freiburg 
i. Br. Vgl. A. <.IIMID, Prof. Dr. Wolfgang 
Hug zum 70. CcburrMag, in: Bad. Heimat 
81.200I.S.507-509. 

289 Vgl. Anm. 7 1. 
290 Vgl. Anm. 72. 
29 1 Vgl. Anm. 66. 
292 Huber, Erna, Dr. phil. (geb. 1910 München. 

gcsr. 1991 Donaueschingen), Kunsrhisrori-
kcrin und Bibliothekarin, 1955 - 1973 
Leiterin der F. F. Hofhibliorhek. Vgl. L 
HoNOt D, Dr. Erna Huber 70 Jahre, in: 
Schriften der Baar 33. 1980, S. 8-9, und 
W. HtU'lRT, Dr. Erna Huber zum Gedenken, 
ebenda 38. 1995, S. 9-10. 

293 Vgl. K. S. B., Dr. Christian Alrgraf zu Salm 
zum Gedächmis. in: ~Fürsrenbcrgcr Wald-
bote" 20. 1974, S. 36-38. 

294 Vgl. Anm. 24 1. 
295 Vgl. F. MAUJU·R, Ein fürsrenbergisch 

gesinnter Alrb:idener. in Bad. Heimar 
4. 1995, . 671-676. und 111: 
Schriften der Baar 39. 1996, S. 9-16. 

296 GJsrhau . .. L.mde". Karlsrr. 18. 



297 Erbaur 1864, Joscfsrr. 10. 
298 Am Eingang zum Park. 
299 Chri~rian Altgr::tf zu S:ilm, vgl. Anm. 7 1. 
300 Saurma. Johann Franz Ach:irius von 

(geb. 1912 Köbcn,gesr. 1991 München), 
Präsident der F.F. Gcsamrverwalnmg. 

30 1 Eltz, Erwcin Graf von (geb. Haidbachgra-
ben NÖ., gesr. 1975 S:ilzburg), Direkror der 
F. F. lnstirucc fur Kunst und Wissenschaft. 

302 Lynar, Ernst Wilhelm Graf (eigentlich l"ürst) 
,•on (geb. 1924 Görlsdorf. 
gcsc. 2005 Berlin). 

303 Eckart, Dieter, Dr. (geb. 1924, gest. 1988), 
F. F. Kammerpriisidem. 

304 Richrig: Allmendshofcn (Stadt Don:iu-
cschingcn, Schwarzwald-Baar-Kreis). 

305 Zum folgenden vgl. die Beiträge von 
G. Rriu IHT und \Y/. HII l'fRT (wie Anm. 
254 ), insbes. S. 1 16 ff. und S. 120 f. 

306 Prof. Dr. Giimher Reichelr. 
307 Oberstudienrat Wolfgang Hilperr. 
308 Oberforstdirektor Dr. Karl Kwasnirschka. 
309 Zu den scir 1999 eingetrerenen 

Veränderungen im Verhälrnis des Hauses 
FiirMcnberg zum Verein fü r Geschichrc und 
Narurgcschichte der Baar vgl. jedoch G. 
Rl-lt I IEIT, Abschied von langer Tradition, 
in : Schriften der Baar 48. 2005, S. 128-
135, insbe . S. 131 ff. 
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Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Band 49 - Seite 136 - 147 
März 2006 

Der Beitrag Villinger und Schwenninger 
Forscher zum Baarverein - Villinger und 
Schwenninger im Baarverein1 

von He inrich Maulha rdt 

Der 200. Geburrsrag des Vereins für Geschichre und a rurgeschichte der Baa r g ibt 
den Anlass, die Ro lle von Villinger und Schwenninger Forschern und Mitgliedern 
des Vere ins einma l nä her z u unre rsuc hen. Welc he n Stellenwert ha rren die Vereins-
mitg liede r a us Villingen und Schwe nningen im ß aarvercin in den vergangene n zwei 
Ja hrhunderte n? Wa r der Baa rverein ei n a lle in a uf Do na ueschingen bezogene r Ve r-
ein ? Seir wa nn gab es in Villingen und Schwe nningen Geschichtsvere ine und we l-
che Srell ung na hmen d iese gegenüber dem Baarverein ein. Diese Fragen solle n bei 
der Unte rsuc hung des Themas behilfli ch sein. Auch soll a uf die Fo rscherpersön-
lichkeiten selbst, ihre Herkunfr und ihre Arbe itsgebiete, eingegangen werden. Die 
Unre rsuc hung erstreckt sich b is zum Ende der 1980er J a hre. 

Der Baarverein - Villingen und Schwenningen 
Am 19. Ja nuar 1805 konstiruie rre sich eine Gesellscha fr mir a men „ Lirre rarur-
Freunde a n de n Quellen der Do na u" , d ie sich noch im selben Jahr als „ Hochfürsr-
lic h Fürsrenberg ische Gesellscha ft der Freunde vaterländischer Geschichte und a-
ru rgeschichre '· unter dem Pro tekro ra r des La ndgrafen und Fürsten Joachim Egen 
srellre. Die G ründer wa ren der a ls Bota niker rä rige, hochangesehene Friedric h Frei-
herr Ro th von Schreckensrein, zug leic h 1. Präsident der Gesellschaft, ferner der a ls 
Germa nist und Sammler bekannte Joseph Freihe rr von Laßberg und der Ho farzr 
Dr. Joseph Rehmann. Als Z iel ga lr es, ,die fiirsrenbergischen Lande in Hinsicht a uf 
ihre ä ltere und neuere Geschichte, physika lische Srarisrik, ihre N a turprodukte nach 
a llen drei Re ic hen der Na tur und derselbe n Anwendung durch d ie unmirrelba r- und 
mittelba ren Gewerbe gena u kennen zu lernen. '2 

Die Devise la utere: ,,D:.1s Va re rla nd kennen lernen und ihm niiczen". J edes 
Mitg lied wä hlte s ic h e in bestimmtes Forschungsgebiet und es wurden w ichtige 
Arbeiten vor a llem zur Flo ra und Geologie des Gebietes geleisrer. 

Der Verein ha rte durch seine sraruarisch festgelegten Aufgabenstellungen den 
Bezug auf „ forste nbergische Lande in H ins ic ht a uf ihre ä lte re und ne uere 
Geschichte" und da mit einen dirckren Bezug zur Villinger Sradrgeschichre, ins be-
sondere z um mittela lterlichen Villingen. Villingen fiel 1283 a ls Re ic hslehe n a n 
He inrich von Fürstenbe rg und blie b d ies bis zum Ja hre 1325. Die Gründungen des 
Heilig-Geist-Spita ls um das J ahr 12 70 und des Franzis ka nerklosce rs, dessen Kirche 
1292 geweiht w urde, gehen a uf die Fi.irscenberger zurüc k. Auch wenn die Villinger 
1326 mir dem Ha use Habsburg-Ö sterre ich einen neuen Sradrherrn beka men, so wa-
re n sie a uc h die folgenden Ja hrhunde rte in e nger Tuc hfühlung mit Fürste nberg und 
teilte n ma nches Kriegssch icksa l. Durc h d ie von der Fra nzösischen Revolutio n he r-
vorgerufenen Umwälzungen und die Med ia ri ie rung des Fiirsrenrums ha rre n beide, 
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Villinger 

Villingen und Donaueschingen/Fürstenberg, seir 1806 einen Landesherrn, nämlich 
den Großherzog von Baden. 

Die Mitgliederliste der neuen „Gesellschaft der Freunde der Geschichre und 
Naturgeschichte an den Quellen der Donau" setzte sich in ersrer Linie aus Bedien-
steten des Fürstenbergischen Ha uses zusa mmen. Es handelte sich um einen Ar-
beitskreis von Männern , die in erster Linie Naturforscher waren, die meisten nann-
ten sieb Botaniker. Nur sehr wenige verstanden sich als Historiker im eigentlichen 
Sinne. Villinger oder Schwenninger finden wir nicht a uf dieser Mitgliederliste. 

Der Zugang zum Verein aus Richtung Schwenningen war aufgrund der Sradr-
geschichte Schwenningens zudem erwas schwieriger. Schwenningen, das im 12. und 
13. Jahrhundert den Grafen von Sulz gehö rte, kam 1283 in den Besitz von Für-
stenberg. Im 14. Jahrhundert wurde es aber schon wieder als Lehen an die Herren 
von Fa lkenstein vergeben und seit 1449 gehö rte es ununterbrochenen zu Württem-
berg. Trotz relariv kurzer Zugehörigkeit zum Do minium Fürstenberg lebten die 
Schwenninger, wie auch die Villinger, in enger achba rschafr zum Hause Fürsten-
berg. 

Die Tätigkeit der im In- und Ausland geachteten Gesellschaft erlosch im 
Jahre 18 19. Sie wurde 1842 als „Verei n für Geschichte und Naturgeschichte in 
Dona ueschingen" wiedergegriindet. Bei dieser und bei den Wiedergrü ndungen 1870 
und 1949 wurde das Arbeitsgebiet „Fürstenbergische Geschichte" und damit der 
historische Bezug zu Villingen und Schwenningen beibehalten. 

Mitglieder aus Villingen und Schwenningen 
Dem ersten Villinger auf der Mitgliederliste des Baarvereins begegnet man im 
ersten Band der „Schriften des Vereins für Geschichte und arurgeschichre·', der 
1870 erschienen isr. Es handelt sich um J. Baer, der im Jahre 1870 Vorstand der 
höheren Bürgerschule in Villingen war.3 In diesem Ja hr w urde der„ Verein", wie die 
Gruppe seit 1842 heißt, zum drirren Ma le gegründet. Die im neuerrichteten Karls-
bau l 870 srarrfindende Gründungsversammlung wählte Dr. Emil Rehmann zum 
1. Vorstand und Dr. K. A. ßarack und Anton H ofgartner zu Schriftführern. Jedes 
Mitglied erhielt einen ,. Leitfaden" für seine Tätigkeit. Der Charakter einer 
Arbeitsgemeinschaft wie die ursprüngliche „Gesellschaft" scheint noch durch . 

. 10 Jahre später, im Jahre 1880, werden in den Schriften 5 Mitglieder aus 
Villingen - ,,die größte Stadt unseres Vereinsgebietes" (Sigmund Riezler) - notiert 
und 57 aus Donaueschingen, kein Mitglied kam a us Schwenningen. Damals, zwi-
schen 1870 und 1880, hatte der Verein rd. 130 Mitglieder. 

Die Villinger Mitglieder setzren sich wie fo lgt zusammen: Amann, Stadtpfar-
rer, Gewerbeverein. Prof. Roder, Stadtgemeinde. Der später weit bekannte H isto ri-
ker Prof. R.iezler, von 1879-1883 der 1. Vorsitzende des Vereins, hielt einen Vor-
trag zum Thema ,.Villingen und die Grafen von Fürstenberg bis zum Übergang der 
Stadt an Österreich im Jahre 1326", der im 3. Heft l880 abgedruckt ist. Von die-
sem Heft an machre der seit 1876 in Vi llingen an der höheren Bürgerschule rätige 
Prof. Christian Roder durch zahlreiche wissen chaftliche Beiträge in den Heften auf 
ich aufmerksam. Der Anteil Villinger Mitglieder erreichte 1889 mir 29 (Donau-

eschingen: 55) seinen Höhenpunkt vor dem 1. Weltkrieg und fiel dann auf 13 Mit-
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g liede r im Ja hre 1909 zu rück. Die Mitgliederbewegung korrespo ndierte mit den 
Aktivitäten Roder , der im Ja hre 1893 Villingen in Richtung Überl ingen verließ. 

Mit dem Eintritt des Villinger Lehrinstituts St. Ursula im Ja hre 1882 d ürfte 77 
Jahre nach der Gründung das e rste weib liche Mitg lied dem Ve rein beigetreten sein. 
Im J ahresheft 14 ( 19 20) wird berichtet, das sich zwei Ortsgruppen gebildet ha ben, 
in Vöhrenbach und in Villingen, die unter dem Vo rsitz des Vö hrenbacher Apothe-
ke rs Schmalz und des in Villingen tä tigen und auc h do rt gebo renen Pro f. Eugen 
H irth fi.ir ihre Mitg lieder besondere Vorträge veransta lteten. l-lirrh war wie zuvor 
. cho n Roder Le hrer a m Rea lgymnasium in Vill ingen, wo a uch Pa ul Reve llio ( 1886-
[966) unte rrichtete, der ebenfalls eine rege Vortragstätig ke it entfalte te. H irrh 

V ILLINOPS 

Realgymnasium Villingen, 1909. Abbildung Stadtarchiv Villingen-Schwe nningen 

schrieb a m 2 1.1 0 . l 920 a n den Vo rsitzenden des Vere ins Georg Tumbi.ilt: ,, Wir 
(Hirth und Revellio) wünschen, dass Villingen wegen seiner großen Mitg liederzahl 
und de r G röße und Bede utung seine r Geschich te e in(en) selbstä ndiger Ve re in 
b ilder. "~ Revellio war in Villingen von l 9 l 9- l 966 Leite r des Sradra rc h ivs und de r 
Museen und insbesondere in den l 920er J a hren sehr engagiert fi.ir den Ve rein tätig . 
W ä hrend es im Jahre 1. 909 gerade ma l 13 M itgliede r in Villingen ga b, schnell te die 
Zahl im Ja hre l 9 20 a uf 103 in die H ö he. Villingen ha tte da mit d ie größte Orts-
gruppe noch vor Dona ueschingen mit 86 M itgliedern. Bis zum Ende der 1920cr Ja h-
re kehrte sieb das Verhä lcnis a llerdings wieder um . Im Ja h re 193 1 gab es in Villin-
gen 53 Mitg liede r und in Dona ueschingen l 27 . l m Vereinshe ft des Jahres 193 1 
begeg net uns das erste Mitglied a us c hwenningen, Obe rlehrer Karl H enke. Auc h 
im Jahre 1955 wurde nur e in Mitglied gezählt. Z um Ve rgleich: 2003 waren es 16 
Mitg lieder a us Schwenningen. ach dem 2 . We ltkrieg schwankten die Mitg lieder-
zahlen zwi chen 4 1 und 53 fü r Villingen und zwischen 7 und 19 fi.ir Schwenningen. 
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Geschichtsvereine in Villingen und Schwenningen 
im 19. und 20. Jahrhundert 

Die in den Sta tuten des Baa rvereins schon früh beschriebenen Ziele „Er forschung 
der fü rstenbe rg ische n l ande und ihre r nächsten Umgebung in Hinsicht auf 
Geschichte, physika lische Verhä ltnisse, a turprodukte u. a ." bezogen Villingen und 
Schwenningen und ihre Geschichte zu mindest phasenweise ein . Der Verein verfügte 
über eine hervorragende Bibl iothek und e in vorzügliches Archiv, über gute Fina n-
zen und über G leichgesinnte, a lso über Vo ra ussetzungen, wie sie wede r in Villingen 
noch in Schwenningen a uc h nur a nnä hernd vorha nden wa ren. Dadurch wa ren die 
C hancen fü r das Aufkom men weitere r loka ler oder regio na le r Geschichtsvereine 
sehr gering. 

Im 19. Jahrhundert b lühte das Vereinswesen in Villingen und Schwenningen 
im Z uge de r Revolution von 184 8/1849 richtig a uf. Im Jahre 1876 ka m es durc h 
einen der H aupta ktivisten von 1848, Ferdina nd Förderer (1814- 1889), zur Grün-
dung de r Alre rti.imersammlung, die sich zum Ziel setzte, insbesondere Gegenstä n-
de für das Museum zu sammeln und die Stadtgeschichte zu fördern . Die Alterrü-
mersammlung w urde von e iner Kommission im Auftrag des Gemeinderates betrie-
ben. Sie war kein Verein, sondern eine städtische Einrichtung. Als Förderer 1889 
sta rb, fiel sie in einen Do rnröschenschla f bis Pa ul R evellio sie zwei Jahrzehnte 
s pä ter wieder „ wach küsste" . 

Im Jahr der Gründung der Sammlung 1876 wurde Christia n Roder a ls Gym-
nasia llehrer nach Villingen berufen. Revellio schreibt: ,,M a n wird den Ve rdacht 
nicht los, dass die Versetzung des jungen H istorikers nach Villingen einem Wunsch 
entgegenkam , der von Villingen a usgegangen wa r." 5 In der Stadt e rwachte 
geschichtliches Bewusstsein, die Bürgerscha ft wollte geschichtliche Srudien förde rn. 

Die Vill inger Alterrümersamm lung war de r Grundstein für das städtische Mu-
seum, das heurige Fra nziskanermuseum. Ein e igenstä ndiger Geschichtsvere in mir 
Publika rio nsorgan entstand in Villingen weder im 19. und a uch nicht in der er sten 
Hä lfte des 20. Ja hrhunde rts. Beide Stadta rchivare Villingens, Christian Roder und 
Pa ul Revellio, verwendeten a ls Medj um ihrer Aktivitäten vo r a !Jem den Baarvere in. 
ln de r S-Zeir ka m es im M ai 1934 unter der Leitung von Büigermeister Schnei-
der zur G ründ ung eines „Heimarvereins"6, de r jedoch ma rg ina l blieb. 

Nach dem 2. Weltk rieg gab es in Villingen Ve rsuche, Geschjchts- und H eima r-
vereine zu gründen, die a lle nicht richtig a uf d ie Beine kamen, jedenfalls erreichten 
sie nicht das ivea u des Baarvereins: ,,Gesellscha ft Alt- und r eu-Villingen e. V. " 
( 194 6), ,,He inric h Hug Gesellschaft zur Förderung der Geschichtsforschung und des 
kulturellen Lebens de r Stadt Villingen'', ,, Vi llinger Vereinigung für Heima tpflege 
und He imatkunde" ( 1949, 1951 ). Die„ Villinger Vere inigung" war ein Projekt von 
D r. epomuk Häßler und w ird in den Villinger Adressbüc hern der 1950er Jahre a ls 
„ 1--le ima rverein " unter seinem Vorsitz geführt. Mir diesem Vereinsprojekt wa r das 
Vorha ben verbunden, end lich d ie Roderschen Regesten des Stadta rchivs und eine 
Stadrgeschichre zu veröffentlic hen. Jn dem G rii ndungspla n der „ He inrich Hug Ge-
sellschaft" sre hr am Ende der Ve rmerk: ,, Ist nich t noch Abstimmung a uf die Zwecke 
des Vereins für Geschichte und Naturgeschichte der Baar e rforderlich ?"7 Auch noch 
zu diesem Zeitpunkt (ca. 194 6) wa r der Baar verein a lso de r Orientierungspunkt. 
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Erst im Ja hre 1969 kam es in Villingen zur Gründung des „Geschichts- und 
H eima tve reins Villingen e. V." Einer der treibenden Kräfte war das Vorstandsmit-
glied des Baarvcrcins Dr. epomuk Häßler. Im Hefr 38 ( 1970) der Schriften des 
Baarvereins ist ein Bericht über die Grü ndung des Villinger Vereins abgedruckt: 
„ Viel versprechend gestalteten sich die Beziehungen zu dem neuen Geschichts- und 
Heimarvere in Villingen e. V. Die e nge Zusammenarbeit zeigt sich u. a. darin, dass 
wir eine gemeinsame Mitgliederli reim vorliegenden Heft abdrucken. Auch in wis-
senschaftlicher Hinsicht und bei Vorrrägen Lind Exkursionen wurde eine Koordi-
nierung verabredet. Wir wünschen dem Verein viel Gliick ." Die damals vereinbarte 
,,enge Zusammena rbeit" beider Vereine ging jedoch in den l 970er Jahren verloren. 

Der Schwenninger H eimarverein wurde im Ja hre 192 1 gegründet. Kurz nach 
dem 1. Weltkrieg fasste man in Schwen ningen den Entschluss, e in „Altercumsmu-
eum" zu errichten und es konstituierte sich ein Verein, der das i\lluseum betre iben 

sollte. Der Heimatverein stellte sich fo lgende Aufgaben bei seiner Gründung: 
Fortführung der Ortschronik bi zum 1. Weltkrieg und Neuauflage derselben, 
Vorbereitung einer Geschichte Schwenningens während des 1. Weltkrieges, 
Sammlung von a lten Erinnerungen und Denkwürdig keiten, a uch solcher aus 
dem Weltkrieg, 
Ausgrabung frühgeschichrlicher Gräber und rö mischer iederlassungen . 

Villinger Forscher im Baarverein 

Prof. Christian Roder ( 1845-192 1 ), in Villingen tätig 1876-1893 
Als Ch ristian Roder 1876 nach Villingen kam, g ing im nahen Donaueschingen das 
H aus Fürstenberg an ei n großes Werk, die Herausgabe der Quellen zm Geschichte 
des Hauses Fürstenberg und der Fürstenhergischen lande. ,,Es harte zu dieser Auf-
gabe zwei führende deutsche 1-li!,toriker: Sigmund Riezler, J. Vor itzender des Ver-
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eins von 1879-1883, und Ludwig Bau-
ma nn, von L883-1895 Vorsirzende r der 
Historischen Abteilung, a n das fiirsren-
bergarchiv berufen. ur im fruchtba ren 
Austausch mit den Erfahrungen dieser 
beiden Männer kon nte das Werk gedei-
hen, das sich Roder alsbald vornahm, 
auch die Quellen der Stadt Villingen zu 
sammeln, zu o rdnen und he ra uszuge-
ben. "S Im Jahre 1883 erschien in einer 

euausgabe die Hug'sche Chronik9 und 
1886 lag das Reperrorium de r Geschich-
te der Stadt 10 vor. 

Prof. Christian Roder, Abbildung: 
Stadtarchiv Villingen-Schwenningen 



Villinger und „ 

Roder, seir 1876 Mitglied des Baarvereins, isr mir zahlreic hen w ichtigen Beiträ-
gen in diesen Ja hren zur Stadtgeschichte Villingens in den „Schriften " vertreten und 
hielt vie le Vorträge. Die Z una hme der Mitg liederza hlen in Villingen isr a uf seine Ak-
tivitä ten zurückzu führe n. Die Erschließllng des Stadta rc hivs Villingen in Form von 
Regeste n nutzte er wie Riezler in Dona ueschingen fü r seine hisrorischen Auswer-
tungen. Seine in M an uskriptform scho n L892 fast fen iggestellre Stadtgeschichte ist 
jedoch nicht e rschie nen. Das M a nuskript befindet sieb im Stadtarchiv Villingen-
Schwenningen. 11 

ach seinem Wegzug nach Überlingen setzte er do rt seine Archivtätig keit und 
seine histo rischen Studien für den neuen Heimarorr fo rt. Georg Tumbült charakte-
risiert ihn in seinem Nachruf in den „Schriften" : ,, Roder wa r eine k rafrvolle a uf sic h 
selbst gestellte, urwüchsige Persönlichke it, ein Ma nn a us einem Guss, der a n dem 
a ls ric htig Erka nnte n un beugsam fe thielt und äußeren Einflüssen wenig z ugäng lic h 
war, genug, ein Alema nne von echtem Schrot und Ko rn. " 12 

Prof. Dr. Pa ul Revellio (1886-1966), in Villingen tä tig 1919-1966 
De r Erste We ltkrieg b ildete einen e rheblichen Einschnicr fü r den Baarverein. Die 
Mitg liederza hlen gingen zunächst stark z urück, erlebten a ber scho n kurz nach dem 
Kriege e inen e rheblic he n Aufschwung. Inne rha lb eines J a hres verdo ppelten s ich die 
Z a hl der M itgliede r a uf fast 400 im Ja hre 1919. Diesen Aufschwung verdankte der 
Ve rein besonders a ktiven iitg liedern, zu denen in dieser Zeit Pa ul Revellio gehö r-
te. 1886 in Hüfingen gebo ren besuc hte er das Gymnasium in Do na ueschingen, ,vo 
e r L909 sein Abitur a blegte. Er studierte Geschic hte, Deutsch und La tein und 
schloss 191 L sein Studium mir der Staats- und 19 .13 mir der Do ktorprüfu ng a b. Er 
wa r zunächst Lehra mrspra ktika nr a m Gymnasium in Do na ueschingen ( 19] 1 bis 
19 14). Scho n 1913 hielt er einen Vortrag über das rö mische Hüfingen. Im selben 
J ahr öffnete er zusammen mir Prof. Heinrich, dem da ma ligen Vo rsta nd der FF-
Sammlungen, einen Grabhügel a us der 
Ha llstattzeit bei Bittelbrunn und ga b 
da rübe r im e rsten Heft nach dem Kriege 
im Ja hre 1920 e inen Bericht. 1919 wur-
de Revellio a n das Rea lgymnasium in 
Villingen versetzt und do rt J 920 zu m 
Pro fessor beförde rt. Hie r na hm er ba ld 
neue Au fga ben wa hr. 192 l bestellte ihn 
die Stadt Villingen zum Kustos der Städ-
tischen Sa mmlungen und zum Sradta r-
chi var. Seic 1893, a ls C hrisrian Roder 
Villingen den Rüc ken kehrte, wa ren 
Sa mmlungen und Stadta rc hiv verwa isr. 
Revellio ba uce die ur- und frühge-
schichrliche Abteil ung de r FF-Sammlun-

Prof. Dr. Paul Revellio, Abbildung: 
Stadtarchiv Villingen-Schwenningen 
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gen in Dona ueschingen auf und erarbeirete eine a rchäologische Fundkarte der Baar. 
Etwa ein Drittel der Funde dieser Abteilung waren seiner Arbeit zu verdanken. 

Nach dem 1. Weltkrieg begründete Revellio zusammen mit Prof. Eugen Hirch 
innerhalb des Vereins die starke Ortsgruppe Villingen. Dieser Aufschwung ist nicht 
zuletzt seiner regen Vortrags- und Pu blikarionstätigkeit zur Römischen 
Geschichte in unserem Raum (Hüfinger Römerbad, mehrere römische Villen), zur 
Stadtgeschichte Villingens, zur Wege- und Straßenforschung, zu prähistori chen 
Funden und a lemannischen Fried höfen zu verdanken. Höhepunkt seiner archäo lo-
gischen Tätigkeit war die Unrersuchung des Kastells Brigobanne au f dem Galgen-
berg bei Hüfingen. 

Bereits 19 19 war Revellio Mitglied des Ausschusses des Baarvereins. Alfred 
Hall schreibt im achruf auf Paul Revellio : ,, Durch die Erwerbung eines Ha uses in 
der Scheffelstraße (in Villingen ), wo ich ihn mehrmals besuchte, wurde Revellio rich-
tig bodenständig. Vi ll ingen wurde sozusagen zu seiner zweiten Heimat; doch ver-
gaß er darüber eine erste Heimat nicht. Er blieb dem Verein für Ge chichte und 

Dr. Johann Nepomuk Häßler, Abbildung: 
Stadtarchiv Villingen-Schwenningen 

Naturgeschichte der Baar nach wie vor 
verbunden und warb ihm als Ausschuss-
mitglied und Vertreter für Villingen neue 
Mitglieder." 1.1 

Von seiner unermüd lichen Schaf-
fenskrafr zeugt auch die Liste seiner Ver-
öffenrlichungen, die rund 125 Titel um-
fasst. Davon sind über 40 zum Teil um-
fangreiche Arbeiten in bekannten wis-
senscha frl ichen Zeitschriften erschienen. 
Allein 20 Aufsätze und Mirceilungen hat 
Revellio zwischen 19 J 3 und 1960 für die 
Schriften des Baarvereins verfasse. Für 
seine Leistung a ls Archivar, Museumslei-
ter und Stadthistoriker erhielt Revellio 
die Würde eines Ehrenbürgers Villingens 
zu seinem 75. Geburtstag. Der Baarver-
ein ernannte ihn wie auch zuvor Roder 
zu seinem Ehrenmitglied . 

Dr. Johann Nepomuk Häßler ( 1898- 198 1) 
Nepomuk Häßler trat bereits 1929 dem Baarverein bei und gehörte 1949 bei des-
sen Wiedergründung dem Ausschuss, J 964- 1974 dem Vorstand und später dem 
Beirat an. l eben seinem Arzrberuf „den er mit großer Hingabe in Villingen und Um-
gebung versah, galt sein persönliche Interesse besonder der Heimatgeschichre." 14 

Hier widmere er sich insbesondere der Geschichte Vi llingens im Spanischen Erb-
fo lgekrieg und der Familienfo rschung. 

Häßler gründete im Ja hre 195 1 „aus dem Zusammenschluss der Villinger 
Mitglieder des über hundert Jahre bestehenden, in Donaueschingen beheimateten 
Vereines fi.i r Geschichte und aru rgeschichte der Baar die Villinger Vereinigung für 
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Heimatpflege und Heimatkunde." 15 Anlass der Gründung war eine außerordentli-
che Tagung des Baarvereins am 30.09. 1951 in Villingen, in der neben Prof. Dr. Karl 
Siegfried Bader, Prof. Dr. Paul Revellio und Gusrav Walzer auch Dr. Häßler einen 
Vorrrag über „eingeleitete Schritte zur Bildung einer Villinger Arbeitsgemeinschaft 
für H eimarkunde"16 hielt. Die Einladung war im Konzept unterzeichnet mir „ßaar-
verein; Mall, Donaueschingen, Dr. Häßler, Villingen, Stadtgemeinde Villingen und 
Volksbildungswerk". 

Der Verein wird in den Villinger Einwohnerbüchern ab 1954 unter dem 1a-
men „Heimarverein" gefü hrt. Ein ganz besonderes Anliegen war für ihn der Auf-
bau des Geschichts- und H eimatvereins Villingen, der Ende der 1960er Jahre aus 
der Taufe gehoben wurde. 

Josef Honold (1888-1967) 
Josef Honold wurde 1888 als Sohn des 
Kaufmannes Thomas H onold in Villin-
gen geboren. Er führte J 925-1930 das 
elterliche Kurz-, Weiß- und Miederwa-
rengeschäft in Villlingen, war als Di-
plomkaufmann für verscbjedene Firmen 
des In- und Auslandes tätig und wandre 
sich nach dem 2. Weltkrieg dem Immo-
bilienhandel zu . Für den Gewerbeverein 
Yillingen ergriff er die Initiative zur Wie-
dergründung nach dem 2. Weltkrieg. 
Sein besonderes Interesse galt der Hei-
matgeschichte. Er schrieb an einer Chro-
nik der Stadt Villingen, deren erster Teil 
,,Villingen 1868-1882" er in maschi-
nenschriftlicher Form veröffenrlichte.1-

Honold war Mitglied des Baarver- Josef Honold (rechts), Abbildung: 
eins und wurde von Karl Siegfried Bader Stadtarchiv Villingen-Schwenningen 
mir Schreiben vom 26 .11.1 943 nach 
dem Tode des Vorstandsmitgliedes Dr. H einrich Feurstein als Vorstandsmitglied vor-
geschlagen, da „er sich schon bisher lebhafr um den Verein bemüht hat." 18 H onold 
nahm den Vorschlag dankend an. 

Gusrav Walzer (1899-1966) 
Im Schreiben Baders vom November 1943 wird ein weiteres Vorstandsmitglied, Stu-
dienrat Walzer, vorgeschlagen, ,,der sich durch Arbeiten zur Geschichte Villingeos 
in der Heimatforschung verdient macht und der durch seinen e usradter Wohnsitz 
gleichzeitig für uns einen Rückhalt im südöstlichen Schwarzwaldgebiet darstellen 
kann." Walzer begann seine Laufbahn als Lehrer 1935 in Villingen, ,,für das e r im-
mer eine stille Liebe behalten hat" .19 Er wertete das Stadtarchiv Villingen systema-
tisch nach Personen (Biographien) aus und begann eine Edition der Villinger Bür-
gerbi.icher. 
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Die Herren Häßler, Honold und Walzer waren untereinander befreundet und 
standen in regem geistigen Austa usch nicht zuletzt durch ihre Micgliedscha fr im 
ßaarverein. Ihre heimatkundlichen achlässe befinden sich heute im Stadtarchiv 
Villingen-Schwenningen.20 

Weitere Villinger Forscher 
Hans ßrüsrle (1907-1976) wirkte ab 1935 als Lehrer in Villingen und war ab 1964 
Leiter der Mirrclschule, heure Ka rl-Brachar-Realschule. Helmut Heinrich schrieb 
über ihn in seinem achruf: ,, In seiner liebe zur Heimat - Schwarzwald und ßaar 
- schuf er zahlreiche heimatkundliche Veröffentlichungen; er wurde Mitgründer 
und Vorstand des Geschichts- und Heimatvereins Villingen, war im Museumsbei-
rat" . ßrüsrle wurde 1957 in den Ausschuss des Baarvereins gewählt und war bis zu 
seinem Tode 1976 im engeren Vorsrand. 

Es ind noch weitere Villinger Mitglieder im ßaa rverein zu nennen, die sich 
durch Vortragstätigkeit und Vorstandsfunkrionen hervorgetan haben: Hans Ma ier 
verfasste 1928 einen Beitrag zu den Flurna men der Gemark ung Villingen, den er in 
erweiterter Fassung später auch als Monographie veröffentlichte2 1; Benjamin Grü-
ninger, Glockengießereibesitzer in Villingen, war Ehrenmitglied ( 1927); Dr. Josef 
Fuchs, Sradrarchivar und Museumsleiter in Villingen und Villingen-Schwenningen, 
war Mitglied des Ausschusses und hielt im Zeitraum 1970- 1980 mehrere Vorträ-
ge und veranstaltete Exkursionen. 

Schwenninger Forscher im Baarverein 

Dr. Rudolf Su-öbel wurde in Sturrgart geboren und genoss seine Schul- und 
Hochschula usbildung in Tübingen, wo er Vorgeschichte, Anthropologie und 
Geologie studierte. Er pro movierte in den arurwissenschaften über„ Die Feu-
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ersteingeräte der Pfahlbaukultur" . ach 
Abschluss des Studiums wurde er als 
erster Assistent an das Universitätsinsti-
tut für Vorgeschichte nach Berlin berufen 
und betreute dort als wissenschaftlicher 
!vlitarbeiter die „Modell werkstatt" des 
Reichsamtes für Vorgeschichte. Seine 

litarbcir im Reichsamt führte dazu, 
dass er nach dem Kriege seine vielver-
sprechende Universitätslaufbahn abbre-
chen musste. 

Rudolf Ströbel war von 1949 bis 
1972 Leiter des Schwenninger Heimat-
museums. Er ha t das Museum ebenso 
wie die Srndrchronik Schwenningen 

Dr. Rudolf Ströbel, Abbildung 
Stadtarchiv Villingen-Schwenningen 
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nach dem 2. \Xlelckrieg aufgebaut. Hier hat er sich g roße Verdienste erworben 
wie a uch im Bereich de r Denkma lpflege und im Ringen um den Erhalt des Dorf-
kerns Mühlhausens und des letzten a lema nnischen Schopfes auf der Baar, des 
„Wetteburscho p fes" in Sc hwenningen. Dr. Ströbel wa r Mitglied des Baarvereins 
und engagierte sich, indem er Exkursionen für den Verein durchführte, z. ß. ins 
Schwe nninger Moos. Die Arbeit von Dr. Srröbel wurde in einem achruf von 
Otto Benzing in den „Schrifte n der Baar" umfassend gewürdigr.21 

Helmut Herrmann ( [921-1987) begegnet in den jährlichen Ve reinschro niken 
des Baa rvere ins a ls Leiter von Exkursionen ( a turschurzgebiet R amberg bei H a t-
tingen) und Vortragende r (Schwenninger M oos, Flo ra und Fauna der ßaa r, Bo ta-
nik). Er war - so GLinther Reichelt - einer de r besten Kenner der heimischen Flora 
und Fa una und einer der leidenschaft lic hsten 1 a rurschürzer in der Region Schwarz-
wald-ßaar-Hcuberg . 192 1 in Rottweil geboren verbrachte er sein Berufs leben in 
Schwenningen bei der Firma Kie nzle, wo er bis zu seiner Pensio nierung in den 
Abteil ungen Werbung und Einkauf - Verkauf tätig wa r.23 H elmut Herrma nn war 
Autodidakt und konnte sich seinen geologischen, botan ischen und zoologischen ln-
teressen nur in der Freizeit widmen. Seit 1964 im ßaa rverein be richtete er mehrfach 
in den „Schriften der Baar" über seine vielen Neufunde von Pflanzen und Tierarten. 

Alfred Georg Benzing (1928-1987) ist in den „Schriften des ßaarvereins" mfr 
vie len Be iträgen zur Gewässerkunde und zur Wirrschafrs- und Sozialgeogra phie ver-
trete n. Er war Vo rstandsmitg lied von 1972 bis 1978 und fiihrre Exkursionen durch. 
Jn Schwermingen geboren war er nach dem 2. Weltkrieg zunächst Volksschullehrer, 
studie rte dann ab 1950 Geographie, Bio logie und Chemie a n der Universität Tü-
bingen und ein Ja hr an der Sorbonne in Pa ris.24 Schon Gymnasialleh rer, zuerst in 
Spaichingen, ab 1961 in Schwenningen promovierre e r 1957 mit eine r Dissertatio n 
übe r „Das Vegetationsmuster zwischen 
Schwarzwald und Oberen Neckar a ls In-
dikator der Landscha ftsökolog ie und sei-
ne Bedeutung für die na turrä umliche 
Gliederung." ß enzing wa r a n der Ko n-
zeption und Verwirklichung des grund-
legenden Führers „ Die Baar - Wa nde-
rungen durch Landschaft und Kultur" 
im Jahre 1972 beteiligt. ,,Er verba nd die 
Präzision des a na lysiere nden und be-
schreibenden Wissenscha ftlers mit de m 
M enschen, de r eine ho he Vera ntworrung 
für die Landscha ft, von der er le bt, emp-
findet und wahrnimmt", schreibt 
Günther Reichelr in seine m Nachruf. 

Dr. Alfred Georg Benzing, Abbildung 
Stadtarchiv Villingen-Schwenninge n 
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Villinger und Schwenninger im Vorstand 
und Ausschuss des Baarvereins 

Bis zum 2 . Weltkrieg wa ren es a usschließlich Historiker a us Villingen, die aus den 
beiden Städten im Vorstand oder im e rweiterten Vorstand tätig sind. Und es sind 
fast a usschließlich Lehrer des Vil linger Rea lgymnas iums: Christian Roder, Eugen 
H irrh ( 1921, 1922), Pa ul Revell io, Emil Winterha lder ( 1932-1934), Helmut Sehel-
lenbe rg (] 935, 1936). Erst gegen Ende des 2 . Weltkrieges stoßen der Villinger Han-
delsmann Josef H onold und Handelsschul lehrer Gustav Wa lzer in den e ngeren 
Fiihrungszirkel des Baarvereins. ach dem 2. Weltkrieg spielt das Gymnasium bei 
der Rekrutierung des Vorstandes kaum noch eine Ro lle: Dr. Nepomuk Häßler, Ha ns 
Brüsrle, F. K. Wiebelt, Dr. Josef Fuchs, H ildegard Minges. 

Auch in Schwenningen sind es vor allem Lehrer, die Mitglied im Verein sind 
bzw. sich dort a kriv betätigen. Oberlehrer Karl He nke war 1931 das e rste Schwen-
ningcr Mitg lied. Im Vorstand waren Gymnasiallehrer Dr. Alfred Georg ßenzing 
1972-1 978 und Dr. H erbert Cordes 1978- l 99 1, Unte rnehme r und Mäzen. 

Zusammenfassung 
Der ßaarverein ha t zur Geschichte Villingens und Schwenningens e ine n 
direkten Bezug durch die Fürsten be rg ische Geschichte und die enge achbar-
schaft der beiden Städte zu Fürstenberg und Donaueschingen. 
Da erste Villinger Mitglied datiert vom Jahre L870, das erste Schwenninger 
vom Jahre 1928. Die M itglieder waren im 19. Jahrhundert fast ausschließlich 
männlich und kamen a us dem Bildungsbürgertum, wobei de r Anteil der Leh-
re rschafr besonders unter den Aktiven sehr groß war. Die Zahl der Mitg liede r 
in de n beiden Städten fo lg re in ihrem Auf und Ab den Aktivitäten des Vereins 
vor Ort. Die Villinger Stadtarchivare Christia n Roder und Pa ul Revellio spiel-
ten dabei eine große Rolle. Die Villinger Ortsgruppe war Anfang der l920er 
Ja hre die stä rkste im gesamten Verein, noc h vor Do naueschingen. D er Baar-
verein war kein D onaue chinger Verein. Es kamen nie mehr a ls 50 % de r Mit-
g lieder a us Donaueschingen. 
Aufgabenstellung, Bibliothek, Archiv, finanzielle Ausstattung und die q ua lifi-
zie rte Leitung des Baar:ve reins machten es loka len G ründungen von 
Geschichtsvereinen in Villingen und Schwenningen nicht einfach bzw. sie 
machte n diese überflüssig . Die lokalen Forscher der Region berrachreren den 
Verein zumindest bis in die l 970er Jahre a ls ih r Medium. 
Die wirkungsvollsten Villinger Mitg lieder des Baarvereins bis zum 2. Weltkrieg 
waren zweifellos Christia n R oder und Pa ul Revellio . Beide waren Lehre r am 
Villinge r Gymnasium, sie waren die Stadtarchiva re, beide betrachteten de n 
Vere in und sein Publika cionsorga n als wichtigstes Medium ihrer wissen-
schaftlichen T ä tigkeit. Sie profitie rten vom geistigen Austausch, de r durch den 
Verein e rmöglicht wurde und besorgten grundlegende Publika tionen zur Stadt-
und Regio na lgeschichte. 
Das Villingcr Trio Nepomuk H äßlcr, .Josef H onold und G usrav Walzer war in 
den l 940cr und l 950er Jahren für den Ve rein sehr a ktiv. Für ihre loka lge-
chichrlichen Aktivitäten g ilt, dass der Verein die notwendige Pla rrform bot. 
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Der Schwenninger Beirrag für den Baarverein kam ersr nach dem 2 . Weltkrieg 
zustande. Hier ist vor allem der Leirer des Schwenninger Heimatmuseums 
Rudolf Ströbel zu nennen sowie Alfred Georg Benzing, Lehrer am Schwen-
ninger Gymnasium. 
Bi zum 2 . Weltkrieg s ind es nur Hisroriker aus Villingen, die aus den 
genannten Srädten in den Vorstand oder in den erweirerren Vorstand des Baar-
vereins gewählr wurden und es sind fast ausschließlich Lehrer des Villinger 
Rea lgymnasiums . 
Immer dann, wenn Villinger, Schwenninger oder Villingen-Schwenninger 
durch Vorträge, Exkursionen u. a. im Baarverein aktiv wurden, stiegen die 
Mirgliederzahlen am Ort. Viel beachtet wurde die in den Jahren 1998/99 statt-
gefundene Projekrkooperarion zwischen Stadtarchiv und Museen Vil lingen-
Schwenningen, Baarverein und anderen Einrichrungen für die Ausstellung 
,,Die Revolution 1848/49 in der Baar" mir Ausstellungskatalog. Um die Im-
pulse aus Richtung Vill ingen-Schwenningen für den Verein zu verstärken, sind 
Projekrkooperationen, wie sie übrigens bereits an lässl ich der Gründung des 
Geschichts- und Heimatvereins Villingen 1969/1970 vorgeschlagen und eine 
zeidang praktiziert wurden, ein gutes Mirtel. 

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Heinrich M:rnlhardr, Leiter des 
Amtes für Archiv, Galerie und Museen 
Ric1S1 raße 37 
78050 Villingen-Schwenningen 
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Zum Vorkommen des Mittelspechts (Dendrocopos 
medius) im Unterhölzer Wald auf der Baar 

von Hermann Pelchcn 

Einleitung 
Das a turschutzgebier Unte rhö lzer Wa ld (8.35 Lä nge/ 47 .56 Breite), im Besitz der 
Fürsten von Fürstenberg weist besonders in der no rdwestlic hen Hä lfte seine r ca . 
560 ha a uf 680- 730 111 Hö he einen beachtlichen Besta nd a n a lten Eichen und Bu-
chen a uf. Es enthielt nach der Avifauna Bade n-Württembergs (HöLZJNGER/MAII-
LEll 2001, S.44 lf) e in seir J a hrzehnte n in hö here n Lagen etabliertes Brutvorko m-
men des Mitte lspechts ( De11droco1,os medius) auf de r Baa r, das seit 1985 a lle rdings 
a ls erloschen galt. 

De r Mirre lspccht gehört zur Ga ttung de r schwa rz-weiß-roten Buntspechte 
(Dendrocopos), von der es in Euro pa fi.in f Arte n g ibt; er schlägt aber insofern „a us 
der Art", a ls bei ihm a uc h das Weibchen eine a usgedehnte rote Sche itelfärbung 
besitz t und a n die Ste lle des Trommelns der ande ren Spechte trete n gere ihte quä ken-
de Ba lzru fe . Er ist a uch kein Hackspecht wie die a nderen, sondern eher e in Sto-
c herspecht, der dazu Bä ume mit g ro be r Rinde, ebe n vorzugswe ise a lre Eichen 
bra uche. Sein Ye rbre irungsschwe rpunkt liegt in Mitte le uropa und da wiederum in 
Bade n-Württe mberg, ,,sodass d ie~em Bundesla nd eine besondere Verantwortung 
für den Schurz dieser Urwa lda rt zukommt." (Hö L.ZJN<,E1v M A1 ILER 2001 , S.436 ) 

Wiederansiedlung des Mittelspechts im Unterhölzer Wald 
Unmitte lba re r Anlass zu einer e rne uten Unte rsuchung des Vorkommens des Mit-
te ls pechts im Unte rhö lzer Wa ld wa r de r Aufenthalt eines Mittelspechts im Winter 
1999/2000 in Kö nigsfeld (8 .25/48 .09) und die frage, wo er wohl he rgekommen sein 
könnte. Eine von F. Z INKE o rganisie rte erste Begehung des ganzen Waldes durch vier 
Kle ingruppen fand bere its Ende Februa r 2000 sta tt, bei der vereinze ltes Quä ken z u 
hö ren und da mit ein e rneutes Vo rkommen zu e rwarten wa r. Da rauf ha ben H .u .C. 
PELCH Ei , H. K A ISER und H. u. G. EBENHÖ H in de n fünf Brutze iten von 2000 bis 
2004 zahlreic he Begehungen de r meis ten mit Alteichen bestande nen Be reic he 
die es Wa ldes durchgeführt und die Wiedera nsiedlung dieses Spechts nachweisen 
können. Die Untersuchungen erfolgten nach Absprache und mit Genehmig ung der 
Fürstlich Fürsre nberg ischen Fo rstverwa ltung. 

Der Mittelspecht als Brutvogel im Unterhölzer Wald 
Im erste n J a hr ha ben wir vierzehn Begehungen unterno mme n, bei denen zum Teil 
mit Klangartrappe zunächst drei Reviere a usgemacht und schließlich drei Bru t-
hö hlen gefunden werden konnten. Da wir die anscheinend optimalen H abitate 
ka nnten, wurden im fo lgenden Ja hr nur sie ben Begehungen in den vo rjährigen Brut-
revieren durchgeführt, bei denen Anfa ng Juni w ieder drei Brurhöhlen und a ng ren-
zend ein weiteres Revier gefunden wurden. 2002 konnten bei neun Begehungen in 
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den drei vorjährigen Brutrevieren und in 
zwei neuen Revieren zwar Mittelspechte 
festgeste llt, aber nur in einem der be-
kannten und einem neuen eine Bruthöh-
le gefunden werden: Die eine verriet uns 
ein aus der H öhle heraus schauender und 
schon mit den Erregungsrufen der Air-
vögel benelnder Jungvogel direkt neben 
dem Jägerhaus, die andere bei nochma-
liger Suche ein zunächst leise, dann eben-
fall laut bettelnder Jungvogel in 600 111 

Entfernung von der ersten. 2003 konn-
ten von PELCHEN Ende Mai, Anfang Ju-
ni nur fünf Kontrol len vorgenommen 
werden, bei denen in zwei früheren Re-
vieren zwar je einmal eine Reaktion auf 
Klangattrappe erfolgte, aber nur in den 
beiden vorjährigen Brutrevieren wieder 
eine Bruthöhle mir heraus schauendem 
und laut benelndem Jungen gefunden 
werden konnte. 

Um die Wiederansiedlung noch 
einmal genau zu untersuchen und be-
stätigen zu können, haben PEI.CHEN und 
KAISER 2004 in den Eichenbeständen mit 

llald 

den bisher besetzten Revieren noch ein- Mittelspecht (Foto: H. Ebenhöh) 
mal vierzehn Begehungen, davon fünf 
ganztägige, unternommen. Dabei konnten zunächst fünf voneinander getrennte Re-
viere bestätigt und danach in vieren davon eine Bruthöhle gefunden werden! Dass 
in den beiden Ja hren davor nur je zwei ßrurhöhlen gefunden wurden, lag vielleicht 
an den selteneren Begebungen. Mit insgesamt sechs voneinander abgrenzbaren Re-
vieren und vierzehn in fünf Jahren nachgewiesenen Bruten enthält der Unrerhölzer 
Eichenwald ein in dieser H öhenlage seltenes, sicher kleines aber doch wieder etab-
liertes ßrurvorkommen des Mittelspechts, das mit mindestens neun Altvögeln der 
von K.-H. LEHYE (HöLZINGERIMAt ILFR 2001, S.444) zwischen 1974-1985 e rmit-
telten Anzahl von 3-10 Vögeln gleichkommt. 

Reviergröße und Siedlungsdichte 
Wir haben den von uns aufgefundenen, von Mittelspechten besetzten Revieren, 

amen nach der Topographischen Karre 8017 Geisingen gegeben: 
J. Pfohrener KäpAe mit Bruthöhlen in 2000, 2001 
2 . Brennersbühl mit Bruthöhlen in 2000, 200 1 und 2004 
3 . Jägerhaus (der Hang im Winkel zwischen Pfohrener und Warrenberger Allee) 

mir ßrurhöhlen in 2002, 2003 und 2004) 
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C r Mittelspecht irr · e hö -pr • ':tld 

4. Bolzackerallee (im spitzen Winkel zur Warrenberger Allee) mit Bruthöhlen in 
a llen fünf Jahren 

5. Zopf mir Brurhöhle in 2004 (schon 200 1 flogen Spechte in die Richrung} 
6 . Weiherhölzle ohne Bruthöhle 2002 und 2003 (der Specht quäkte am 27. März 

2002 ohne Klangarrrappe und reagierte auf Klangartrappe 2002 am 4. und 
2003 a m 5. Juni) 

Dieser, von uns untersuchte für Mittelspechte besonders geeignete Teil des Unter-
hölzer Waldes, stellt nur etwa ein Drittel der 560 H ektar dar, sodass jedes Specht-
paar etwa 30 H ektar zur Verfügung hatte. Die tatsächlichen a hrungsreviere di.irf-
ten aber wesentlich kleiner sein, nach Messschätzungen zwischen 10-12 Hektar. In 
den ersten beiden Jahren hatte das Dreieck zwischen den Brurhöhlen Seitenlängen 
von ca . 650:850:1000 m, im dritten und vierten Jahr betrug die Entfernung zwi-
schen den beiden H öhlen 600 und 500 m und im fünften Jahr lagen drei H ö hlen 
auf einer Linie im Abstand von 62- m, die vierte im Dreieck mit Schenkeln von et-
wa 550 m von deren zweien. Bei einer allgemein stark variablen Reviergröße (Hö1 -
ZINGER/MAHLER 2001, S. 450 f.) liegt die Reviergröße durchaus noch im Bereic h 
des Norma le n und scheint trotz der starken Konkurrenz durch den Buntspecht zum 
überleben und für den Bruterfolg in diesem Wald auch für die Zukunft ausreichend 
zu sein! 

2.3. Konkurrenz durch Buntspecht und Star 
2004 wurden neben den Reviere n und Bruthöhlen des Mittelspechts auch gezie lt 
die leichter auffindbaren Bruthöhlen des Buntspechts gesucht (Karte). Dabei wur-
den in den sechs möglichen Mirrelspechtrevieren insgesamt 23 Buntspechthöhlen 
gezählt. Schon diese befanden sich fast ausschließlich in geschädigtem oder abge-
srorbenem H olz, einmal typisch mirrelspechtartig an der Unterseite eines nur 30° 
a nsteigenden faulig aussehenden Eichenasres (dem Mirre lspecht abgenommen?). 
Obwohl im Wald viele unbewohnte (Schlaf-?) H öhlen zu sehen sind, scheint die 
Konkurrenz durch den Buntspecht erheblich zu sein . Im Umkreis der Mirrelspecht-
höhle am Zopf, die wir erst 2004 gefunden haben, fanden sich sechs Buntspecht-
höhlen! Auch die Gesamtzahl der jeweiligen Bruthöhlen, 23 und 4, steht im Ver-
hältnis 6 : 1. Dazu kommt noch die Konkurrenz durch Stare, deren Bruten wesent-
lich früher beginnen: Die im ersten Jah r gefundenen leicht e insehbaren H ö hlen in 
25 und 20 m Höhe waren im folgenden Jahr von Staren besetzt, die (in Eile und er-
satzweise erbauten?) neuen H öhlen fande n sich nur 8 m nied rig in zwei weißfaulen 
Buchensrümpfen. In diesen beiden Revieren waren im dritten J a hr zwar Mitte März 
und Anfang Juni ohne Einsatz der Klangarrrappe die Balzrufe zu hören, aber Brut-
höhlen nichc zu finden. So erscheint es nichc verwunderlic h, dass die Mittelspechte 
in jedem Ja hr neue, zum Teil subopcimale und meist im La ub versteckte H öhle n 

Abbildung links: Besetzte Bruthöhlen von Mittel- und Buntspecht im nordwestlichen 
Teil des Unterhölzer Waldes 2004. Das Vorkommen des Mittelspechtes ist im 
Unterhölzer Wald im Wesentlichen auf diesen altholzreichen Bereich beschränkt. 
Quadrate: Mittelspecht, Kreise: Buntspecht 
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bezogen harren. Und so waren, besonders a uffä llig im lerzren Ja hr, a m 7 . Juni a lle 
und a m 14. Juni zwei Mirrelspechte noch a m Fürrern , wä hrend die meisten Bunrs-
pechre ihre Brurhö hlen bereits verlassen harren. 

Einzelheiten aus den Beobachtungsprotokollen 

Reaktion auf die Klangattrappe 
Für das Auffinden a bg renzba re r Reviere ist die Srrukrur des Unrerhö lzer Waldes mit 
mehreren Senken, niedrigen Anhö hen und rre nnenden Fic hrenbescä nden sehr hilf-
reich. Dennoch wa r das Auffinden dieser Reviere o hne Verwendung der Klangat-
rra ppe ka um möglich. Wir ha be n vor dem Einsatz der Klangattrappe meistens ei-
nige M inuten lauschend und umscha uend gewa rret. Acht ma l ha ben sich Spechte 
von selbst gemeldet, so sind von den vie rzehn ßrurhö hle n in den vorher e rmitte lte n 
Reviere n sechs ohne Einsatz der Klangattra ppe gefunden worden. We nn sic h ke ine 
Spechte von selbst bemerkba r machre n, spie lre n wir den in der Litera tur mit „gig-
geggeggeg" w iede rgegebene n Erregungsruf vor, a uf den der Specht o ft he rbe iflog 
und mir demselbe n Ru f a ntwortete. Alle rdings e rfolgte ke ineswegs jedes M a l e ine 
solche Reaktio n. Das wa r in Revieren, die zwar durch Ba lzrufe a ls besetzt erschie-
nen, in denen a ber keine Bruten nachgewiesen w erden konnren, kaum anders zu er-
wa rren. Aber auch in Revieren, in denen Bruthö hlen zu finden waren, erfolgte 17 
ma l keine Reakrio n a uf Kla ngarrra ppe, das zeigen die folgenden Auszüge aus den 
Tagesproroko llen: 

Ln a llen drei Brurrevie ren am 6 . M ä rz 200 1 noch keine Reakrio n 
Bo lzacke ra llee: am 15 . und 23. M a i 2000 keine Reakrio n; a m 25. Mai Rufe vor 
Einsarz der Kla ngattrappe und da nach Reaktio n mit Anflug der Brurhöhle 
Pfo hrene r Kä pfle: a m 10 . Ma i und am 5. Juni 2001 keine Reaktio n; am 
g leichen Tag wurde d ie niedrige Hö hle im weißfaule n Buchensrumpf durc h die 
le i e n Bettel la ure der Nestlinge gefunden 
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Bolzackerallee: a m 8 . und 28 . M a i und 6 . J uni 2002 keine Reaktion; die H ö h-
le w urde ohne Kla ngartrappe a m 12. J uni a m zunächst leisen, dann lauten Bet-
te ln eines hera us scha uende n Jungen entdeckr 
Jägerha us: a m 8. und 28. M a i 2002 ke ine Reakrio n; die Hö hle ve rrieten a m 
5 . Juni die Erregungsru fe eines weit a us der Hö hle he ra usscha uenden Jung-
vogels 
J ägerha us: a m 23 . M a i 2003 keine Reaktio n; die Hö hle verriete n am 3 . Juni 
w iede r die Erregungsru fe eines herausschauenden Jungspechres 
Brenne r bühl: a m 16 . l\llä rz 2004 keine Reaktio n; a m 2. Juni verriet ein 
a nfl iegender Spech t seine Hö hle 
Bo lzacke ra llee: a m 2. unJ 7 . Juni 2004 keine Reakrio n; a ber kurz danac h 
o hne Klangartra ppe ein na he a m Boden Futter suchende r Altvogel und kaum 
hö rbares Betteln aus einer sehr versteckten Hö hle 
Jägerha us: a m 2 . Juni 2004 keine Reaktion; a m 6 . Juni nach kurzem Anspiel 
der Kla ngarrrappe, zufä llig ganz in de r i:i he der Bruthö hle, die der Spechr 
a uch sofort zeigte, mir bereirs he ra usscha uendem Jungen 
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Das artspezifische Quäken als Revieranzeige 
Quäken ko nnte insgesamt 13 mal als Revieranzeige notiert werden, einmal eine hal-
be Stunde lang im Abstand von 2-4 Minuten auf der Grenze zwischen zwei Revie-
ren. 
lm März und April war es zu hören, unabhä ngig davon, ob in diesen Revieren 
spä ter e ine Brut stattfand oder nicht. Bei eine r Brut- und Nestlingszeit von etwa 36 
Tagen und anhaltender Fürterung noch am 7. Juni lagen auch die Quäkreihen vom 
27. April 2004 noch in der Ba lzzeit. Im Mai war es a m Pfohrene r Käpfle nur in den 
dre i Jahren zu hören, in denen trotz intensiver Suche kei ne Bruthöhle zu finden war, 
a lso das Revier offensichtlich nur von einem unverpaarren Männchen besetzt war. 
Im Einzelnen: 
ln Revieren mit spä te re r Bruthöhle: 

Pfohrener Käpfle: a m 7. und 13. M ärz 2000 
Brennersbühl: am l 3 . März und 3. April 2000 
Bolzackerallee: am 7. April 2000 a uf Klanganrappe, am 27. April 2004 ohne 
Klangartrappe zehn Quäkreihen 

In Revieren ohne späte re Bruthöhle: 
Pfohrener Käpfle: a m 18. März 2002 ohne Klangartrappe; auf Klangattrappe 
am 8. Mai 2002 und am 23. Mai 2003, am 16. März 2004 auf Klangattra p-
pe, am 12. Mai 2004 vormittags keine Reaktion, aber nachmittags erst ohne, 
dann auf Klangattra ppe anha ltende Quäkreihen, am 7. J uni auf Klangattrap-
pe noch stummer Anflug im Eichendreieck jenseits der Forststraße 
Brennersbiihl: am 18. März 2002 
Weiherhölzle: a m 27. März 2002 ohne Klangattrappe; reagiert mit Erre-
gungsrufen auf Klangartrappe a n der a lten Geisinger Straße noch am 4. aber 
nicht mehr am 6. Juni 

Anschrifr des Verfassers: 
Hermann Pelchen 
Parksrraße 3 
78 126 Königsfeld 
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Magerrasen der Moorränder auf der Baar 
Vorkommen, Bedeutung und Maßnahmen zur Erhaltung 

von Susanne Popp, Markus Röhl und Konrad Reidl 

Einleitung 
Durch Eingriffe in den Wasserhaushnlr, Torfabbau und landwirtschaftliche utzung 
wurde der größte Teil der Moore in Deutschland nachhaltig i.iberprägr und vieler-
orts auch unwiederbringlich zerstört (CouwENBF.RG & jOSTE 2001 ). Der Erhalt 
und die Wiederher tellung der verbliebenen „Moorbiotope" als Lebensraum für a n 
Wasserüberschuss angcpassre Pflanzen- und Tierarten spielt daher im Moorschurz 
seit langem eine zentrale Rolle (Succow & KOSKA 2001 ). Hingegen wurde d ie Be-
deutung der vielseitigen ökologischen Funktionen von Mooren im Wasser- und 
Stoffhaushalt der Landschaft, wie die Ko hlenstoffspeicherung oder die Retention 
von I iederschlägen, erst in jüngerer Zeit beachtet (Succow & KosKA 200 1, WAG-
Nl'R & WAGNER 1996) . In den vergangenen Ja hren wurden verstärkt Anstrengun-
gen unternommen, um die verbliebenen Moor-Lebensräume zu erhalten bzw. zu re-
naturieren. Zentrales Ziel der Moorrenaturierungen ist d ie hydrologische Stabili-
sierung des Moorzentrums und der Erha lt der dorr lebenden Arten und Lebensge-
meinschaften. Die durch Entwässerung und Abrorfung entstandenen, oligotrophen 
Randbereiche werden dabei häufig wenig beachtet oder a ußer Acht gelassen. Ge-
rade diese Standorte a uf entwässerten Torfen beherbergen jedoch auf k leinsten 
Raum ein heterogenes ebeneinander von Pflanzengesellschaften, wie Feucht- und 
Streuwie en sowie bodensaure Magerrasen. H ervorgerufen wird dieser kleinräu-
mige Wechsel durch sehr unterschied liche Feuchte- und Nährstoffve rhältnisse bzw. 
Änderungen der Basenverfügbarkeir. 

Magerrasen und magere G ri.inlandbereiche de r Moorränder sind auf der ßaar 
besonders arrenreich ausgebildet und daher überregional bedeutsam. 

Das Institut für Angewandte Forschung (JAF) der H ochschule für Wirtschaft 
und Umwelt ürringen-Geislingen wurde deshalb 2004 von der Stiftung für Bildung 
und Behindertenförderung beauftragt, die nacurschutzfachlich hochwertigen 
Moorränder der Baar und Baaralb zu e rfassen und auf Basis der vegerationskund-
lichen und floristischen Ergebnisse Vorschläge zur zukünftigen Pflege der Gebiete 
zu erarbeireen. 

Vorkommen von Magerrasen trockener Moorränder 
Den Schwerpunkt der Untersuchungen bildeten Magerrasen mehr oder weniger 
rrockener Moorränder. Derartige ßesrände mit naturschutzfachlich bedeutender 
Vegetation sind vor allem in den aturschurzgebieren Schwenniger Moos, Birken-
Mittelmeß, Plattenmoos und Zollhau ried vorhanden, in den beiden letztgenann-
ten a llerdings nur fragmentarisch ausgebildet. Die drei erstgenannten Gebiete 
werden de r narurräumlichen Einheit Baar zugeordnet, während das Zollhausried 
bei Blumberg zur Baaralb gehört. Trotz der relativen Trockenheit und der Konti-
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Magerrase 

nentalität der Baar (vgl. SIEGMUND 2003) sind in diesem Landschaftsraum Moore 
zahlreich vorhanden und bestimmen den narurschutzfachlichen Wert der Baar maß-
geblich. Die Moorvorkommen stellen wichtige Refugialräume für Tier- und Pflan-
zenarten dar und verbinden narurräumlich die Moore des Schwarzwalds mit den 
.Moorvorkommen des westlichen Bodenseegebiets bzw. des voralpinen Hügellandes 
(ROHL & ßOCKER 2003). 

Nach Sichtung der vorhandenen moorökologischen Literatur wurden im Som-
mer 2004 gezielt die Moorränder begangen und die vorhandenen Magerrasenfrag-
mente floristisch und strukturell erfasst (Artenbestand, Eutrophierung, Brachephä-
nomene und andere Aspekte). Aufbauend auf den Untersuchungen von KERSTING 
( l 986), SEITZ ( 1994 ), ßOGENSCf-l ÜTZ & KRETSCHMAR ( 1996) und ÜPPERMAN 
( 1997) für das Birken-Mitrelmeß, REICI IELT (] 978), KERSTING &JEHLE (1991) und 
KRETSCHMAR & ßOGENSCHüTZ. ( J 993) für das Zollhausried und Plattenmoos so-
wie Görs ( 1968), IRSSLINGER (1980) und BOCK ER er al. (2001 ) für das Schwennin-
ger Moos ergibt sich nun ein umfassendes Bild der narurschurzrelevanren Mager-
rasenkornplexe trockener Moorsrandorte der Baar und Baaralb. 

Die Magerrasenvorkommen beschränken sich überwiegend auf die Moorrän-
der, die durch den srandörrlichen Übergang von organischen Böden (Torf, Anmoor) 
zu mineralischen Böden charakterisiert si_nd. Entlang der Moorränder können sich, 
wenn die entsprechenden Standortvoraussetzungen gegeben sind (Entwässerung, 

ährstoffarmut), zusammenhängende, ringförmige Magerrasen entwickeln (vgl. 
SCHLENKER 1908). Eher kleinflächigc und häufig lineare Ausbildungen finden sich 

Abb. 1: Buschnelke (Dianthus seguien), eine Charakterart der bodensauren Magerrasen 
im Birken-Mittelmeß 
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im Moorzentrum, beispielsweise entlang von trockenen ehemaligen Torfsrichkan-
ren und nich t abgebauten „Torfrippen". Da rüber hinaus können sich kleinrä umige 
Magerra en auch a uf den Grabenschultern srn rk erodierter Gräben entwickeln. Dies 
ist insbesondere im Birken-M ittelmeß der Fall. 

Die Bestände der trockenen MoorAächen sind mikroklimatiscb und hydrolo-
gisch extremen Standortbedingungen ausgesetzt, deren Ursache in den stark ausge-
trockneten Torfen zu suchen ist. Die Absenkung des Grundwasserspiegels durch 
Torfabbau und la ndwirrscha~liche utzung haben zum Teil irreversib le Schädi-
g ungen der Moorböden zur Folge. Veränderte Gefügescrukruren und Verschiebun-
gen der Porenanteile sind das Ergebnis von Sackungs- und Schrumpfungsvorgän-
gen infolge des Wassermangels. Hieraus resulrierr eine herabgesetzte Wasserle it-
fähigkeit und ein geringeres Wasser peicherungsverrnögen der Böden (STF.GMA N 
& ZFITZ 200] ). 

Die mageren Grünlandbiotope unterscheiden s ich in Bezug auf die Aoristische 
Artenzusammensetzung und den Erhaltungszustand beträchtlic h. Während im 
Schwenninger Moos und im ßirken-Mirtelmeß sehr gut erhaltene, vegerarions-
kundlich bedeutsame und teilweise relativ großflächige Bestände vorhanden sind, 
konnten im Zollhausried und im Plattenmoos die M agerrasen nur (noch ) fragmen-
tarisch angetroffen werden. Allerdings sind im Schwenninger Moos von den von 
SCHLl'.NKER ( 1908) beschriebenen srreifon förmigen Borstgrasrasen inzwischen (ver-
mutlich infolge von Eutrophierung und a usbleibender Nutzung) nur noch kleinere 
Reste Yorhanden. Vielfach wurden diese durch andere Gesellschaften abgebaut, die 
bereits höhere Ansprüche in Bezug auf den Nährstoffhausha lr stellen (GÖRS 1968). 
Alle weireren g rößeren l\lloorkomplexe der Baa r und Baara lb weisen keine rele-
vanten Magerrasenreste mehr a uf (vgl. Tab. 1 ). 

Tab. 1: Anzahl der Teilfläche n und Flächengrößen der Magerrasen 
und Magerrasenbrachen. 

Gebiet Flächengröße Anzahl der Teilflächen 
Schwenninger Moos ............ 6, 144 ha ............................ 53 
Birken-Mirtelmeß ................ 5,592 ha ......... .......... ......... 50 
Zollhausried ........ ................ 0,733 ha ............................. 7 
Plarrenmoos ........... ........ ...... 0,624 ha ................. ............ 6 

In Abbildung 2 sind d ie Magerasen, Magerwiesen und mageren Brachen auf 
rrockenen Torfen im Naturschutzgebiet Birken-M irrelmeß (Te ilgebiet ßirke nried ) 
dargestellt. Es wird offensichtlich, dass abgesehe n von e inigen zusammenhängen-
den TeilAächcn im nördlichen und mittle ren Birkenried zahlreiche isolierte 1ager -
rasenbrachen entla ng des gesamten M oorrandes zu fi nden sind. Erstaunlich ist auch, 
dass im Übergang zum arurschurzgebiet Unterhölzer Wald ebenfalls trockene und 

Abb. 2 auf der rechten Seite: Vorkommen von Magerrasen, trockenen Pfeifengras-
Beständen und trockenen Magerwiesen im Birkenried, der südlichen Teilfläche des 
Naturschutzgebietes Birken-Mittelmeß 
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gehö lzfreie To rfrüc ken erhalten sind, die hier vor a llem von Pfeifeng ras-do minier-
te n Vegeta tio nseinheiten bewachsen we rden. Wa hrscheinlich spie lt hier der hobe 
Ve rbiss des Da mm- und Rehwildes eine wesentlic he Ro lle bei der Offenhalrung. 

Naturschutzfachliche Bedeutung 
Die Vegetationsstruktur der J\llagerrasen ist überwiegend kurzrasig. In fast allen 
Ausbildungen treten verstä rkt M agerkeirszeiger, wie Rundblä rrrige Glockenblume 
(Campanula rot1111difolia), Blurwurz (Potentilla erecta) und o rdisches La bkraut 
(Galium boreale) a uf. Beding t durc h den heterogenen Wasserha usha lt der degra-
dierten To rfflächen finden s ich ne ben a usgesprochenen „Trocknisze igern", wie dem 
Kleinen Sa ue ra mpfer (R11111ex acetosel/a) ode r dem N iedrigen La bkraut (Calium J)u-
milu111 ) a uch stets Arten, die frische bis mäßig feuchte Bodenverhä lmisse bzw. 
Wechselfeuchte a nzeigen. Dazu gehö ren beispielsweise die Bachnelkenwurz (Cewn 
rivale ) und der Wiesen-Knö terich (Polygonum bistorta). Bezüg lic h des Basenha us-
ha lts ist die flo ristische Z usammensetzung sehr hete rogen. eben Versauerungszei-
gern und Arten der boden a uren Magerrasen, wie Wald-Ehrenpreis ( Vero11ica offi-
cinalis), Hunds-Veilchen ( Viola ct111i11a) und H asen-Segge (Carex ovalis} , finden sic h 
Arten der basenre icheren Ha lbtrockenrasen, wie Echter Wiesenhafer (Helictot-
richo11 pratense) oder Fra nsen-Enzia n (Ce11tia11a ciliata). 

Tabelle 2 g ibt e inen Überblick übe r die gefährdeten Fa rn- und Sa menpfla nzen, 
d ie in den M agerrasen e rfasst w urden. Allein an dieser Tabelle lässt sich - una b-
hä ng ig von der restl ichen Artenzusammensetzung - ablesen, dass d ie Magerrasen 
ein ho hes na turschutzfachlic hes Po tenz ia l a ufweisen. Die M oorränder tragen somit 
a uch zur Artenvielfa lt und zum Na rurschutzwe rt der Moore bei. Selbstverständlich 
soll da mit nicht a usgesagt werden, dass eine Entwässerung von Mooren und eine 
eventue ll da raus resultie rende Erhö hung der Arrenvielfalt in jedem Fa ll positiv zu 
bewerten ist. Es geht hie r a llein um die Da rstellung der arurschutzbedeutung von 
M agerrasen in bere its entwässerten Ra ndbereic hen von M ooren. 

Eine Gesellscha ft , die im Z usa mmenha ng mit den trockenen Torfflächen hä u-
fig a ufgeführt wird, ist de r Thym ian-Schafschwingei-Rasen (Thymo-Festucetum 
ovinae) (Ü BERDORl'ER 1993). Geprägr werden diese Magerrasen durc h den bla u-
gra u getönten Scha f-Schwingel (Fest11ca ovina) und die lila blühenden Po lster des 
Arz nei-Thymia ns (Thy11111s /mlegioides). f erner s ind a ls lokal kennze ic hnende Ar-
ten die H eide-Nelke (Dia11th11s deltoides), das Niedrige La bkraut, das H unds-Veil-
c he n und der Wa ld-Ehrenpre is am Aufba u bete iligt (G0 RS J 968, K ERSTI G 1986). 
Die sta rk gefährdete Busch- elke (Dianthus seguieri) ha t in d ieser Gesellscha ft 
ihren Verbreitungsschwerpunkt a uf der Saar. Die Art isr in Baden-Württemberg auf 
das Baar-Wutach-Gebier, den O beren Necka r und die Südwesra lb konzentrie rt (SE-
BALD er a l. J 990). Die individuensta rken Fundo rte im ßirken-Mittelmeß besitzen 
e ine überregio na le Bedeutung fü r Baden-Württemberg . 

De r Thymian-Schafschwingei-Rasen ha t auf der Baar seinen Verbre itungs-
schwerpunkt in Süddeutschla nd. Die Gesellscha ft wurde a nsonsten nur von e inigen 
M oorrändern des westlic hen Alpenvorla ndes sowie a uf cncwässerrcn M oorböden 
im östlichen Oberbayern beschrieben (Gü R~ 1968, O BERD0RFER 1993, WAG, ER & 
WAGNER 1996). Die Existenz a ls eigenstä ndige As oziatio n sowie die synsysrema-
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Wissenschaftlicher Deutscher Name RL RL Gebiet Gebiet Gebiet 
Name BW SG BR SM ZHR 
Dianthus delloides Heide-Nelke 3 3 X X 
Dianthus seguieri Busch-Nelke 2 2 X (sv/vaticus) 
Filipendula vulgaris Knollige Spierstaude 3 3 X 
Ga/ium boreale Nordisches Labkraut 3 3 X X 
Galium pumilum agg. Niedriges Labkraut V - X X X 
Gentianella ciliata Fransen-Enzian V V X X 
Helianthemum Gewöhnliches V X nummularium Sonnenröschen -
Heliclotrichon pratense Echter Wiesenhafer V V X 
Hieracium lactucella Geöhrtes V V X X X Habichtskraut 
Nardus stricta Borstgras - V X X 
Phyteuma orbiculare s.str. Kugel-Rapunzel 3 3 X X X 
Sa/ix repens s.str. Kriech-Weide 3 2 X 
Saxifraga granulata Körnchen-Steinbrech V - X X 
Selinum carvifolia Kümmel-Silge 3 3 X X X 
Serratula tinctoria Färber-Scharte 3 3 X X 

Succisa pralensis Gewöhnlicher V X X Teufelsabbiß -
Thesium pyrenaicum Wiesen-Leinblatt 3 3 X 
Trifolium ochroleucon Blaßgelber Klee 2 2 X 
Viola canina s.str. Hunds-Veilchen 3 3 X X X 

Tab. 2: Arten der Roten Liste trockener Moorrränder der Baar und Baaralb1 

tische Zuordnung der Gesellschaft sind zwar umstritten (vgl. PEPPLER 1992), a ller-
dings stellen die Thymo-Festucete n a uf der Saar die zentrale Gesellschaft der 
bodensa ure n Magerrasen a n den M oorrä ndern dar und finden sich in typischer 
A usbildung in drei de r vier Standorte. 

eben der flo ristisch wertvo llen Arrena usstarrung ste llen die M oorrä nde r 
a uch fü r verschiedene Tiera rten, insbesondere für Arthropoden, e inen wichtigen Le-
bensraum da r. Die kurzrasigen trockenen Standorte werden zum Beisp iel vom Klei-
nen H eidegrashüpfer (Stenobothrus stigmaticus) a ls H abitat genutzt, da für die Em-
bryona lentwicklung mir großer Wa hrschein lichkeit die sonnenexponierren und 
wärmcbegünstigren Verhältnisse der lückigen M agerrasensta ndorte von Vo rteil 
sind. In der na rurräumlichen R ore Liste der Region Baa r/Wutach g ilt die Are a ls vom 
Aussterben bedroht (BUCHWF.ITZ 1998). Im Birken-Mirrelmeß wurden auf Mager-
rasen-ßrac hen große Abundanzen des Kleinen Heidegrashüpfers sowie des in Ba-
de n-Wümemberg srark gefährdeten \X7a rzenbeißers (D ecticus verrucivorus) festge-
stellt (ß OGENSCHÜTZ & KR ETSCI 1.\'1AR 1996). Der Warzenbeißer besiedelt schwach-
wüchsige, strukrurreic he und sonnenexponierte Standorte, benö tigt allerdings für 
die Embryogenese eine ho he Bodenfeuc htigkeit. Dies ist beispielsweise in Streuwie-
sen und Thymo-Festucecen der Fall (DETZEL 1998). Im Schwenninger M oos wurde 
der Warzenbe ißer, neben Wanstschrecke (Polysarcus denticauda) und Heidegras-
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Naturschutmanagement der Flächen 

hüpfer (Ste11obothrus linentus) von Z1 KE (J 997) a uf offenen Tymia n-Torfschw in-
gel- Rasen und N eifengras- Bestä nden nachgewiesen. 

Neben den H euschrecken nutzen a uc h verschiedene chmen e rlingsarten die 
trockenen Moorrä nde r, da vie le der Stando rte durch ihre heterogene flo ristische Z u-
samme nsetzung und ihren Blütcnreichrum ein re iches Nektara ngebo t biete n oder 
einige Grasarten, wie Fest11ca 011i11n a ls Eia blage genutzt we rde n. ZINKE ( 1997) 
konnre z. B. an den Rä ndern des Schwenninger M ooses vor a llem Arten der trocken-
warmen Rasenstandorre, Ha lbtrockenra en, Heiden, Böschungen und Wegrä nde r 
feststellen, die me ist niedrige und lückige Vegeta tion bevorzugen. Dazu gehö ren bei-
spielsweise Schachbrett (Melnnnrgin galathea), Runda ugen-M ohren fa lter (Erebia 
medusa), Kleiner Feuerfa lte r (Lycaena phlaea), Schwalbenschwa nz (Papilio mach-
ao11) sowie der Komma-Dickkopffo lter (1-fesperia comma) . 

Naturschutzmanagement der Flächen 

Ausgangslage 
Entwässerte Moorbere ic he zä hlen w ie vie le o ligotro phe O ffenlandbio rope in de r 
herkömmlichen Flächennutzung zu den „Grenzertragsta ndorren" . Die Landwirr-
scha ft zichr sic h zune hmend a us d iesen Bere ic he n zurück, da die Bewirtschaftung 
meist a rbeitsaufwendig und der Aufw uc hs gering ode r nur begrenzt als Futter ver-
wertba r ist. Da he r we rden viele dieser Standorte nicht mehr bewirtschaftet, aufge-
fo rstet oder durc h Düngung inrensivierr. In allen vier Untersuc hungsgebieten lagen 
und liegen viele de r trockenen M oorrä nde r brach. N ur im Birken-Mirrelmeß und 
ehr klein rä umig im Pla ttenmoos werden Bere iche seit längerer Zeit gemä ht. His-

rorisch belegt ist vielfach die Schafbeweidung dieser Standorte . SCHLE, KER (1908) 
ber ichtet a us dem Schwenninger Moos von a usgedehnten Sc ha fdriften entla ng de r 
1\lloorrände r. Auch im Birken-Mittelmeß zeugen a lte Flurka rren von 1886 und die 
Geologische Spezia lka rte des Großhe rzogrhums Baden von 1907 von der Exisrenz 
zweie r „Scha fhä user" a m Ra nd des Moores, die durc hziehenden Wanderschäfern 
frühe r a ls Winterunre r ta nd dienten2• Dies legt d ie Vermutung na he, dass die Ra nd-
bereiche des Moores zumindest a ls Durc hzugsweide genutzt wurden. 

Die urzungsa uflassung der o ligotrophen M oorrandbere ic he hat wie bei vie-
len a nderen Biotoptypen der heurigen Kulturlandschaft negative Auswirkungen a uf 
d ie Srrukrur und Arrenzusammensetzung. Wä hre nd sich in einigen Bioroprypen a r-
tena rme Pfeifengras-Bestä nde mir eine r dichten Streuauflage a us bilde n, entwickeln 
sich in a nderen Bereichen verfilzre Bestä nde mir Domina nz von Scha f-Schwingel 
ode r Dra ht-Schmiele (Descha111psia fl,exuosa). Z udem lässt sich auf diesen a usge-
trockneten Böden de r fortschre itende Prozess der Auteurrophie rung durch die Torf-
mine ra lisierung feststellen. Rudera la rren, die diesen ährsroffschub nutzen, kö n-
nen einwa ndern. Die Magerrasensta ndo rre werden zudem durc h Arten der Glarc-
ha fer-W iesen wie Weißes Labkraut (Galium album) oder Wiesen-Schafgarbe (Achil-
len 111illefolium) a bgeba ut. 

Die Pflege und damit die Erha ltung der ö kosystema ren Funktionen dieser 
Flächen erfo rde rt eine rragfähige Konzeption, die sowohl na rurschutzfachliche a ls 
a uch ökonomische Aspekte berücksic htigt. Eine Erschwernis bei der Pflege der 
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Flächen stellt die Verteilung und Lage der M agerrasen da r. Sie liegen häufig isoliert 
und haben nur e ine geringe Ausdehnung (vgl. Tab. 1 ). Z udem sind die Flächen teil-
weise für den Einsatz von Mähwerken zu bultig. Eine möglic he Alternative wr 
M ahd kann e ine extensive ß eweidung darstellen. 

Beweidungskonzeption Baarmoore 
lm Jahr 2003 wurde (auf Initiative des Regierungspräsidiums Freiburg, Referat 56 
und de r Hochschule für Winschaft und Umwelt) vom Geschäftsführer des BUND 
Regionalverbandes Schwarzwald-Saar-Heuberg, H errn Ding, eine Schafherde für 
den Einsatz auf den Moorgebieten in de r Saa r angeschafft. Die Hoc hschule für Wirt-
schaft und Umwelt war für die Erstellung e iner ß eweidungskonzeption zuständig. 
Diese ko nnte 2004 durch die finanziellen Mittel der Stiftung für Bildung und Be· 
hindercenförde rung konkretisiert und erweitert werden. 

Als Ziele der ßeweidungskonzeption mit Moorschnucken können festgehal-
ten werden: 

Erha ltung von arten- und strukrure ic hen Magerrasen der M oorränder, 
Regeneratio n bereits sta rk verarmter und verg raste r Magerrasenreste durch 
Abbau des Vegetationsfilzes und Erhöhung des Artenpotenzials, 
Offenha ltung de r Moorbereiche durch die Verhinderung e iner weiter zuneh-
menden Verbuschung, insbesondere durch Faulbaum und Moorbirke, 
Zurückdrängen des Pfeifengrases und Verminderung de r Streuauflage sowohl 
in de n nassen a ls a uch in den trockenen Bereichen, 
Regeneration der Besenheide durch Verbiss und 
Schaffung offene r Bodenstellen a ls Keimbett für lich tbedürfrige Arten. 

Bisher umfasst die Ko nzeption Weidefl ächen im Schwenninger M oos mit insgesamt 
20,8 H ekta r und im Birken-Mittelmeß mit 8,7 Hektar. Ein gewünschter Nebenef-
fekt der Beweidung ist ein regionaler Bioropverbund zwischen den M oorkom-
plexen. 

In beiden Mooren wird die „ Weiße H orn lose Schnucke", a uch Moorschnucke 
genannr, eingesetzt. Es handelt s ich um eine kleine und leichte Extensivschafrasse, 
die aus den Moorgebieten der Diepholzer Gegend in iedersachsen srammr. Durch 
ihre festen Hufe ist sie bei feuchten Bodenverhä lmissen weniger a nfällig für Bo-
denseuchen (Kla uenfäule) (siehe hierw H ERHAUS & WoSNITZA 2001 ). 

De r Einsatz der Moorschnucke zur ßeweidung der Magerrasen ist aus meh-
reren Gründen s innvoll: Zum Einen müssen aufgrund der kleinrä umigen Verzah-
nung der Magerrasen mir Seggenriedern und Feuchtg ri.inlandbrac hen nasse Moor-
bereiche in der Regel mir eingezäunt werden. Dies verla ngt e ine ässeroleranz des 
e ingesetzten urztieres. Zum Anderen konnten durch den „Import" der norddeut-
schen M oorschnucke neben den trockenen Moorrändern auch verheidete 
Hochmoorflächen und verhuschte Zwischenmoore in die Beweidungskonzeption 
inregriert werden, die aufgrund des schlechten Futterwerts fi.ir andere Rassen nicht 
geeignet sind. 

Die Beweidung wird in Form einer Koppelschafhaltung rea lis ie rt, wobei die 
Tie re nicht während der gesamten Weideperiode a u f einer Fläche verbleiben son-
dern nach mehreren Tagen ode r wenigen Woche n umgetrieben werden (Umtriebs-
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Abb. 3: Seit 2003 werden Moorschnucken erfolgreich zur Pflege der trockenen 
Moorränder eingesetzt, wie hier im Birken-Mittelmeß. 

weide). Dadurch werden eine mögliche Nährsroffanreicherung und Trittschäden auf 
nassen Sta ndorten minimiert. Der Einsatz von Wanderschafherden ist aufgrund der 
geringen Größe der beweidbaren Flächen in den Mooren und der schweren Zu-
gänglichkeir nicht realisierbar. 

Die Beweidungszeiträume richten sich sowohl nach narurschurzfachlichen 
Kriterien als auch nach den beteiligten urzergruppen. Um beispielweise das Pfei-
fe ngras nachhaltig zu schädigen, isr eine Beweidung in den frühen So mmermona-
ten am wirkungsvo llsten, da in diesem Zeitraum der ährstoffenrwg am größten 
isr (PF/\DENHAUER 1989). Allerdings fäll t dieser Zeitra um mit der Brutperiode des 
Braunkehlchen zusa mmen, das a ufgrund der Brutdichte im Birken-Mittelmeß qua-
si als Charaktervogel der nicht verbu ehren Ried fl ächen gelten kann. Es besteht da-
bei grundsätzlich die Gefahr, da s durch die Beweidung Gelege direkt zertrampelt 
werden oder die Vögel die Brut aufgeben. 

Erste Ergebnisse 
Obwohl Aussagen zu floristischen Veränderungen auf den Ko ppelflächen nach ei-
ner Beweidungszeit von nur ein bis maximal drei Jahren nur sehr eingeschränkt 
möglich sind, sollen hier in knapper Form erste Ergebnisse und Auswirkungen der 
Beweidung dargestellt werden. 

Im Schwenninger Moos und im Birken-Mirrel meß konnte bisher festgestellt 
werden, dass da Pfeifengras guc verbissen wird. Der dichte Vegetacionsfil z wurde 
erheblich reduzierr. Da rüber hinaus wird der Gehö lzjungwuchs bis zu einer Höhe 
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von enva 1,2 m seh r gut verbissen. Höherer Gehölzaufwuchs kann allerdings auf-
g rund der geringen Kö rpe rg röße der Schafe nicht mehr effizient zurückgedrängt 
werden. 

lm Birkenried konnte eine Zunahme von Busch- elke (Dianthus seguieri), 
Kleinem Habichtskraut (Hieracium pilosella ), Arznei-Thymian (Thymus pulegioi-
des), Wald- Ehrenpreis ( Veronica o{{icinalis) und Kleinem Sauerampfer (Rumex 
acetosella) beobachtet werden. Analoge Ergebnisse sind im Schwenninger Moos 
festzuste llen. Problema tisch ist a llerdings der fehlende Verbiss der Rasen-Schmiele 
(Deschampsia cespitosa), eine r Art mit derben und scha rfkantigen Blä rre rn, die in 
Grünlandbrachen Dominanzbestä nde a ufba uen kann. 

Ein verminderre r Bruterfo lg des Braunkehlchens in den Koppeln konnte bis-
her nicht festgestellt werden . In den beiden Koppeln im Birkenried verminderte sich 
die Revierdichte nicht, a lle Paare konnte ihre Bruten erfolgreich zu Ende führen3• 

inwiefern s ic h die vegeta tionskundlich a ngestre bte Änderung der Bio topstruktur 
mitte lfristig auf die Avifauna a uswirkt, kann allerdings erst nach mehreren J ahren 
beurteile werden . 

Zusammenfassung und Ausblick 
Das Vorkommen von M agerrasen a uf Moorrä ndern weist eine gew isse Ambivalenz 
auf: Ei nerseits sind es a rtenreiche Vegeta tionsbestä nde mit Vo rko mme n gefährde-
ter Arten, a ndererseits beruhen ihre Vorkommen o ftma ls auf Eingriffen in Moore, 
insbesondere Veränderungen des Wasserha usha ltes. 

Grundsätzlich muss die Wiedervernässung und Renaturierung von Mooren 
das Ziel sein. Wo dies nicht möglic h ist, ka nn der Erhalt und die Ennvicklung de r 
Magerrasen a n Moorränder einen Beitrag zur bio logischen Vielfa lt der Baar leisten. 

Mirrel- und la ngfristig ist e ine Offenhalrnng erforderlich. Die Beweidung 
durch Moorschnucken hat sich in den unte rsuch ten Naturschutzgebieten hierfür als 
geeignet erwiesen . 

Um die bereits umgesetzten Pflegemaßnahmen weiterführen und we itere 
Flächen bestoßen zu können, soll die Moorschnuckenherde in den ko mmenden Jah-
ren vergrößert werden. 1e ben dem Birken-Mittelmeß und dem Schwenninger Moos 
sind Überlegungen vorha nden, a uch das Zollhausried in die Bewe idungskonzepti-
on zu integrie re n. 

Extensive Tie rha ltungsformen, die ic h hauptsächlich oder a usschließlich auf 
die Bio toppflege spezialisiert ha ben, können ohne staatliche Zuschüsse, Vertrags-
natu rschutz oder ä hnliche Förderprogramme nicht existieren. Die Zuwachsleistung 
der Extensivrassen ist, bedingt durch den oftmals schlechten Futterwert der Flächen, 
sehr gering. Auch wenn durch e ine Regiona lve rma rkrung der Produkte hö here Prei-
se erzielt werden, ist ein ökonomisch verträgliches Auskommen ohne Subventionen 
ka um möglich. 

Auch die G ründung der Moorschnuckenherde und die wissenschaftliche Be-
gleitung durch die Hochschule für Wirtschaft und Umwelt wurden finanziell durc h 
das La nd Baden-Württemberg und die Stiftung für Bildung und Behindertenförde-
ru ng mit e iner Anschubfinanzierung unterstützt. 
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„Sömmerun(1 des Unterhölzer Weihers 2005 
von Helmut Gehring 

Ausgangsituation 
Im Herbst 2004 wurde das Wasser des Unrerhö lzer We ihe rs, wie üblich, abgelas-
sen, um den Fischbesatz zu „ernren". De r Angelverein Dona ueschingen-Pfohren hat 
die es Gewässer für die Aufzucht von Jungfischen, vor a lle m Karpfen, gepachtet. 
Das Fangergebnis wa r aus der Sicht der Angler katastropha l. Pra ktisch keiner de r 
etwa vie rtausend einge erzten Jungka rpfen ha tte übe rlebt. Möglic he Gründe wur-
den bei e inem ln formarionsgespräch zwischen Verrrere rn des Angelspo rts, des a mr-
lichen und des ehrenamtlichen Natur c hurzes dis kurierr. Es wurde recht ba ld kla r, 
dass das schlechte Ergebnis de Fangertrags nicht dem Ko rmoran a ngelastet wer-
den ka nn. 

In den Trockenjahren 2003 und 2004 wurden extrem niedrige Sauerstoffwerte 
im Wasser des Unterhö lzer Weihe rs gemessen. Möglicherweise liegt hierin die oder 
eine Ur ache für das schlechte Aufzuchtergebnis bei den eingeserzren Jungkarpfen. 

Auch a us ornithologischer Sicht ha t sich de r ökolog ische Werr des Unrerhöl-
zer Weihers in den letzten Ja hren deutlich verschlechtert. Die Zahl der Brurvogel-
a rten und die Zahl der brütende n Vögel g ingen deutlic h zurück. 

Unre r der Federführung de r Abtei lung für Naturschutz beim Regierungsprä-
sidium Freiburg und des Instituts für Angewandte Fo rschung der H ochschule für 
Wirtschaft und Umwelt in ürcingen-Geislingen wurde dara ufhin ein Ko nzepr zur 
,,Sa nie rung" des Unte rhö lzer Weihers entwickelt. 

,,Sömmerung" 
Ein wichriger Bestandteil dieses Konzeptes war es, den Weihe r e inen Somme r lang 
trocke n liegen zu lassen, damit die sauersto ffzehrende o rganische Materie des Faul-
schlamms a m Weihergrund mir Hilfe des Sauerstoffs der Luft in mineralische Sub-
stanzen umgewandelt werden kann. In der rradirione llcn Fischreichbewirrschaftung 
ist diese M aßnahme üblich und wird „Sömmerung" gena nnr. 

Zusärdich sollre durch die „Söm-
merung'' die sr:irk bedrohte Teich- und 
ch la mmbode nvegatio n gefördert wer-

de n, die in der Bundesrepublik a n zwei-
ter Stelle der gefährdeten Vegeta tio nsty-
pen sre ht: .. Die einjährigen Arten dieser 
kurzlebigen P(la11ze11gem ei11schaften 
kön11e11 sich 11ur in den zeitlich oft eng 
begrenzten Perioden, während denen ih-
re Standorte feucht oder nur wenige 
Zentimeter übersclnvemmt sind, ver-
m ehren. Sie bilden eine große Anzahl 

Abgelassener Unterhölzer Weiher 2005 von Smnen, die nach erneuter Überflu-
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„Sö ,, ers 

Die sehr seltene Zypergras-Segge entwickelte ein Massenvorkommen. 

tung im Gewässerboden lange Zeit überdauern können. Sind die Verhältnisse für 
sie giinstig, z . ß. wenn ein Weiher im Sommer abgelassen iuird, keimen sie noch nach 
vielen Jahren oder sogar Jahrzehnten wieder aus und der Lebenszyklus beginnt von 
vorn." ( LANDESANSTALT FÜR UMWELTSCHUTZ BADEN- W ORTTEMBERC. 2001) 

Die Schaffung eine r offenen Wasserfläche durch den Aufstau eines Enrwässe-
rungsgrabcns im no rdöstlichen Bereic h de Weihers sollte die negativen Auswir-
kungen de r „Sömmerung" fi.i r Amphibien und Wasserinsekten minimieren. 

Erstes Fazit 
Wir gehen davon aus, dass wir in e iner künftigen Ausgabe der „Schriften der ßaar" 
detailliert die Auswirkungen der „Sömmerung 2005" des Unterhölzer Weihers dar-
stellen können. Als erstes Ergebnis kann bereits jetzt fesrgehalren werden: Die sehr 
seltene Z ypergras-Segge (Carex bohemica) entwickelte ein Massenvorkommen. 
Zwei Kiebitzpaare und e in Flussregenpfeiferpaar unternahmen auf den trocken ge-
fallenen Schlammflächen Brutversuche. 

Anschrift des Verfassers: 
Prof. Dr. Helmut Gehring 
Königsberger Srr.1ßc 30 
78052 VS-Vilhngcn 
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von Wolfgang M artin 

Laszlo Strauß- emeth legr unrer dem Tire l „Johann Wenzel Ka lliwoda und die Mu-
sik am H of von Dona ue c hingen" seine im Ja hr 2003 a n der Universität Freiburg 
im Bre isgau gefertigte Disserta tion vor. Z um Druck gegebene Dissertatione n e r-
scheinen oft in dafür spezia lisierte n k leinen Verlagen. Daß der renommierte Georg 
Olms Verlag in Hildesheim die Dokrorarbeir von Laszl6 Strauß-Nemerh in sein Ver-
lagsprogramm aufgenommen hat, zeugt von der besonderen Qualitä t dieser Arbeit. 
Der Verlag ha t s ic h mir Reprinrdrucken epochaler musikhisrorischer Werke des 
J 9. Jahrhunderts e inen amen gemacht und eine Posirion erworben, a n die sich die 
am musikwissenschaftlichen Institut der Universität Freiburg bei Professor Konrad 
Küste r gefertig te Arbeit folgerichrig anschließt. Johann Wenzel Kalliwoda wa r 
43 Ja hre la ng a ls Hofkapellme ister in Dienste n der Fürsten von Fürstenberg in 
Dona ueschingen. D as do rt gesammelte musikalische M a teria l kam beim Verkauf 
der fürstlichen Musikalien im Jahr 1999 a n die Karlsruher La ndesbibliothe k, wo 
s ic h bereits de r achlaß Ka lliwodas aus dem Besitz seiner achkommen be fand. 
Die „Srandorrrre ue" Ka lliwodas in Do na ueschingen und die seiner achkommen 
in Ka rlsruhe war mir de r Zusammenführung beider Sammlungen für das Fo r-
schungsvorhaben ein großer Vo rte il. 

lrn Band J der Veröffenrljchung ist die Biographie des 180 1 in Prag geborenen 
und l 866 in Karlsruhe gestorbenen Mus ikers, der von seinem 21. bis zu seinem 
65. Lebensjahr in fürsten bergischen Die nsten srand, them atisch mir den kulturellen 
Aktivitäten eines politisch entmachteten, dafür a ber w issenscha ftlich und künstle-
risch engagierten Fürstenhofes verbunden. Einma l e rfährt dadurch die Gesta lt des 
Dona ueschinger Hofkapellmeisters eine gesamthafte Würdigung, was bisher nur 
verstre ut in Periodika mit Einzelda rste llungen erfolgte, andererseits ist diese einge-
bunden in die Da rste llung einer fü rstlichen Hofha ltung, in der das seit de r Auf-
klä rung entsta ndene a llgemeine Bildungsbedürfnis einen sinnvollen Ersatz fand für 
verloren gegangene herrschaftliche Machtpositionen. Mit dieser Verknüpfung ge-
winnt der Text einen flüssigen Stil und macht die Le kti.ire zu e iner unte rhaltsamen 
und informa tiven Beschäftigung. Besonders hervorgehoben ist insbesondere die 
Kontinuität von Ka lliwodas Wirken a m Donaueschinger Fürstenhof im Vergleich 
zu seinem Amtsvorgänger Conradin Krcutzer, der im Bewußtsein der mus ikalischen 
Welt eine viel g rößere Popula rität genießt, jedoch die provinzielle Abgeschiedenheit 
für sein künstlerisches Fo rrkommen c heute. Da ist es interessant zu erfahren, daß 
Ka lliwoda nicht weniger als sieben Symphonien geschrie ben ha t, die zeitlich und 
stilistisch zwischen Beethoven und Schumann zu ste llen sind und alle im Leipziger 
Gewandha us und a uc h a nde rnorts a ufgeführt wurden. Er konnte a lso neben seinen 
dienstlichen Pflichten a m fürstliche n Ho f durcha us auch auf der na tio nalen musi-
kalischen Bühne bestehen. Carl M a ria von Weber, Robert Schumann und Felix 
Mendelssohn-Bartho ldy urte ilten a nerkennend über Kalliwodas Schaffen, er wa r im 
Bewußtsein der musika lischen Öffenrlic hkeit seiner Zeit durchaus präsent. Dennoch 
waren es nicht nur ä ußere Umstände wie d ie Einschränkungen a m Donaueschinger 
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Buchbespr'llchung 

Hof durch die revolutionären Ereignisse der 4 8er Ja hre, sondern auch ein ach-
lassen der musika lischen Phantasie, die den böhmischen Mus iker am süddeutschen 
Adelshof in seine r Schöpferkraft verblassen ließen. Strauß-Nemeth liefert eine 
gründliche und kritische Unte rs uchung der Kompositionen Kalliwodas und leistet 
damit e inen beachtenswerten Beitrag fü r die gerechte Bewertung einer M usikepo-
che, die ma n a ls Übergangsphase zwischen der klassischen und der romantischen 
in der Regel a llzu leicht a btut. 

Er rechtfertigt damit einen M usiker in dessen Bemühen, seine diensrlichen Ver-
pAichrungen mit seinen musika lischen Fähigkeiten und Ansprüchen zu genügen. 

Der 2 . Band lie fe rt e in vollständiges Werkverzeichnis von Johann Wenzel Kal-
liwodas Kompositionen und e rfüllt da mit in muste rgültiger Weise den Anspruch, 
nicht nur das Leben, sondern auch das Werk des Musikers da rzuste llen. Er enthält 
einmal a lle 243 mit Opuszahlen verö ffentlichten Werke sowie in e inem eigenen 
Verzeichnis WoO (=Werke ohne Opuszahl) weitere rund 260 Titel, geordnet nach 
Gattungen wie Orchesterwerke, Kammermusik, O pern und Schauspielmusiken, 
Messen und Kirchenmusik usw. Jedes \'<i'erk ist mit einem Inzipit aufgeführt, einer 

otenzeile von mindestens 4 Takten, wo raus s ich Melodie, Satz und Text klar 
erkennen läßt. 

Eine außerordenrliche Fleißarbeit stecke in den Angaben zu jeder Komposition, 
die über Anlaß und Datierung, Aufführungsorte und Rezensionen, Verbleib der 
Drucke und Autogra phen und vie les mehr in fo rmieren. Das alles ist in mehreren 
Text- und Personenregiste rn aufgeschlüsselt und macht auch diesen Ba nd entgegen 
der Annahme, e in solches Werkverzeichnis sei eine trockene Angelegenheit, zu 
einer unterhaltsamen und lehrreichen Lektüre. 

Es ste lle sich abschließend die Frage, welcher Personenkreis Interesse an der 
Arbeit von Laszl6 Strauß-Nemeth über Johann Wenzel Kalliwoda und die Musik 
am Ho f von Do naueschingen haben wird. Dazu gehö ren sicherlich a lle diejenigen, 
die ein besonderes Interesse an einer für Donaueschingen bedeutsamen Zeitspanne 
haben, eben derjenigen, in der die Baa rstadt infolge der M edia tisierung des Für-
stentums zu eine r Bürgerstadt wurde, in der jedoch die Residenz des Fürstenhauses 
immer noch einen prägenden Einflu ß ausübte. Des Weiteren ist na türlich das mu-
s ikhistorische Inte resse an der Person e ines zu seine r Z eit geachteten Musikers zu 
e rwarten, einer Zeit, in der sich das klassische Ideal wandelte und neue Fo rmen des 
mus ika lischen Ausdrucks gesucht w urden. Schließlich aber ist darauf zu setzen, daß 
diese gute Arbeit die Neugie r der Praktiker weckt, die Tonsprache Kalliwodas wie-
der zu entdecken. euausgaben seiner Werke weisen in diese Richtung. Dies wäre 
sicher de r schö nste Lohn, den der Autor für seine qualitä tvolle Arbeit erwarten 
kö nnte. 

Laszl6 Stra uß- emeth 
Johann Wenzel Kalliwoda und die M usik am H of von Donaueschingen 
Band 1 Kulturhisto rische und a nalytische Untersuchung (366 Seiten) 
Band 2 Vollsrändiges Werkverzeichnis (420 Seiten} 
Preis zusammen EUR l l3.-; Georg Olms Verlag Hildesheim 2005 
15B 3-487-12975-2 
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Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Saar 

Begraben und vergessen? 

Band 49 • Seite 170 - 171 
März 2006 

von Anronia Re ichma nn 

Das Buch des H iscorikers Ha rrmur Je ricke mit dem Titel: ,.Begraben und verges-
sen?" beschäftigt sich mit dem Ableben, der Totenverehrung und der Grablege de r 
deutschen Ka iser und Könige. 

Die Unrersuchung beginnr bei Konrad 1. (880/890 bis 9 18) und endet bei 
Alfons X. von Kastilien ( J 22 1 bis 1284). De r Stauferspezialist Jericke legt hier den 
ersten Ba nd einer dre ibändig konzipierten Re ihe vor. Die beiden weiteren Bä nde 
be handeln in c hrono logischer Folge die deutschen Herrscher bis zu Wilhelm ll. 
( 1859 bis 1941 ), wobei einem jeden von ihnen ein Kapitel gewidmet wird. 

ach den Lebensdaten folgt e in kle ingedruckter Abschnitt über Herkunft und 
Wirken des jeweiligen Protagonisten, zudem ein Fazit seiner Tätigkeit. Danach 
beginnt der eigentliche Text. Er setzt ein mit dem Le bensende des jeweiligen Reichs-
lenkers. D er Autor schildert, soweit die Que llen darübe r Auskunft geben, 
die Todesumsrände, überlieferte Vermächrnisse, Verfügungen über die Nachfolge, 
Torenriten und Begrä bniswünsche . Im An chluss schildert er, was nach dem Able-
ben eines He rrschers mit dessen Leichnam ge c hah . Bis auf wenige Ausnahmen wur-
den die Verstorbenen im Mittelalte r einba lsamie rt, nachdem ma n ihnen das H e rz 
und die a nderen inneren Organe entnommen ha rre. 

Diese wurden häufig a n anderen Stel len begra ben a ls der konservie rte Le ich-
na m, der oft über weite Dista nzen a uf strapaziösen Reisen zum bestimmten 
Begräbnisort transportie rt werden musste. 

Die letzten Abschnitte eines jeden Kapite ls sind dem weiteren Schicksal der 
Grabscelle samt der im Laufe de r Jahrhunderte erfolgten sorgsamen ode r gewaltsa-
men Öffnung, wenn nicht gar Schändung, gewidmet. Z a hlreiche Schwarz-Weiß-
Foros dokumenrieren die überlieferten Grabstätten wie z . B. den Dom zu Speyer, 
wo allein fünf Herrscher zur Ruhe gebettet wurden. Das farbige Tite lbild zeigt die 
Deckplatte de r Tumba Heinrichs 111. a us de r Pfa lzkape lle in Gosla r. 

Im Einleitungskapitel fü hrt der Autor die Ko mplex ität der Reichsidee aus. D as 
Ka iserrum war das ko nsriruri ve Elemenr e ines übersprachlichen, überrerrirorialen 
und überkonfcssionel le n Reiches und bildete d ie eigentliche Klammer dieses „ im-
mer künstlicher werdenden Staatskonstruktes" (Jericke). Es wa r ein Wahlkönigtum, 
ke ine Erbmonarchie und ha tte keine eigentlic he Hauptstadt. Der Kaiser und sein 
Hof wa ren gezwungen zu re isen, und das Re ich musste immer wieder gegen Auf-
stä ndische verteidigt werden. 

Dara us ergaben sich über ganz Europa verstreute Todesorte und Grablegen (ei-
ne Ka rre dokumentiert die G rablegen), zudem durch das Wa nderkaiserrum nicht sel-
ten abenreuerliche und groteske Situa tionen. So z. B. bei Orro lll., der 1002 in der 
r ä he von Ro m starb. Er bestimmte das Aachener Münster zu seine m Begräbnisort. 
Wegen Feindseligkeiten in Ita lien hielr man den Tod des Kaisers gehe im und um die 
Feinde zu tä uschen, wurde „die in Purpurgewä ndern gehüllte Leiche des Kaisers auf-
recht auf ein Pferd gebunden." Auch Lo tha r von Supplinburg wmde lra lien wie 
mehreren andere n He rrschern zum Ve rhä ngni . Er starb a m 4.12. J 137 bei der 
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Alpenüberquerung in Breitenwa ng in Tiro l. \X/eil in dieser a bge legenen Gegend ver-
mutlic h die Mittel für e ine Einba lsamierung fehlten, wurde die Leiche a bgekocht, 
um das Fleisch vom Ske lett zu lösen. N ur die Gebe ine brachte ma n zur Beisetzung 
nach Königslutter bei Bra unschweig. Dies ergab nach Öffnung der G ra bstä tte im 
Jahr 1978 eine chemische Ana lyse. Da bei fa nd ma n a uch Fragmente e ines Zepters, 
Teile von vergoldeten Bronzesporen und zwei Ringe. Ein Goldring trug die bis heu-
te nicht interp retierte Inschri ft „T heba l gut gutani " . 

Vor dem H interg rund der europä ischen Einigung sieht H a rcmud Jericke sein 
Buch a ls e inen „Be itrag zu e inem besseren Verständnis für die la nge gemeinsame und 
immer miteina nder verzahnte Geschichte der europäischen Völke r und H errscher-
dynastien ... '' 

Die Idee des Auto rs ist begrüßenswert. Gerade im Angesicht des Todes zeigt 
sich die Persönlichkeit eines He rrschers, und ma n sieht deutlich seine menschliche 
und staa tsmä nnische D imension. Allerdings wä re n genealogische Schautafeln für 
den historisch nicht so versierte n Leser hilfre ic h. M a n wünscht sich im Text Fo to-
g ra fien von der Qua lität des Deckblattes (Tumba H einrichs III.). Beda uerlich ist, 
dass o hne Literamrhinweis zitiert wird. 

eben diesen Verbesserungswünschen ist es eine interessante Arbeit, die ei-
nem die Last, die diese H errscher zu tragen ha tten, nahe bringt. Das Besondere und 
auch Widersprüchliche a n Deutschla nd verstehe ma n nach dieser Lektüre besser. 

H a rtmut Jericke 
Begraben und vergessen? 
Tod und G ra blege der deutschen Könige. 
Von den An fängen bis zum Ende der Stauferzeir 
125 Seiten mir Fotos und Übersichtska rte ka rtoniert 
Drw Verlag Weinbrenner 2005 
Pre is: EUR 12.90 
ISB : 3-87 18 1-020-7 
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Schriften des Vereins für Geschichte 
und Naturgeschichte der Baar 

Vereinschronik 

Band 49 • Seite 172 - 175 
März 2006 

Das Jahr 2005 wa r für unseren Verein zunächsr durch die Veransta lrungen im 
Zusa mme nha ng mit dem 200 jä hrigen Jubilä um geprägr: den großen Fesrakt in de r 
Donauha lle, der Jubilä ums-Mirg liederversa mmlung im historischen Spiegelsaal 
und den dem Baarvere in gewidmeten Kunsraussrellungen in der Do na uha lle und im 
Kunstmuseum Ho henkarpfen. Dane be n fanden a ber a uc h die ve reinstypischen 
Ve ra nsta lrungen wie Vo rträge, Ex kurs io nen und die Mitg liederversammlung mit 
N euwa hlen des Vo rstands sra tt. 

Vorträge und „Kleine Abende" 
17. Fe brua r 2005: Der Be itrag Villinger und Schwe nninger Fo rsche r am 
Baarverein, Dr. H e inrich M a ulha rdt, Villingen-Schwenningen (Vortrag) 
13. April 2005: Ein Schwarzwälder Bi.irs tenfabrikanr in St. Petersburg, 
Dr. Ra lf Bernaue r, Dona ueschingen (Kleiner Abend) 
12. M a i 2005: Friederich Ro th von Schreckenstein - M ensch, Wissenschaft-
ler, Ortsherr von Immendingen , Prof. Dr. Re ichelt, Dona ueschingen, 
Dr. Ha ns-Joachim Schusrer, Eigeltingen (Vortrag) 
19. M ai 2005: Fledermä use im Baa r-Wutach-Gebiet, 
Dr. Friedric h Kretzschma r, Freiburg (Vortrag) 
14. Juli 2005: Die Blumenreppiche von Hüfingen - Bo ta nische und a ndere 
Nachdenklichkeiren, Pete r Lutz, Freiburg (Kle iner Abend) 
23. Juli 2005 : Das mirrela lrerliche Brä unlingen und die Erlangung der 
Stadtrechte, Prof. Dr. Thomas Zotz, Freiburg, PD Dr. Vo lkhardt Huth, 
Freiburg (Vo rtrag), Einladung durch die Stadt Brä unlingen 
4. Oktober 2005: Die Bedeutung des Kloste rs St. Ga llen fi.ir die Baar, 
Michael Buhlma nn, St. Georgen/Mi.inste r (Vortrag), 
Einladung durch den Geschichts- und Heimatverein Villingen 
2 1. Oktobe r 2005: Die Trachren de r Baar unrer besonderer Beri.icksichri-
gung der ko nfessionellen Gegensätze, Joachim Fa irsch, Aix heim (Vo rtrag), 
Einladung durch den Geschichtsverein des La ndkreises Tuttlingen und das 
Museum Aldingen 
17. ovember 2005: Geselliger Abend für Mitglieder und 
Freunde des Baa rvereins 
8 . Dezember 2005: Kunst- und kulturgeschichtliche Betrachtungen zum 
Bedeutungswa nde l von Weihnachten, Ba rba ra Eichholtz, Villingen (Vortrag) 

Exkursionen und Führungen 
L6. April 2005: Fi:1hrung durc h die dem Baarvere in gewidmete Ausstellung 
„Die Obere D ona u - La ndschaft im Fluss" : Die Do naueschinger 
Präsenrarion, Gabriele ßrugger, Hi.ifingen-Mundelfingen 
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Vereinschronik 

7. Mai 2005: Wohn- und Wirkungsstätten des Vereinsgründers Friederich 
Reichsfreiherr Roth von Schreckenstein, Franz Dreyer, lmmendingen, 
Dr. Freiherr von Schreckenste in, Billa fingen, Prof. Dr. Günthe r Reichelr, 
Donaueschingen (Halbcagsexkursion) 
4.Juni 2005: Führung durch die dem Baarverein gewidmete Aussrellung 
,,Die Obere Do nau - Landschaft im Fluss" : Die Präsentation im Kunst-
museum H ohenkarpfen, Gabriele Brugger, H üfingen-Mundel_fingen 
26. Juni 2005: Vom Linzgau in den Thurgau - Auf den Spuren des Joseph 
Fre iherrn von Laßberg ('1 770-1855, G ründungsmitglied und „geistiger 
Vater" des Baarvereins), Stationen: Schloss Heiligenberg, Grab von Laßberg 
in Meersburg, histo rischer Mittelwald von Ro manshorn, die Laßberg'scbe 
Schriftensammlung in der Thurgauischen Kantonsbibliorhek in Fra uenfeld 
24. September 2005: Geologie zum Anfassen (Te il 1) - Schwarzwä lder 
Urgestein, H ans Föhse, Brigachta l und der „ Freundeskreis Geologie" 
(Ha lbcagsexkursion) 
6. November 2005: Im H erzen der Baar, Dr. H ansjö rg Hä fele, 
Bad Dürrheim (Halbtagsexkurs ion) 

Mitgliederversammlungen 

13. März 2005: Jubiläums-Mitgliederversammlung im Spiegelsaal 
der „Museums-Lichtspie le" Do naueschingen 

Nach dem Bericht der Vorsitzenden würdigte Susanne Huber-Wintermante l die he r-
vorragenden Leisrungen und Verdienste von Prof. Dr. Günther Reichelr für den 
Baa rverein. Als Anerkennung wurde ihm die Ehrenmitgliedschaft im Verein verlie-
hen (siehe Beirrag in diesem Band). 

Weiterhin wurden geehrt: Elisabeth Stierle und Hedwig Rapp für ihre Mit-
gliedschaft seit der Wiedergründung 1949. Barbara Häfner, deren Familie seit min-
destens dre i Generationen Mitg lied im ßaa rverein ist und die Familie Revellio für 
ihre Mitg liedschaft seit 1922. Schon 1889 trat das Kloster Sr. Ursula in Villingen 
als korporatives Mitg lied in unseren Verein e in und hie lt ihm bis heute die Treue. 
Susanne Huber-Winte rmantel dankte dafür von Herzen. Hara ld Kerterer wurde a ls 
500. Vereinsmitglied herz lich willkommen geheißen. 

15. September 2005: Mitg liederversammlung mit Neuwahlen des Vo rstands. 
An der Mitg liederversammlung im Hotel „Grüner Baum" in Dona ueschingen-
Allmendshofen nahmen 75 Personen te il. ach der Begrü ßung durch den Vorsit-
zenden der naturgeschichtlichen Abteilung Dr. Gerrit Müller ging Frau Susanne H u-
ber-Wintermanrel, Vorsitzende der geschichtlichen Abteilung, kurz auf aktuelle 
Themen ein und stellte dabei einige in der Presse unkorrekt widergegebene Infor-
mationen zur persone llen Weiterentwicklung im Baarvere in richtig. 

Es folgte die Vorstellung der Ergebnisse der Mitgliederbefragung „Quo vadis 
Baarverein?" mit einer Aussprache über die Schwerpunkte der künftigen Vereins-
arbeit durch Dr. Müller (siehe Beitrag in diesem Ba nd). Der Kassenbericht von Frau 
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Sieberr ergab ein erfreuliches Bild. ach Jahren der Vermögensabnahme konnte der 
Verein erstmals wieder seine Fina nzen steigern. Die günstige finanzielle Entwicklung 
beruht im Wesentlichen auf höheren Spendeneinnahmen, hö heren Mitgliedsbeiträ-
gen und den Einkünften, die der Verein dem Verkauf des Natur- und Kulturführers 
,,Baa n vanderungen" von Pro f. Reichelr verdankt. 

Auf Antrag von Herrn Dr. Sturm wurde der Vorstand einsrimmig entlastet. Die 
von Herrn ßunsc geleitete euwahl des Vorsrandes erga b folgendes Ergebnis: 

Vorsirz geschichtliche Abreilung: 
Vorsitz naru rwissenscha ftli che A brei I ung: 
Schri ftleitung: 
Geschä frsfüh rung: 
Kassierer: 

Dr. Hans 
Keusen, 
Vorsitzender 
der naturwis-
senschaftlichen 
Abteilung 

Susanne Huber-Wintermantel 
Dr. H ans Keusen 
Prof. Dr. Helmut Geh ring 
Renate Keusen 
Ha rtmut Sieben 

In den erweirerren Vorsta nd 
wurden gewählt: 

Anronia Reichma nn 
Dr. Heinrich Maulha rdt 
Dr. Gerrit Müller 
Egon Dehner 
Tilman v. Kurzleben 

f olgende Vereinsmitglieder wurden a ls Beiräte berufen: 

Klaus Kienasr (Löffingen) 
Hildega rd Kö rner (Brä unlingen) 
Uli Krafr (lmmendingen) 
Frirz Vögele (lmmendingcn) 
Franz Dreyer (lmmendingen) 
Dr. Joachim Srurm ( iedereschach) 

Ba rbara Eici,hol,l (VS) 
Christof Reiner (Bräunlingen) 
Ha rald Ketterer (Löffingen) 
Wolfgang Martin (VS) 
Willi J-Iönle (Donaueschingen) 
Dr. Detlev Herbner (Titisee- eusradr) 

Herr ßruckmann wird die Kassenprüfung übernehmen. 
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Mitgliedersituation 

Zahl der Mitglieder zum Jahresende 2005: 5 15 
Tode fä lle und Austritte seit 1.1 2.2004: 13 

Eintritte seir 1.12.2004: 38 



Unsere neuen Vereinsmitglieder sind: 

Stefan Ba ur (Do naueschingen) 
Luise Biehler (Donaueschingen) 
lnge Böhm (Hüfingen ) 
Hubert Bromberger (Donaue chingen), 
Traudl Bromberger (Donaueschingen), 
Willi Diererle (Friedenweiler) 
Waltraud Dieterle (Friedenweiler) 
Barbara Eichholtz (VS) 
Lothar Fleig (Bräun lingen) 
Iris Fleig (Bräunlingen) 
Erich Götz (Bad Dürrheim) 
Gerrrud Hartung (Donaueschingen) 
Erich Hauser (Blumberg) 
Frank Hecht (Freiburg) 
Ursula Hecht (Freiburg) 
Peter V. Heilstern (VS) 
Ralf Hildebrandt (Bräunlingen) 
Harald Kerrerer (Löffingen) 
Christa Knöpfle (Vöhrenbach ) 

Edelbert Knöpfl e (Vöhrenbach) 
Karl Krieg (Löffingen ) 
Marianne Krieg (Löffingen) 
H a rry Kunre (Vöhrenbach) 
llse Kutzne (Donaueschingen) 
Evelyn Mrohs-Kerrerer (Löffingen) 
Peter Wolfgang Müller (Hüfingen) 
Erwin opper (Bad Dürrheim) 
Elke Preis (Donaueschingen) 
Christian Preis (Donaueschingen) 
Barbara Reeg-Blech (Do na ueschingen) 
Armin Schelling (Donaueschingen) 
Edith Schubert (Schönwald) 
Ro lf-Michael Schwochow (Trossingen) 
Joachim Sradler (Freiburg) 
Margit Sumser (Brä unlingen) 
Arnold Weh (Geisingen) 
Wolfgang Wurbs (VS) 
Elle Zahn (Donaueschingen) 

Hinweise für unsere Autoren 
Die „Schrifren des Vereins für Geschichte 
und arurgeschichte der Baar" - weniger 
umsrändlich als „Schriften der Baar" zirierr 
- erscheinen alljiihrlich im März. Redakti-
onsschluss isr jeweils der l5. September. 
Manuskripte müssen ausgedruckt und in 
elektronischer Fonn (Diskerren 3,5" bzw. 
CDs) satzfertig vorgelegt werden. Bilder 
können auch als Dia oder als Abzug einge-
reicht werden. Die Enrscheidung darüber, 
ob die a lte oder neue Rechtschreibung An-
wendung finder, bleibt den Autoren über-
lassen. 

Birte beachten Sie: 
Betriebssysteme: Windows Versionen, 
Mac OS, sonsr als Texrdarei (.rxr) 
abspeichern! 
Auf der CD birre Verfassernamc und 
Berriebss>•srem angeben! 

Texr als Fließtext, kein Blocksatz, kein 
Zcilcnsropp, keine Silbemrcnnung, kein 
cirenumbruch! 

Tabellen und Abbildungen nicht in den 
Texr integrieren, sondern druckfertig 
gesondert anfügen! 
Absätze ohne Zeileneinzug; auch nichr 
im Literaturverzeichnis! 
Tabellen bitte nur mir Tabulator, keine 
Leerzeichen! 

Beim Zitieren schlagen wir vor: 
Lirerarurzirate: bei längeren wörtlichen 
Ziraren ki1rsi11 und als Absat'L. 

amen zitierter Auroren: in der Regel 
Kapitälchen: Carl MAYER bzw. 
F. SCf-lMIDT & K. SCHULZE.; bei mehr 
als zwei Autoren: F. M 0LLER er al. 
Zirare mit Jahr und Seitenangabe: 



Hir, ·eis 

(M. SCHREHlER 1998, s. 151-153) 
bei Bezug auf das gesamte Werk nur 
(M. SCHREIBER 1998). 
Artnamen: wissen chaftliche amen bei 
Organismen kursiv: Caltha palustris 
oder Charadrius dubius. 

Literarurverzeichnis und Quellen: 
Am Schluss des Textes in a lphabetischer 
Reihenfolge nach fo lgendem Schema 

Monographien 
Muster: 
At.lT0R, Vorname evtl. abgekürzt 
(Erscheinungsjahr): 
Titel, Erscheinungsorr 
Beispiele: 
E CHENBURG, B. ( 1987): Landschafr in 
der deutschen Ma lerei, München. 

Beiträge in Sammelwerken 
Muster: 
AUTOR, Vorname evtl. abgekürzt 
(Erscheinungsjahr): Titel. In: H FRAUS· 
GEBFR, Vorname (Hrsg.): Titel des Sam-
melwerkes, Erscheinungsorr, Seitenan-
gaben 
Beispiel: 
SrEGl'-!UNn, A. (2003): Der Klimacha-
rakter der Baar - Ein regionales Quer-
profil. In: SrEGl'-tUND, A. (H rsg.): Faszi-
nation Baar - Porträts einer Narurland-
schafr. Konstanz: 9-16. 
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Bcirrägc in einer Schrifrenreihe 
Muster: 
AUTOR, Vorname evtl. abgekürzt 
(Erscheinungsjahr): Titel, ame der 
Schriftenreihe, ßd.- oder H.- ummer, 
Erscheinungsort, Seitenangabe. 
Beispiel: 
REtCHELT, G. ( 1968): Über die Vegeta-
tion cnrwicklung der Baar während der 
Ur- und Frühgeschichte. In: Schriften 
des Vereins für Geschichte und 

arurgcschichtc der Baar, Bd. 27, 
Do naueschingen, S.50-81 . 

Über die Aufnahme zum Druck entscheidet 
ein Redaktionstcam. Der Autor e nthält 30 
Sonderdrucke; weitere Exemplare bei 
rechtzeitiger ach frage zum Selbstkosten-
prei . Ein Honorar ist leider nicht möglich . 
Bitte beachten Sie diese H inweise. Sie erspa-
ren dadurch dem Verein Satzkosten und er-
leichtern die Arbeit des Redakrionsteams. 

Die Manuskripte sind 
einzureichen bei 

Narurkundliche Beiträge: 
Prof. Dr. Helmut Geh ring 
Königsberger Str. 30 
78052 VS-Villingen 

Geschichtliche Beiträge: 
Dr. Heinrich Maulhardt 
Pforzheimer Str. 29 
78048 VS-Villingen 





Ei11e Reliefkarte 
a11s de11 I 9 ]Ocr 
jabre11 gibt den 
Blick i,011 \'ilest 

11acb Ost a11l die 
l.a11dschaft an 

der ;1111ge11 

D011011 frei. 
Dieser Teil 

der siidltchen 
Bc1ar spielt im 
11orltege11de11 

Band ei11e 
größere Rolle. 

Neben einer Nachlese des Jubiläumsjahres bietet 
der 49. Band der Schriftenreihe einige Beiträge 
mir lokalem Schwerpunkt an der jungen Donau. 

Karl Siegfried Bader erinnerr sich an seine 
Jugend als pendelnder Gymnasiast zwischen 
Gurmadingen und Donaueschingen, zwischen 
Hofbibliothek und Archiv, an die Zeit als Student 
und an den Wehr- und späteren Kriegsdienst. 

Die in Reimen gefas ren Erinnerungen der 
Magdalena von Engelberg an ihr Leben in 
Donaueschingen sind „ein eindrucksvolles und 
sympathisches Dokument des Lebens ihrer Zeit 
in unserer Stade". 

Mittelspecht, Magerrasen, Sömmerung - das sind 
die Stichv,•orte des naturkundlichen Teils, der 
sich in seinen Beiträgen neuesten Untersuchungen 
rund um den Unterhölzer Weiher widmet. 

Darüber hinaus finde n sich in diesem Band die 
Ergebnisse einer aktuellen Umfrage unrer den 
Mitgliedern sowie die Geschichte bedeutender 
Mitglieder des Baarvereins aus Villingen und 
Schwenningen. 




